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V O Ev B £ A I C H T. 



t 



1^ siad.^x^m vier- )i^^»vi^r.^ig; JaW^. 
$4ext der Verfasser, der. poe^chen. ufkd 

vollständiger Ausgabe, y^sj. der letzte» 
I^nd gesammelt, ersclicineu, zum erstei>. 
Mahl im Kpr der Diclxl^er imd Sdir^i^ti 
steller Deutscidands auftraU 



. ' Seine. Lau£baha ]l^nfa^st , also heyx^% 
«ffß halbes Jf^liundert. JSr begv»n sie, 
4a eben dj^e. Mqrgearötb^ Ausrer Litten 
ratnr vqt dtr an fgehenden .Sonne 7m 
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IV V O K B £^ R I p A T. 

• , , , . ^ . ._. ' 

schwinden anfing; und er beschlieüst 

* 

« 

sie — wie es scheint , nüt ihrem ün- 



t^gange. . 



1 

Er hatte herzerhebende Glück^ 

« 

der Zeitgenosse aller Deutschen Dichter 
■ "» 
und Sduifbteller , in deren Werken der^ 

Gdat dermnrerganglichlceit atbmet, : undi 

der Nebenbuhler von .Ic^einem zu seyn; 

die meisten imter ihnen waren ^eine 



Freunde, keiner sein Feind. ^ 



I • 



r 



Die Geschichte seiner an Materie und 
Form so mannigfaltigen Werke ist zu*- 

V 

gleich die Geschichte seines Geistes und? 
Herzen^ ttnäf bet göwiaddtr Sin^e, seines^ 
ganzen Lebenslaufs. Er ist so vielfältig 
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. , V.,o ui; B . B_ ai i,ic .fi fr, i V 

fft. iici\,j'depn, sVerlaügeu dflr^plhfi.rt um so 

• * 

• • • ^ 

:abeidi^ vi^le w.id^^ S»che selbst 

* t 

li^];)4%^e-^i9gVOgsg^:M4>.sp}2on lange 

% 

Ich als der letzte Th«lui^^jg€g.Wwäiai|' 
fn 'Sammhuig noch vor AblaujE dieses 

» 

s.j ]VVenÄi^»,sicIiJ)ey 4iftsefitegah§»d^ 
|i;ai^tli<:lien lyi^lawlispfeen: gclyÄftea. 

I . , 
'i ^BM^ Digitized 



VI -Vio B ^ R I c ü r. 
aidieiä^hi^ ndcfat ; sa - hofft 'filftn ^ * vef^ 
^he=sich'.v{m^4felbs^ dafs -di^ Bide nur 
von alleji den" Werken und Aufsatz!^ 
seyn 'koniiö, Jie. der Vierfasser, nach, eine? ' 
^'•sfärAi^ Tt^IfCÜg'iätir «iv4#r Weit üüil 
^idh selbst' sch^ildag i^tyG^^^ Aüfbevrtfi^ 
,rcnis nicht' ganz Unwürdig 'ftnd^t ^ und 
«rldö^t demn^di hierniit aufs ffeierlidute, 

J 

äafs er niditS "fiiiri'»'#i«i 'ferkfenrit, 

/ 

% 

Der Begriff einer Amgabe von i»r 
letzten Hand schliefst auf Seiten eies 
'6äü4lt^^ils die Fflich« in* sidi , seiun 
Werken, ^vife "wichtig oder unbedeutefd • 
lucb'jedes für i^ch. allein scheinen möe, 

f 

% 
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in jeder , ' RuckSioht die 'gröfete- mnerö 



auch nätliäf^m'' er -alles igetkan- hatiTras 
er konnte, ijoch immer mangelliaft genug: 

s 

aber er hat seine Schuldigkeit gethan,, und 
tröstet sich mit dem allgemeinen Loose der 
Älensciilieit». ----- 



Der Verfasser der gegenwärtigen Aus- 

« 

gäbe kann sich selbst mit reineiii Be wuXst- 

scyn das Zeugnifs geben » daCs er bey 

« 

dieser le.tzte4x Durclisicht, Verbesserung 



und Auswahl seiner Schriften mit unver- 
drofsnem Fleifs und strenger GeAvissen- 
Iiaftigkeit ZU Werke gegangen ^^^^ 
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befirejft ,zvi Mj^euj^ so iAvi.l^T iV^ft so elieE 
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GESCHICHTE 



DES A G A T HO N 



■ « 



_ % 

Qttid Virtus.et f|uid Saplentia pogsit 
Utile ^proposuit nobia ßxemplun]. 



» » 



\ 



IN DREY BÄNDEN 

I 

' ' ' V - - 

LEIPZIG- 
BEv Georg Joachim GödCHEN. 179^ 
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V O R B E R I C Ii % . ' 

slehet so ■ wen%^\Vyii-sth^inli^ sichi . 

das Ptffliikum'^Ä öftÄre^;^^ Sil dir 

Tfaat'^us tvai^ 'itteii Gtiechiklkeii Hätidschtift 
giezogeh se^; äia£^ enc''a!Üai}estcrt'2ia tl)«n j^Iaubv 
ilbfer-'die^^ Fi^t^^' k^ichts' W^^iig^n übdf. 
iiesör «U'^ii^brn^cK, ü^(^'^ denken 

thon gelebc hätte dafe sich • atner ^ von • dieäemf 
Agathaii nichts wi<^tiget^s9gen Ueldes^ als wai^ 
gewöhnlich cten* 'Inliak des I>eb|inslaufs allet 
«Ikäglichern^^Mefn^li^n ausmadit; ^' was würde 
un^ bewegen küimmv, ieii^e Geööhichte- zii 



ÄII V O-R B E li.l CHT 

lesen, wenn gleich gerichtlich erwiesen "'Vver* 

den Hönnte, dafs sie in den Archiven des , 

ten Athens gefunden worden sey? 

• \ . ■ 
.. • n T, r.rr .'f -. 'T 

. . Die Wahrheit, welche von einem Werke, 

f * 

wie dagje|^ig^,ist,i so -v^iiridjpn Lierbhahern hier- 
mit vorlegen, getodert werden kann, bestehet 
darin : dafs alles mit dem Laufe der Welt 

4 

wi^lt^xMir^9|K • ^<fi^,^^i^tosie oder den, AJ?-, 
£^ß^.lYfirfaj^er8pg<#^ldÄt,,,ßOijdptpj 

» ' . • # 

menschlichen Herzens, die Natur finpr je^jj 
Leidenschaft, mit allen den besondern Farben 
u^4 Sft^ttjßVÄRgPP» welchp; stg, 4urch df^p; In- 
4jLvidu?lk^r;al9t(9r. mid die..üm>jt3^d^ .j/^der fett 
§on .]i.ekqjify^^e;x ^ufs , . geflai^este abeyhefeafe 
ten, daß,^j^j^(?n^ ,des ^^andesjf deSjQrteS*;^^y . 
Zeit,, in, weicht; di^ GciSfQtiq]^» gsßeut wjp|4 
nlenx^lS.ftns den Aug^n gestttfti .imd,..kur?* 
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zvK ekste'n -Ausgabe, illl 
dafil tdled io gedichtet* sey,« därs - sic]& " kein 

löicJit' gör^^so'/ -ifne tes, eräähl't vrtrd; hätte 
geschehen-, kÖnÜäi.- öi'es* WAWrheii 'Ai' 
ielA'luam m Brtch^Üa^' d iii- M^ti jl'tf'Ee 6 
«ehildett; hüfzliTch-iiächeii, unft^a^^^ Wühj«- 
heit g^aiifet alch dj^ Heiatisgebeir deti'Xeserii 
"der GescUcht^ deij A^i^oh ^vi 'V^s^^äthiiu 

t -Setee HauptabÄtiht war, /äM öüt emenl' 
fiarakter f welcdieiiigeibau gekannt zk^i^detk 
.würdig wäre, in einem mannigfateg^i^tiichtA 
und von allen seinen Seiten bekannt zu ma* 
-cken. Olme 2Uvei£el *giel^ ea^wiicfatigbrey" als 
derj^^ige, au£^'den aeme Wahl ga&Hen isd 
Allein^ > da er aelbdt^ gewib 3U> 96yn Wünschte^ y 
dafs er der Welt -^keine HirngeapcrtLater 
für Wahrheit veukaufet so wähke^ er denjefti«* 
gen,, den er am genauesten kennen ^'>lern<sii ' 
i^elegenheit gehabt hat. ^ Aua diesem Grunde 
kann^ er ganz zuverläss^ versicheni, dafs Aga^ 
thon ^und* die meisten > übrigen Perdiemen,' wel-» 
chie' in sein^ Getckiahie eitig^oehM siüdv 



" XIV * . y O K B X C tt ÜS.^ 

^wirkliche^ Per sonen sojidy^uml 

der«. BesU^imung „^ufUlige».. B^gg. 

.«^sgooQm^e« ) alles , . ,waa, eU» WeseniUft^ 
^xaelbeA . ai^i^toapht^, ,}]istotisch , lu^^ 

eey» ald die neun Mujsevn des Vaters, der 
pesduchte. HßtQ 4<^t ,j .di&i.Jg.iH?^i6clie^^jHorie , 
^e8-,Jt-.tvrtusi, (öder, die Fiitmü&^$Qbß dßßi iemk 
£ta|i4eU) y . . " :: .u • .: . 

:/ . £fi ist 0twas hfik|L|inl^s» ,xk&/im w.ai.lif' 
^hen Lebe^ oft wtiti jtmyvahrscheiuU^^ii^i;^ 
pinge begegnen , äl^ der i «iA^sschweU^ls t ^ 
Kopf «u ^rdicfaie;iivsi<;k^tr«ifen würd«i^ ..jg^ 
würde al^ sehr übereilt; ae^jo% Walirl^;^}:^ . 
des ILarakters unsQx^ iield^n d^wegt^ii^an V^r-. 
daclit zu ziebmif .Vl^eil es ;wweilcai ui:^.wahrr 
echeinlk^ifei seyn, inag.^.iWÄ. jeAiaixd sp.^ger 
da<;ht oder , gehandelt .lr*J>«i^\»o, :uJD^.v«#' 

• - * 
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' iSU'a &ASTEK Ausgabe. XV 

^^IL bweUen» dßls,ein Mmsch» unter den 

iM^aondem Be;tVij»mnngen » unter ifirekhen. sich 

ikgathoit ^sm . ^aeiuer Kinciheit an befunden» 

lucht M fämkßu oder handele 'könne wie er» 
' » ' 
oder wen%9^n4 «id ,nicht ohne Wunderwerk 

Bezaiiberung bätte Umn können : SQ 
.|;laubt der. Veriia^er mit iVecbt. erwarien zu 
köQpen» d^ip^ man ihm auf . sein Wort glaube» 
wenn er atnverßichtlich versichert« dafs Aga* 
than wirklich ao.gedach^t oder ge» 
liande,lt,,ha^e. Zu gutem Glückte finden 
aich in den^ beglaubteaten Geschichtschreibenif 
und ^chou. allein in den Lebe^sbeschrei* 
bungen de^ f li;^tarch, Beispiele, genüge 
jAsS» es möglich aey^ ^oedely 80 tugendhaft» 
ßo 4;j^altsamt oder (in der Sprache des Hip* 
piaa» ttm^^ einer ansehnlichen Klas^ von 
Menschen seines Schlages zu red^n) so seit« 
veam »f. eigensinnig und al|)ern zu seyn> als ei 
.unser Held i^ einigen Gelegenheiten seines 
,teb^ns ist, , ^ 

Man hat an verschiedenen Stellen des gegen- 
wärtigen. Werkes die Uxsache' angegeben » 
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. warum man^ aua dein Agailion^keia Modell 
« eines vollkoiDinen t ugett^diiaf t€$n Mau- 
. nes gemacht hat. Es* ist imXjrande die nel^^- 
. lichiet warum Aristoteles nicht will» dals der 
Held eines Trauerspiels von allen, Schwachhei- 
ten und Gebrechen der menschlichen Naair 
: key «eyn solle. * Da die Welt mit aüsführjU- 
. chen Lehrbüchern der Sittenlehre angefüllt i^f - ' 
so sieht einem jeden frey (und^es ist nichts 
leichters) sich einen Menschen vorzubilden» 
der von der Wiege bis ins Grab» in allen Um*« 
« ständen lind Verhältnissen des Lebens» fiifc- 
zeit und vollkommen so empfindet und hah- 
delt,;wie eine MoraL Aber dämit Agathon 
das Bild eines wirklichen Menschen warb» 

j 

in welchem Viele ihr eigenes und Alle die 

> 

Hauptzüge der menschUchen Natur erkenneb 
-möchten» durfte er (wir behaupten es zuver- 
sichtlich) nicht tugendhafter vorgestellt wer- 
vden» als er ist; und wofern jemand hieriii 
andrer Meinung seyn sollte» so wünschten 
wir» dals er uns denjenigen nemie , der unter 
allen, nach dem natürlichen Laufe Gebomen» 

V 

« 

* t 
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z,üft;Ej\ä TEN Aufgabe. XVil 
^genomnien,) tngiftdiaftar.. gewesen, wäre;} ids 

t 

* 

Es ist möglich 9 da(s irgend em,fm§er^Tk^^ 
genichts; wenp er siehet, dafs ein Agathon 

.-tfafer J^aiiae «BldUclii unterliegt» eben^dm Gofe* 
jiräüqfau daV4m,iimfdi«n ikino^ den der jtui^B 
Obttrea beyi^:TeröjisB vcm^inem Gemlhidie 
miachte» Weichs, eipe von lien j^chelmere^ 
'4m Vaters der G^ter yorsteUte« Wir 
ten nicjit dafür etilen • dal« .ein wbih^iv »r 
er mit herzlicher Freude gelesen haben wird, 
fjfi^r ei» so vortrefflicher Man^ . habe ^Uen 
Jkönnen • - nicht zix sich selbst s^en fcönntA^ 
Bf/Kf homuncio hoc$ mn ßace^emf 0go vero- iU 
4ud facumk ac bd^m* .Eben so möglich ist 
eav dals ein übel gesinnter- joder mchioser • 
M€»soh den Diskurs des Sofisteit Hippias leseiit 
uA4<aich einhUdexi.isi>nnt;e| die ilechtfertigun^ 
aeines Unglaubem vnd seines laMorhaften Le^ 
jiöoa iiasin zur ändern >Ab^^.fUe xechtaclui^;^ 



fflflHl 



•III» 



neu jteute werden mit um fibemugt «ejrn^ 
sAafe dieser Auchlose und Reifer Unbesonnenfi 
beides gewesen und geblieben wären WQnta 
gleich keine Geschichte de^ Agathon in der 



1 Die& leizljere Beispiel fuhrt' tui» auf eiiie 
^ Erläuterung y wodurch wir des Schwachheit 
gewisser gut gesinnter Leute , deren .Wille 
;l)esser ist als ihre Sünsichten , zu Hülfe atik 
konunen» ühd sie vor unzeitig genonuntoea 
Argerniia oder ungerechten Urtheiien zu 
iwahrien^ uns verbunden glauben. . 

» 

Diese. £rläuteruilg betriA: die £infiiihrtts|gp 
:des SofidtenHippias in unsere Geschichte^ 
und die Rede 9 wod.urch er den jungra Aga^ 
thon von seinem liebenswürdigen Enthusiast 
mus zu heilen ^ucht»^ um ihn zu einer Des^ 
Jcungsart zu bringen» welche er (nicht c^ne» 
Grund) für geschickterrhält»^aein Glück in der , 
Welt zu machen. Leute» welcheNaus gesun«. 
-den Ai^en gerade vor aichiihin sehen % «ytto^ 
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den ohne umer Erinnern aua^dqm.gaj^n^.^i;^ 
tfttfnmenhangd dieses W-erke»^ nad »äus 4ier id^i^ • 
Wie darin. 'bey aller Gelegenheit ; ^icoi^. dioseift; 
Sofisten und aeinen Grundsätzen, igefipw ^ik^ . 

wird t« gang dentUch eingeeelieia ^laben^ witff 
> ■ . . • 

wenige der . Verfiasa^ dem Manne, und dev, 

System günstig sey; \md^\0iewobl 0a msh- 
für -den ITon und die Ahsichi. dieses . Buxdieii 
keineswe^es ' gesduckt hätte 9 1 mit dem ' Ji^lt^ 
gen Eifer gegen ihn ^uszubx^chent' welcher 
einen jungen J^andidat^n tveibt, wenn j^r» um<» 
sich seinem Kensistorio tu einer guten. J?£ründec> 
zu empfehlen^ ge^n die Tind^ und BoUng- 
broke zu F^lde zieht: sa-hofft der Verfasser, 
doch bey vernünftigen und ehrlichen LeBern 
keinen Zweifel übr^ ^elassrai zu- habpn » dafs 
^r ^en Hipgias für einen^achlinunen und ge^* 
fahrlichen Mazm» und sein /System in so fem 
ala es den« Säuen Grundsätzen der Keligion 
und der Aechtsohaftenheit widerspricht) fih: 
ein Gewebe von Trugschlüssexx ansehe, wel- 
ches die menschliche Gesellschaft zu Grunde 
richten würd^ « wenn' es ^moralisch möglich. 
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o XV :ä £ R I G . H/r 
' ^vftre,'«'da|j3 'ikof> graTsere Theil ^errMeifschesb 

^tb", Tov iaHem.* Verdacht izber ^Maen 'funkl^ \ 

» 

Beesem dieBes liuclis ^einige« 3jytt»kömi^n,,w4W 
ctae ihm wenigsteiii Unvoir^iäl^4:igkei$*ztifr 
Laac iegett; .tiridr dllEi£är halte^'Jmocbte^r .da£e 

retiv^'odery' i^ennc^ber IHab fieuaes Werkes eel 
ja^'eifbTriert'ihäM'ft'viwnigstehs «feine I^ehrsätze^ 
anurftäh nlii'OJi Jbätte.: wideiieg e xr sollen: ad» 
sftäu^'ixiaiixjfäi: 'falUig an» ihneait.idie{Ursa<»henv 

di».amlei« iilit^4«i»n worden-MjrJ .. n 

Weilv^'Teismöge des Plansi, "der/cKaraktecI . 
Agatlkans auf ' versdiieclene Proben! gestillt wer«» 
den^'solUe, dutdi^ wekhe seine.iEte'nkart imffi 
seine Tugend gelrä^'ferft^ und ÜUtejen^e,. waei 
däittn ;a»ächt <vv<ar#«iiack und'haeh vim ctem* 
TÜoien. (jolcle. abgesondert iwärdec so /war» 
ea Um/to* Tiel höttu^r» ihd^iaiich dlesefo 
Bviö^e zu imtenveidEea; da/H4>pias eine his^* 

» 
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^ ^OiH »6h e. Person ist, und mit den übrigctt3 
Sofiiste^id^sellj^en .Zeit 6eh:r viej zur Verderb*- 
niGi^i der Sitten, unter . den. Gaäechen bejgetra-:^ 
gm^lMI^ Übendem diente er^^deai Karakter und^ 
die^GTäiidsätze unsei;s Helden durch jcJen Knn-u 
t|r0.$t*f >den.er wit ihm macht,- 'ia -^n helleres^; 
I4pht za Betzen. »Un^^da.es nur gar^zu gewilk/ 
^elnt'# daXa jd^ier giröfsttfl Titeil derjie-^i 
nigenytwelde^d'ie sogeoianntei grofse^ 
Welt ausim^oheiif wie Hipp^ia.8id«nkt^ 
cid^r,dd^Ji"r£aioh*j;6 einen Grunds^ätzen . 
handelt; so l\i^ar es «auch den moralischen' 
i^iohten dieses Wetkes gemä&, zu zeigen» * . 

für ein/'e Wirkung .dLe^e ^iruvid^'» 
Sätze thun» wenn sie in den geh&ri*' 
gen Zusammenhang gebracht 
werden. 

Eine ansfifihtliche Widerlegung dessen» was 
in seinra (Jnmdsätzen irrig und gefährlich ist 
(denn in der That hat er nicht immer 
Unrecht) wäre ini Plan dieses Werks ein wah- ' 
res Hots ^oeuvre gewesen, und schim au<^ 

. . • • Digitizedib/t^OOgle 



XXII YOKBEJi« ZÜA KASTEN AuSGABE» 

selbst in Rücksicht auf AÜ beier/üjberflttssig; 
indem Aidtt* nur die Antwort i ^ ^miche . ik^ 
Agathon giebt, in der Tfant das<b«^tVeiit:* 
h&It, wi»* nfln dagegen ^en kailn# soioder^A 

4 

aucli das ganz^ Werk ab eine Widerleg 
gung desselben anzusehen ist» AgaU^m» 
vriderllegt den Hij^pias Veynahe*anf die,nelttt-i ' 
liehe Art, wie Diogenes^ .den Metafysiker»< 
welcher läugiiete« defe ^ine Bewegung se^r^i 
Der Metafysiker führte- seinm Buweis dmvhf 
pistinkmonen und SchluGnreden ; und Diogtener* 
widerlegte ihn t indem er # * ohne ^in Won 

* zu sagen t davon ging. Dttf(s • war nnsifeitig 

• die einzige AntwortV" die der Sonderling ver»* ^ 
diente^ . w 

• ♦ 

* \ » * • • • . . ' - 
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V O R B BRICHT 

zu OI£Se& N£U£N AU.SQABE. 

Die 

t%sefix 6Gbpn loi^f 2<|iyor, ehe ^ sich dec Aiuh. . 
Sm hBU0f yaiv^4.ia den Jabr«» 1764, 65, 66. 

und 67 na<;U ui34 x^ach, nnlex. sehr ungleii;^. 
c]jien Einflüßs^p) voQ ^ufs^n-uod. in. «ehr wer« 1 
«chiedenen Gemütheverffmungen»-. Ai > 
gebracht; wsh^peml dct Yerffsser 4Q^'dtBr J\fk^ . 
etadt Biberach |, seiner Vaier$tadt^ ein öffentlir ' 
€)ie$ Amt verwalte^ deasen n^ani^^faUige, mit 
« aeini^n Uebliiagaatudien k^iirs» i^erträgUche; 

^^n^g.^^^^ig V^^fea, ,und .die tAu^fiibifung; 
hätten ui^öglfcl}^. machen mn^n, wenn seiig^t 
ganM Seele nicht ao voll voa ihr geWeseM. 

m 

m * 

« 

' * * Digiti2e*6y Google 



XX^V*^ » V o n B E IV I C Ä T , 

wäre,' un3 ' wemT iif mc^ST WSrSSiiki NeSSa- 
«Stunden und einen Theil der Nädite auf eie 

fr *\ f \ f 

verwendet hätte. 



Dem ungeachtet konnte er damahU nicht 
dttii gdfe%ertV'%^r 8^Äl' g an Ä^n* 
nMli die zweyte Hälfte des Werkes ( die den ^ 
^[weyten TJbeiU öder das Q. gi lo. u)ad t ». äüdh • 
ähc X^i!fihet^ k*UBgähe iHMi^k'^ 
sd gut^ anazufö^en'^ dala die^¥enig^, weldhe' 
damahls iri» Detitschland . Geiateswerke dieser' 
Art acharf ""ZU bejiirtheilen fähig vyaren, nicht- 
l^glbeicfeheit des Ton^s» Xsthetiscke » 
£;ticken, Imd eine ziemlich auffallende iBb- 

V 

strebung , di6' * Iiiücken im ' psychologische!! 
Gange der tjreachichte mit Räsonnemens au9^^ 
tnstopfen oder -zn äberkleiatem, m dem zwey- 
ttn 'T&eile Glätten ^ahrnehmeK müssen, weV 
ches alles äie gewisser Mafs^ii zu der Frage ^ 
berechtigte ; 



• . » • 
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I 

' kh halt' r-.^.tr^'-Z'j A»*^W.-focipifo \. • 

Insütai, cuirente'^rota cur urceus exit? • 

( uro so mehr, - ija mVtitjäi ödk. dUeatnit , • 'mt 

tretxäclitjicliän V/eräntl^hinge« eiitbalien«' Ä** 

Gßbredieui, eine: sehr ..güpsüge Aj:ifxialntte fand; 

« 

€0 wufst^.doch cl^i:,J(ßrf, *8elbflt besten, * w** 
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iW fehlte rmd^* vtutkim' es^ fdülte: imd da 
die Ursache mehr in zufälligen Umständen und 
demfysischen J&tnflusse derselben anf eeineiSaii- 
UuAe^ ttfifd ibtere Stlnhnüng lag» isAs'in.^innMr) 
^eseixtlkä^n\V^fii^o^ "«vtvia/ 

die Idee des Werkes in ^seiner Seele empf an«' 
gkn wi:^d6^ SO' blieb '^es inm^r seiisi Vor62it4i 
•ii bald cv^die da^a iiöthige Mulse^ uxidixineri^ 
IIiahb'fiiideiL.wikde , jenen<9M^geto ahmbd^ 
fen , und . den Agathon demjenigen , - was 
nach dem ursprünglichen Plane . hätte > werden' , 
wUen^f'M siahe ,zu biringen «Is ihm inögUich 
'Wire.' Dieü'wäxdk d^nn audi .bey der zwey^ 
tan Ausgabe von 1773 schon geschehen seyn, 
w^nn ^icht eine abermahlige groise Verände^ 
rung< der Lage und Umstände des Vcr^ ihn 

V 

dari^ ir^riiiftdert hJb/te, IMe geheime.Gii«' 

% 

a^chi'chte der Danae, welche bey dieser 

t . 

Ausgabe hinzu kam» war, also (aufser einer 
Menge kleiner Veränderungen» die eich . hauptr 



Digitized by Google 



f 1 



• ~ r • * 

< fÄtUidt auf Sprache, . Ton, und Styl beLO^n, 

eiiier andern JEiatteüung _d6r «^Büek imd&a^ 
, {ütel, nmdneila^ ganz iMien ^cfalob) all» 
waa der V^f. .danahlaJ&iT seinen Liebling üxua 
. könnte, und Agathon blieb, wider «einen Wil- 
len, übei fio Jahre lan^r immer imvol- 

rlendet. - . : r ,rr 
• . • .. 

. • Diesem Gebf echen hofft der Vwß ntinuel» 
in gegenwärtiger Ausgabe «on derletztcn Hand 
abgehoifen aaJuiben. £r hat'^^edar Zeit noch 
ri«ife~ge«part, aÜe Flecken, die er, in p.ück- 
eicht ^uf die Reinigkeit der Sprache, die Ha^ 
monie des Sjylfl,,die Äiohii^eit der Gedan» 
ken. die Schickliehkeit des Ausdrucks , uild. 

I 

Äüe andere firfolrdemisse dieser Art, noch ent- 
decken konnte, sorgfältig abzuwischen. Aber 
«eine hauptsächlichste Bemühung war darauf 
gerichtet, die Lücken,, 4i« den reinfen Zusam. 
nwnhang .der Seelengeschichte A^a- 



•r 
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^tJ^Dns' bisbet>ijaocii.'UujbQrhro^ea chatten jriü % 



I Werkes durch deu^ B^eus himM gekommenen 

' ! 

-Dialog izwis/phezif Agathoii' 'imii Archytas («ddt 
•den grobben. Thea ,des ^Wen ..:piich8 am^ 

macht) die Krone atifisusetzen» und Teriiütt«)$t . ' 

alles dieses das Ganze in djie möglichste Über- 
winstinuuung nut der erstenilÄe^ des5e4)esn zu 

Ebringen , nm es der Welt, mit dem imirg^UBii 

« < « • 

JJewuCstseyiL hiaietlasteu eu köxmexl, dals .er ' 
^wenigsten») 6 ei n möglichstes gethan habet 
der Au&chrilfc« » ' • 

J 

I ^mi. Vu'ius 0t quid S^vnfik fäisU ^ 

twirdig zu ijaac&en,^ /. ,1 

i ^- • 



*5 * 
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t}ä$ Hi$tnrische im Agathon* 
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« 

WiewoU t^ym ersten Anblick Agatl^oA wt*». 
jiiger ia 4ie JKJasae Ih^1lUi«I»xi^ Fielduigi^ 
sdien FindJings (wie diäige gemeint ha-* 
>en> Äl&.-to;(ji^viüa«5e dw. Cyt.opädie deft: 
Xenofen ati/ gehören scheint, — ^ Biijt 
ünterÄckied^; jedoch y dals i]|. 4ie8«r da^^f 
dightele iit di«f historische Wahrheit, 4» j ene«^, 
hingegen das Historisch^ wahre m* dicf Erdick* 
tung elngeweht ist: ^ so ist doch, von einet 
ätiflern Seite y nicht ZU läugAeti^ dä& rtt%s^t 
Held sich in einem sehr WesetitlicheTi Stücke* 
von dem Xenöfontisphejti. ehea so Weit e^ic 
hrnty als er dem Fieldihgischen niiher kommt. 
Xcnoföii hatte ( wenii wir eineAi Kenoer von 



Diaitizi 



4 Üb£& das Histokisc^& 

greisem Ansahen ^) glauben dürfen) clie Al> 
sieht, in seinem Cyrus das Ideal eines voU- 
kommnen Kegenten afufeustellen, in welchem 
4ie Tugenden des besten Fürsten mit den 
angenehmen Eigenschaften de^ liebenswürdig* 
Sten Mannes vereinigt seyn sollten ^ oder, wie 
ein späterer Schriftsteller sagt, 2) es war ihm 
weniger darum zu tliun, den Cyrus zu schil-^ 
dem wie er gewesen war, als wie er hätte 
s^eyn solleji, ^ta als Köivg^t^i^i Sokrat^i^ 
IPcher .KoXo^ hoi ayaJä^of zu seyn. Hingegen 
war die Absicht des Verfassers der Geschichte 
des Agathon nicht" sowohl in ^seinem Helden 
ein Bild sittlicher Vollkommenheit zu entwer- 
fen, als ihn so zu schildern, ,wie, vermÖgd 
der Gesetze der menschlichen Natur, ein 
Ma&xf ' voHr:/ seitiiBx' ' ^ui^eSftn i^^^edek wäre, 
WAnn er unter- den vorausgösetzten ümstän-* 
den WirkU^ '^g^bt hätte. . In^ dieser Rücfc«* 
fdcht hat er den Horazi^cheii V^els : puid f^ir-^ 
attS'hßt ifiUd Sapientia^'poissitit' mn^ Motto sei*^' 
nes Buches' gewählt: nicht alis ob er an Aga- 

^ü&M hätte ^igen wollte, w^ Weisheit und' 



• « 



0 _ 

, i> .Cicero f ep*^ad J. Fratrems L 1. .fl. Cyrus ille 
a Xenophonta non ad hisioria»^ ß^f^^^ scriptus, sed ad 

gffioiem jiisti Jmperii: cujus fumma gravltas ab tUa 
jjhilosopho cum singulari comitate conjungltur. 

^) Auso M. in ^Panegyrico äd Grat ian. . Non qualis 
sed qualis \tssu dehärtft, * 
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Tugend an sich selb9t sind, sondcm^ 
,,vde w^it es ein SterUicher durch dielSixäSte 
der Natui:' in beiden bnngen könne.f wie viel 
jdie äu&erlichen Umstände an nnsrelr Art au 
deii3i:en^ an, unsern« guten Handlupgen^ oder 
Vergehungen, an unsrer Weisheit oder Thor- 
heit Alitheil haben, und wie es ,^ natürlicher 
•Weise, iiiJßht, wohl möglich sey, anders als 
durch SdT&hnmg, Fehltritte, unerxmidete Be- 
arbeitung unsrer selbst, öftere Veränderungen * 
in unsrer Art zu denken , hauptsächlich aber 
vduTch gute' Beispiele und Verbindung mit 
iw^eisen und guten Mensel^, selbst ein .weiser 
und guter Mensch zu werden.** Und aus die- 
sem Gesichtspunkte hoffet der Verfasser von ^ 
den Kennern der menschlichen Natur das 
Zeugni^s iu erhalten, dafe sein Bjuch (ob es 
gleich in einem andern Sinn tunter die Werke 
der Einbildungskraft gehört) des, Nahmens 
einer Geschichte nicht unwürdig sey. 



« ■ 



Da aber gleichwohl der Ort und die Zeit 
der Begebenheiten sowohl als verschiedene 
in dieselbe verflochtene Personen wirklich 
historisch sind: so hat man den gröfeern Theil _ 
der Leser, die ^vielleicht in dem alten Gräcie^ 
niemahls sehr bewandert gewesen, oder man- 
ches was sie davon wufsten wieder vergessen 
haben, einen kleinen Dienst» su erweisen ge- 
ßlaubt4 wenn man p.inii »ft iiia alte» Sckrtfb* 
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« 

at^en geasogene Nachrichten TotMs scAiifikte» 

vormittekt welcher besagte Leder sich desto 
leichter in diese Geschichte hinem denken, nn4 
von der Ubcreinstimmulig des erdichteten Theil» 
mit deni historisoh^ ric|itigecurtheflenkönateiit 

also mförderst die Zeit, in welcher dies» - 

Geschichte sich zugetragen haben soll, festauset-» 
-ften, so kann man ungefähr die fiönf und neunsi^ 
ste und hundert und zehnte Olympiade oder 
)3a's drey hundert ^ acht und * neunzigste unA 
drey hundert acht und dreyfsigste Jahr vor 
unsrer gmieinen Zeitrechnung als die beiden 
äuröcrsten Funkte annehmen ^ in welche die 
Begelienheitexi A'gathons eingeschlossen sind« 
3Erweislicher Mafsen haben alle in dieselben 
«ingeflochtene Personen innerhalb . dieses Zeiu- 
raumes gelebt;. Und dennoch wollen wir liei- 
ber offenherzig' gestehen *f als envarten, bis e$ 
einem Gelehrten einfallen m&chte uns dessen 
zu überweisen, dafs es eine beynahe immög* 
Uehe Sache wäre, die Z^trechnung im Aga- 
thon von einigen merklichen Abweichungen mn 
der historischen frey zu sprechen. Die gröfste 
Schwierigkeit (wenn die Sache etwas zu be^ 
deuten haben könnte ) würde von de«» Sofisten 
Hippias u|id der schönen Danae entstehen» 
Der erste war unstreitig ein Zeitgenosse -d^s 
SokratQS ; . und .da dieser in einem Alter vpnss^ 
bena^ iiki ersten Jähere der fünf' und neunzigstem 

4 
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Olympiade getödtet wurde, Agathoii aberi 
naek dea UmstandeUf welche in. seiner Gei 
schichte angegeben werden, nicht woW yot[' 
der fünf imd «leonaiigsten Oi^rmpHide hätte 
Inyren werden können: so liefse sicli ziemlich 
genau beraduMiv daOi jm • der himdext 
nireyten (welches ungefähr die Zeit ist, wor« 
in Agaiih&a ' und Hippiae i zusammen gekom^ 
men) dieser Sofist, wenn wir aux:b annehm^^ai 
da£i er zwama^ Jid&re junger aSs Solirates ge« 
wesen sey, entweder gar nicht mehr gelebt 
haben, oder wenigstens viel M betagt g^we« 
sen seyn mülstei uui die Schönen zu Smyrna 
IIB Bade am besuchen. Bey Danae wird «did ^ 
nehmliche Schwierigkeit noch beträchtlicher« 
Demi gesetot auohy dals sie nicht über dreyzelm 
Jahre gehabt habe, da sie mit demAlcibiades be« 
Icannt würde, der, wie nan glaubt, im exateft 
Jahre der vier und neunzigsten Olympiade um- 
kam: so mttiate sie doch, als sie dem Agathen 
eine so außerordentliche Li^be einflöDste^ bereits 
eine Frau von fünfzig gewesen seyn* Es ist 
wahr, dis Beyspiel der schönen Lais, wel«- 
«be wenigstens eben so* alt war, als sie di4 
Unhöflichkeit hatte, dem grolsen Demosthe^ 
<^es Bwey tausend Thaler für. einen Kjoia abaur 
fordern; 5) das weit ältere Beyspiel der Schön- 
nen Uelepa. welche dam|dib| da^die alten 

^ » * * • ' * • . (» 

tdSayle Dkt, Jrtiele LmU» JRßnu ' <• 
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Bithe des Königs. Friamus durch dUe MjAffS 
Skrix Schönheit "eiileii Augenblick lang in Jung» 
linge verwandelt wurden, sechzig volle Jahra 
jBlhltar4) dais Beyspial der Flötenapielena 
Lamia, welche den König Demetrius fesaell^ 
wiefwohl sie ah genug, war aeisB Matte» sm 

i seyn; ^) und die neueren der Ninon Len* 
eloa und der Maiquise von Maintenon ' ' 
könnten mit gutem Fug zur Verminderung der 
Ui|\i^hrseheii£chlceit einer sekhaa Dichtimg 
angeführt werden. Aber alle möglichen Beyi» 
spiele dieser Art ^zriicden doch das. Unschick^ 
liehe ^derselben nicht vermin4ornr und das 
besteh ist abo) den I^eser zu ersnehens daiü 

« €T' sich die schöne Danae ? der Chronologie 
M Trotz, tiicfat alter TOxatoHe, als man seyii 
muIS| um ohne Wunder oder^ Zimberey noch 
länen Üebhaber zu haben wie Agathon war. 
Wenn wir bey deif Dido des Vicgil oder 
Metastasio ohne Mühe vergesäen^ können^ 
dafs sie drey hundert Jahre nach dem fromr 
men Aneas^ &rem Verfiihrer, erat gebevea 
wrurde: warum sollten wir uns nicht eben .sp 
laicht^ vorstellen . können , dab Alcibiades einige 
Jahre später das Opfer seiner Feinde und sei- 
nes' unruhigen Geistea geworden aey^ als um 

• » 
4) Bayle Diet, Jrt* Helene* Bienu 

* 

i) P lutar-ch im Dem^trius,^ i H • 
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flie .Gri^chisclienGescliichUcIiiceiberi deren Zeitf 

richtet haben? . « 

Von den versohiednen Orten« wohin die 
Seena im Agathim verlegt -wird, wird ia die* 
sem .Werke immer nach den Begriffen gespr<> 
■tekw^ xwekhe die Alten davon gaben. Die' 
Gelehrten werden bcym ersten Anblick in dem 
Tej^pel von DeUi, wo Agatiton erzogt 
wnrde, eben denselben Delfischen Tempel err 
hmaaenf den una £iii^ip;;dps iit-s^^i^ loi^, 
^ uiid Pausanias in. aeiner BeschreibMng vpQ . * 
ßgmitn schildert; ün 6em^Sfj£$iiui^y wo die^ 
Tugend des armen Agathon eine eben so starke 
Verdunkelung erlitt , als seine Weisheit zu 
Sinyma erlitten haj-te, dasselbe Syrakus, wel* \ 
ches uns Flutarcbi im L^ben* Dions und 
Tiniol eons, und !Plato in einem seiner Briefe ' 
Jurakterisiert; und in dem Smyrna, '^elcbe^ 
Hippias und D^jia^. aus allen andern, Gäechi- 
.SQbefi Städten xum AuEentb^it, orj^i^rw« di^ 
-sei Smyrna, von welchem auf den Oxfordi- 
sehen Marmorn gesagt wttd , daft ' es die 
schönste und glänzendste aller Asiatischen 
Städte sey;». und welches wool der Redner 
tilbristides und der Sofist Filostratua als 

*d«n iSiti^ diet Musenr iind der - Graittea und 
• « 

' - »J .•• • • r ,«| 

« 

• f • 
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mütt Atineluailidbkeiten des Lebens anpreisen 7} 
Eben dieÜb gftt aiicb ren <dlöii'Sifiiii, vott dem 
Kosl»imt und vpa allem, was Zeit^ VöUcec 
und Personen tmterscheidend beseiohnet. Die 
Athener, welche Agathon besehreü>t, sind das 
ttehmUeii^ Volk , weldies wir ate dem ArfaftdEa* 
nes, Xenofon, Dei^o$thenes u. s. w. kennen, die 



selbst in seiner Art kaum weniger Sofist als 
jene in der ihtigra) in'seiuM JDifcdogen 8) sdiiL» 
dert. Lebensart, Evgetzuipgen, Beschäftigungen 
und S^i^le, alles ist'GriediiscIi, und das Uateiw 
teheidende der Griechen iu lonien von den 
t^iech^ in ^cli^ftj^r dieser yoi^" dmm 



9) 7IC«rmon Owen, % fjQi jirlt^idp Tom, 

apjj. IL p. 507. ed, Qant, Philost in oita ^ippllon^ 

8) Beaondei-5 , im gröfsern und kleiiieni Hippiai , im 
Pr'ota«;o|:a8 , Gorgias und Söfistes. Wir sagen mit 
Bedacht» nicht riel besser« Demit wiewohl sie ludSug» 
"bar se'sohidlielie Lentb waren« sis.nato i^age, 
so waren sie doch gewifs nicht halb so dumra> als 
^ si$ .nia<fht; uuU ,wie hätten sip^anch fo schädlich 
•eyit LOimen» wenn sie so dumm gewesen wären? In 
der Thac ist dieser söfistisierende Sokrates 
Ursache» da(^ man gewöhnlicher Weise den Sofisten» 
•seinen Nebenbuhlern, nicht alle Gerechtigkeit, die 
ihnen gfbiUsrt» widerfahren läfj^t; wie von gel^h«. 
fen M&nnem« s- R Hardion in seinen Abhuidluii« 
gen mr V ürigine et' les -progrhs de ta BhetoritfWf jmmd 
Ui Greest ausführlichei' gezeigt worden is^ 
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^ • i m" A g a t h o k, * 

la Sicili^ti uidd^ ltalien» ist überall mit; 

ketinbaren Zügen ausgedrückt, und ietn Be» 
gri0e gemäfi, im das Lesen der Alten in 

tinserm Gemüthc davon zurück läfst — wie*» 

ilMhl der Zätj da Agatkon' geschrieben» 

i/eun^de^ der gelehrte und im alten Gräcien so 
ganz einheimisiche' Abbe Bartheleniy seinen 
jungen Aniicbarsis nqcU ' nicht . hatt^ ri^i« 
j^il'll^ssent* • - ' *f , 



* Was die in dieser Gescfaiehte 

Personen, und zwar für's erst^ den Aga^- 
tho n selbst bel^i^ so mddsen wir iiMVdrhohlen 
gestehen^ dafs man ihn vergebei^s in irgend 
einem Geschicbtsishreiber suchen wikde» Gleich«* 
wohl finden wir unter den Freunden des 
Sok^rates einen "Agathjbn, der einige Grund« 
2^üge zu äem Bild^ unsere Helden hergegeben 
Ilaben l^öimte^ ' ' 

Dieser AgäthoB irar^ wie es scheintf äua 

einem guten Hause in Athen jind einer der 
lifsbenswiirdigsten' Leute seiner Zeit, Plato^ 
der von ihm als einem noch sehr jungen 
Manne redet, schreibt ihm die Schönste Ge«* 

stalt und eine natürliche Anlage zu einem 

edeln und tugendhaften Kar^kter su. 9y Er 



t 

' t 

tbat sich unter den dramfitisclien Dichtern; d^t 
' hestea Zeit .hetvo/tf vx^ß es gereicht itmi..>5Vt ' 
Ehce, .da£s ein Kunstlichter, wie Aristoteles, 
ihn seines liohea ^owolU.» als seines Tadeb 
g^vmrdig^t hau per Vorwwf selbst, .deü.iiw 
wegen seiner , 95a greisen Neigung zu Qegei^ 
Sätzen gemacht wurde, beweiset seinen Ühev^, 
fluid an Witz; einen sdiimw Felder, «der ih^ 
bey der guten Sinnesart, die man ihm h^yr 
legt, nur 2a einem desto liebenswürdigem 
Geseljbcliafter mächen mui^te» Diels ißt es 
auch was 'AristofaneSi . welcher selten 
):uhmt iindi auch dieses Agathons nicht, ge* 
pohont biatt glekhwobl an .ikm Ipbet^ wobey 
einer seixier SohoUasten (vermuthlich um. die? 
$es Jjoh desto begreüSic^er zu inaelien)..anr 
merkt, dafs der Dichter Agathon einen gu- 
tfiiü, Tisch gejFuhrlt habe* . Als ein Bey spiel 
davon püegt man das berühmte Gastmahl 
zufuhren, welches er bey Gelegenheit eines 
Siemes gab , den er in einem öiFentlichen Wett» 
streite der tragischen* Dichl;er davon getragen» 
und von welchem Plato Gelegenheit zu einem * 
seiner* 'ScAipnsten X>ialogen genommen hatt 
Per Umstand, daCs er einen Tlieil seines Le-* 
bens an * dem Hofe des JKlönigs Archelaus voa 
Macc^onien zugebracht, iiem seine Liebe zu 
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H^ü dctäheti Kmit&ii die Adltun^ di^ ^ 

er einem Euiipides zu beweisen fähig war, 
eiäem .Platz in dem ^Andenken dbr' Nackwek 
erworben hat, scheint den Beweis, daü 
dfesei: Agathbn unter die. schönen Oeisi^ör des 
Sbkratischen Jaliihuntlerts zu zählen sey, voU- 
Itbiuüiteh 'zu tnicb^^'und äles diels erliöhl; 
das Bedauern übc;r den Verlust seiner Tragö- 
dien' 'und Lttstspkle, aiis denen nur wenige 
unbedeutende Fragmente bis zu uns gekom«- 
Äen isind* ' ' . ... 

Wiewohl nun dieser historische Agathon 

einige Züge zu d<jm Karakter des Erdich* 
«ßteti ^ geliehen^ HAeü «frag,' So ist doch ge- 
wiß V^ais der Verfasser das eigentliche Mo-* 
derl^ zü dem letzdärn'in dem Ton döfe £uri<iii 
pitt es gefunden hsxU 'Beide w^achscu unter 
den Dcirlriem' des Delfischen Gottes ii' eäiiÄ- 
Ucher Unwissenheit ihrer Abkunft auf; beide 
^eieWe* Sich 'äh körperlicher ükd geistiger'. • , 
SchöJiheit; die^ nehmliche Em pf ind sam- 
k^fe;ltV* ^dasselbe I"eu'et der Einbildung, ' 
dieselbe schöne Schwärmeiey, bezeich- 
net den einen und den andern/ Es' würde 
zu weiÜäüftig seyn, die Ähnlichkeit uniständ- 
Hch W beweisen; 'genug daft wir deii jungen 
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Freunden . dar Utteratur ein^ Fingerz;elg g^*^ 
gebem h^ben^ wofern &ie die nähere Yergle|is 
chung selbst .vornehmen wollen« Det .VeK* 
lasser ^dea. Agathon hatte in seinen jungetn. 
Jahren den Euripides vorzüglich aus dem Ge*, 
Sichtspunkt und jln di&r Al^sicl^t studiert, 
aus und womit junge , KifnstiljBK den Lao^kooi^^ 
djle Gruppe der Niobei. den YatikaniselveA 
Apollo, die Mediceische Venus und ander^) 
WerJie^der höf^sten Kunst studieren solUeiH *^ 
und er hat sich , ob er gleich kein E^npidef^ 
.geworden ist^ nicht übel dabey befunden« 



< » 



Auch von ^er sch/pn^Jpanae . finden 1^1^ i 
nicht blols in der poetischen Welt, spnden^ 
Unter den griechischen Schönen von. 4erj0||i« 
gen Klasse ^ die . unter dem unmittelbaren^ 
$chutee der Xiiebesgöttin standen f «one Art 
von Gegenbild gleiches Nahniens. Leontium^, 
berühmt > durch ihre Freundschi^ £u;r den f Uo* , 
sofen Epikur, und durplpi .die Ahnlichkeitf 
welche St«. £vremond «wischen ihr und Mliic&t 
Freundin Ninon Lenclos fand, 'vvar dief 
, Mutter dieser hijs Lorischen Danae^ welchif, 
(uach dem Berichte deS' Athenäus) die Prq* 
fession ihrer Mutler mit so ,gutem Erfolge, 
trieb 5 Aafs sie 2u)etzt' die Beysckläfetin ei^es 
gewissen Sofron^ Statthalters von Efesus, und 
die V6rt;niute der berüchtigten Königin Lacdice 
von Syrien vnnrde^ Doch vreder dieser Umi- 
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fl^dj.-npchr. daaieuge was der angezogene 
Au^r von ilwem tragischen Tod .exzahh • >«i 
acjjeint: hialängUch , üa die Ehre (wofern es 
einc .iit) zuzuwenden, ÄlodcU des U», 

Jj^DTÜrdige», YetSuhti^ uii««rs Helden g^. 
W«»cn zu seyn. lUchtigejr werden wijr e» in 

^^^^^ 

ycera, - welche Alcifrgn «« 
reitzende Briefe an ^hr^n geliebten Men^mde» 
««hxeiben lä&^ x») ^ ^^^^^^ ^.^ 

ÄoUmtigsten Sch^ärmerey der laebe ausge- 
fifiiaten Schilderwag^ finden, welche den er- 
^^n, zweyten, zwölften und seclw und^z^ni. 
««ptei» der Briefe, oder ^elmd»r Er zäh, 
Ittagen, die den» Arist^äaet augescbrieben 
, jurerden, auMeidbiguBB«. 

. Bey dem Sofisten Hipp4a» sind' die 
Nachrichten zum Grunde gefegt worde», wel* 
che, man im ?lato, Cicero, Filoltrata» and 
•adem alten Schiiftstellern von ihm aateiÄt» 
aber sem Aufenthalt in Smyrna, tmd was da» 
h« gebort, ist vennuthlich eine Uoü» Er^ 
dichtungj weaigateas finden eich daeu fcein^ 
hMtpnschen Zeugen. Dieser Hippia« war von 
Elis, einer Stadt, in einer im Peloponnesu» 
gelegenen Provinz gleiches Nahmeas. gebtütig, 
jp: war ein ÄatgenoMe des fxotagoras. Pro- 

.») S. BayU biction. Art. Leon/ium] Jim, D. . 
n) S. d« ag. BrarfdM 1 nad deik^ dtft II. Bu^mm. 
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dikus, GoTgias, Theodoras von Byzanz, und 
anderer berühmter Sofisten "AtA Soknatischleift 

r 

Jahrliunclerts, und that sich durch seine Be- 
redsainkeit und Geschicklichkeit in Geschäft 
ten 30 sehr hervor, dafs er, häufigem als irgend 
«in andrer * seines glichen, fn .Gesandtscfaa^ 
ten und UnlerhandJixngeh gebraucht wurde. 
Ba er' tiWdiels, iiach 'dem Bey^piele 'diiS 
Gorgias , seine Kunst um Geld lehrte : sö 
tyr&chte er ein Vermögen zusammen ^ i^A)' Wsll^ • 
ches ihn in den Stand setzte, die prächtig^ 
und' wollüstige Lebensart *auszuhalteii>'^^ 
man ihn im Agatliou führen läfst. In der 
^ That) wenn* man sagen kaiin , dafs es jemahls 
Leute gegehen habe, welche das Geheimnifs 
besafsen, Materien von wenigem Werth in 
Gold zM vci'waudehi^ so läfst es sich von den 
Solisten Sagen ; nnd Hippias ' wüisfee sich d^ 
selben so 'gut zu bedienen, da£s er^ seiner 
eigenen Versicherung nach, mehr damit ge- 
wann, als 'sswey andre Von seiner Profession 
zusammen genommen. ^^)r ^ - 

Uberhaupt, wurden die Solisten in der Zeit, 
wovon liiei' die Rede ist, für Leute gehalten 
die alles wn£stem Der rorev wähnte Gorgias 

H) Phi los trat US de t)itis Sophist, JL, L XL p. ^gg. • 
ed. G. OUttf. • • • ' ..... i 

, 1«) Hip-p. inaj. p. 2^2. T. III. opp. Plat. 
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*|on der erste gewesen seyn, der so viel Zu- 
Tersiokt 2u sieh salbst oder vielmehr i»ae sp 
'geringe Meinung voil seinen Zuhörern hegte» 
-dals er einst^ bey- den olympieciien Spielen ^die 
ganze griecKiiche Nadon heraus gefpdett h^bek 
toSjsf ihm vrekhe* Mftterie aie wolltem sa cänar 
Rede •Aus- dem Sfegteif aufzugeben. '^Eiue, Ptah.- 
lerey , 'die^-damahls^ Hix- eineu vaU6l3äiidigeii''B«* 
Weis ^iiier^ganss atdserordendithen G^cJüdklit^^ 
jLeit galt,, und* dein Redekünstler Gezgias ^ubEls 
geringers als ^iii^ ^ Bildsäule ron gediegenem 
•Golde im Delfis€hetvTempalerwarI>j>'>6^ 4n d«ft 
'Folge aberr etwa^^^d gemaifies wurde, dafs 
a<^n 2U GAceto'^S'JZeiteii kein* attf der Pro£»i- 
•ioto * -des JM'mfß^^hertm infendet * Ora^^näü 
war 9 der nicht alle Augenblicke bereit gewe« 

alles WirHichß und JVJögliche, Grofse und 
^eine 9 Afte und Neue i steKendes Fulßies «Ä?^ 
was sici^ 49v.oDkjs^e». Wse*9 .;^i3(ua«kvif|Ui;^pf 

Cietrö UOrah'^t. lU. ^ [ ■ ' . ' ' ' 

17) sm i)wlg^ häe^ßcsfe cQef^ertmi h0dtifa0 

faeitinti ut nnüa mt re$'n0qum'titnüixn€t^ -tarn impro* 
Visa neque tarn nova$ de tfua se noH omnia tfuae dici 
)^ssintt'»pti&ßteantur wtf dktsavs* däjO rjtt. ' üi .ita^ 
Dia Ünwachäaitheii / iiasw' kiaiaasL C^riaeheit« 
weldie Ciccvo hieviVmpotM» stieg int dttr Folge in 
«Ben dem Mafse, wie unter denCäsarn mit dem Geists 
der.>Üppig]ieit alle. Artaa- rpn Afuse]|iwci£uiigen und 
Thorheiten in Rom aüfs aubaista stiegen«' Man ham 

WiaiiAim flouiitl. w. 1. B 

' V . . 
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.Auch in üeamh $tmke< Kt£i jXppiaf seintf 

«gen Fro&äsdoos verwandten < hintes sich. Ec 
.ging' sa wdit, dulb eic Cwe -det Flatou* 

.sehe Sokmtes ins Angesidiit. s^^gt) die Dreistig- 

* 

aufzntKeten und zu prahlen: .e$ gebe ke:iaea 
-Zsvreig der .jnMiiM))Jiahenv£rlQ6b]^^ 4ea . oc 
.licht verjstehe, und Keine. liuoi»]:.). deren Theo* 
oie' sowoU^' ald 4jii^lMi9g Dicht , in' «einer 

»Gewalt habe. . „Meine Heuen,, habe er gesagt, 
rtdt yer$tehe omch.'ou^ht .nui:. voUkpncimea puf 
•Gymnastik, Muftik, Sprachkunst und .Poetik,. 
^nfipi^cNärii^.VUu»!^^ Slya&kf. Ethik luidPoti- 

>tik ; ich , Jv^erJfertige nicht nur Heldengedichtet 

iTittgäidiien^' JBi€M»€idim« Giti^^/^fmkmy ui|d 

'>iidits lächerlickeis lesen, al$ die Ab^cbij^r^iii^ welc^juft 
JuTi^naLin seiner glitten Satire Ton etnem solchen 
C-raeculus macht : »»Dieser Schlaukopf hier> der sich 
"mit einer so unverschämten Dreis u^keit darstellt, s6 
'geschwind spricht^ nnd ums ini!)(.einejn tc mCseadeift 
Strome ron Worten ohne Bedeutung überschwemnit« 
was meint ihr» wer er ;Sey?.£r.if^. Jf|^derniai|i;i :. in 
seiner einzigen Person bringt er uns nlfe Stände und 
«J'rofessionen mit; er ist Phiiolpg» Rhetor» Geometer« 
Mahler» Badarj Zesciicndyieeir;; ^eakünser» Atzt^ iSoU^ 
anach«r$'was soUt^ .ein Ufii]:AGrieciiisehcr .ArfHOi^t> 
nicht wissen öder nicht seyn, wenn ihn huugm? 
JSr .steigt, euch itk den Hiaiiniei^ wenn ilir's haben 
»woUt« **. Bfiimep wir nkht'^^Senaahhuid Osiginaib 
^ diesem GmihUe» aus laintr Nazioilf'Welohe'-iiM 
•m vielen Stücken das ist, waSudiarGriechen ehmahls 



den R<^Biern waien? 
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Arten tpa !VVf erlen 4n Prosa und in Versen; 

^g^tf .^A^!-^^ hi^/ßeh)^f (und, er wür 
sehr präcbtig gekleid'et) kab' ich imch iliit ejig- 

Jtel^ .Mantel, alle^r^haV ick selbst gemacht; den 

^estochejn^ sogar * diese ^Halbstieifeln sind vo^ 
mm^' .Pigeiien ArbeiU/t ^ö)^ Ich Veils. nicfat 
l»|> alle ^cbtupg) die wir dem. Flato und seinem 
Sokrate^ ( der dem Sohne des Soiroxiiskus nicht 
immer ähnlich sieht) schuldig sind, hinlängliclt 
jseyn kßiffif un^ yon einem Manne ^ wie 
pias (einem Weltmanne, welph6r Gescbicklicb^« 

keit ujjd^KAng^ffe genug^ bew^# «ic^ ^^Y seV 
jien Zeitgenossen in das gröfste Ansehen su 
setzen) einen Zug, der dex\ ^ufschneidereyen * 
eitles. Marktsohreyers in eii^i^ Zirkel Yon Auster« 
Weibern und. Sack tiä^ern so ähnlich sieht^ glau* 
ben ztiiinachen. Piatons Zuverläe^sigkeit iq Meok^ 
jenigen, .was er, zum Nachtheil des Hiffias sa^ty 
Scheinl: pfapoi^hin um so verdächtiger y da ^ in 
den beii'en Pi^ogen, welche dessen Nahmei| 
luhrei;!^ ^eri armseligen Kipistgriff gebraucbti 
diesen äpfi^t^n, um ihn desi:o lächerlicher zu 
fnachep, so^ipausstehlich dii^nnm und unwissend ^ 
yoizusteUen i ibz^ 5p erb^^mUche Antworte^ 

*8) r iäio in Hi-p-p, minor. 5r. /. p, Sßgj. ünd 

(iie^röf^der hierin dem Fiato« ilaohsprkht.» d^ Otati 
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geben 9 und am Ende, nachdem er ihn ohne* 
Mühe m Boden jgfeworfen hat , gleichwohl so 
abgeschmackt prahlen zu lassen: dais entweder 
die Griechen *zu Flatofis Zelten 'wenig hesser 
Topiuambus gewesen seyn mülsten, oder Hip"* 
pias unmöglich der elende Trbpf'teyn k'oiontl, 
Wozu ihn Flato erniedrigt. Indessen läfst sidi 
doch aus jendt Stelle , und überbafkpt aus aUeii^ 
*wäs der Filosof und seine Abschreiber von unsenÄ 
Hippias sagen, 'So ableiten: da& der Vef> 
fasset des Agathon hinlänglichen Grund vor 
Ikich gehabt habe, diesen Sofistext Irls eint^ik 
Prätendenten an allgemeine Gelehrsamkeit, 
l6eschmack, Weltkraa^tnib und- feine*: Ziehens^ 
art abzuschildern. • 



r < ♦ 1. 



Alles was von Ferikles, Aspasia und 
cibiades im' Agathon gesagt witil,' ist "den 
Nachrichten gemäfs, ^ die uns Plütarch, ein 
Schriftsteller der in' jedermahns 'Händen ist 
oder seyn soH, in dfen Lebenisbeschreibungen 
Ae^' ersten und des letzten hmterlasä^ had 
Eben diels gilt auch von dem Jüngern Diony» 
ft i u s siu SyrakusV von i 1 i s t ti s', seinem Minisi 
ter und Vertrauten^ und von Dion, seineili 
Verwandten und Antagonisten« 'Denn wie^ 
M^ohl die KoUe, die man den Agathon an dem 
Hofe dieses Fürsten spielen lälst, und vetschie* 
dene Begebenheitexi^^zin w.^lche er zu diesem 
£|ide eingeflochten werden mu£ite9 cteie histo* 
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«bäten €i%nd sindi: bot hat fnan atcl^ gl^hw^U 
auin Gesetze gemacht, die an diesem fUosoHscIiefli 
Bbman AntheiL habendea JitstpT&c)ieu Fßif^, 
neu weder besser noch schlimmer, als wir 
ius cter Geschidbte Jceimea , y oizitotellen ^ imd 
Bian hat der Erdichtung sucht mehr verstattet» 
als die histonsdben Begebeiiheitdii nab^ ei» 
bestimmen und völliger auszumahlen, in« 
. maii. di^enigen Umstände und Ereigniaso 
hinzu dichtete, welche am geschicktesten schie? 
»en, sowohl Idie Hauptperson der Geschichte^ 
als den bekannten Karakter der vorbexiannten 
historischen Personen in das beate Licht 
zu stellen, und dadurch den Erudzweck des 
momlisehen. Nutisens,, -am dessentwiUra 
das gai^ze Werk da ist, desto vollkommner zu 
erreichen. ' v ^ ..v . - r . • ' 

Diejenigen, welchen es vielleicht scheinen 
nochte, dafs der Verfosserr den Filosofen Ari» 
9ti.pp zu sehr verschö:^rt, dem Plato hin« 
gegen nicht Jixinlängliche Gerechtigkeit erwiesen 
habe, werden die Gründe, wariun jener nicht 
hälslicher und dieser nicht yollkoiunmer ge- 
schildert wovdcn, dereinst in einer ausfuhr« 
liehen 'Geachiphte der Sokratisohen 
Schule (wenn wir anders Mufse gewinnen 
Werden, ein Werk von diesm Umfang auszu-> 
fuhren) entwickelt finden. Bier mag es 

*W Vielcrley meistens blofs zufällige, aber d^rum nicht 
Wenigw uuttberwindUche Hindernisse haiwa diese Ida% 
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genug 8ey4^* W9iixr'Wir'var8i6li6m9:dab beiddr 

siicht ohne sattsame Ursachen geschehen ist» 
Aristipp, bey 'aller {Seiner Ahxüichkeit noiti 
^em Sofisten Hippias, unterschied sich un-*i 
streitig diurch eine ^Vess er e Sinnesart und; 
einen ziemlichen Theil von Sokratischenir 
Geiste.' Mann wie-Aristipp wird* des 
Welt immer ' mehr Gutes als Böses thun; und 
wiewohl seine Grundsätze, ohnp^ das Lasten 
eigentlich zu' begünstigen J von einer S^ite 
der Tugend nicht sehr befiärderlich sind: so 
erfbderC doch die Billigkeit zu gestehen, da& 
sie auf der andern, als ein sehr wirksames 
Gegengift gegen idie Atrasc^i^eifungen der Ein-r 
bildungskraft und des Herzens, gute* Dienste 
i]&un, und« Aidntch j^nen Nachthefl reich.*« 
lieh wieder ver^ten^ können. Aber wii3k 

besorgen sebr/'dafs ^Plate, anstatt einige Ge- 
niigthuung an den Verfasser des Agathons for^ 
dem zu konaeni bey ^enaneeter Untersuchnng 

\ 

die der Verfiissefr lange mit sich hanntt tfu^» nicht 

;^ur Ausführung kömmön lassen, >d. JI* ' ' * 

« 9a) ]>ie8es Urtfaril von der iFifosefie Aiistipps » und 

den Kftialter, mit welchem er im Agathon aufgeführt 
ist, hat unser Autor (wenn wir lucht irren^ 4u|:dU die 
ausführliche Oarstellung» ' die er von beiden in seinem 
Xommentar über die' Horasischen Episteln 
gemacht hat, hinUngUch ge^rechtfertigu d. H. 



* 

\ 



* 
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' ' Der eddlftte^'q^uwürdigste und lehrreiclistd^ 
Karakter m dem ganz^ii- Werk© ist uMtreitig 
der alte Archytas; und uni so viel ange* 
nehmer ist uns^ zur Ehre der Menschheit ver« 
sichern s^u können 9 dais dieser Karakter gans 
historisch ist. Archytas , der beste Mann, den 
die Pythagorische Schule hervorgebracht, ver* » 
^einigte wirklich in seiner Person die Verdien« 
ste des Filosof en, des Staatsmannes und des Feld- 
herrn; was Plato ^scheinen wollte, das war* 
Archytas i und wenn jepiahls ein Mann ver- 
^ient hat als ein Muster vön Webheit und Tu- 
gend aufgestellt zu werden, so war es dieser 
Vorsteher derTarentinischen Republik. «0 
er ein Zeitgenosse der. hauptsächlichsten Perso- 
nen in unserer GeschicW war, so schien ersieh 
dem Verfasser gleichsam selbst zu dem Gebrauch 
anzubieten, den er von ihm macht Wen hätto 
er mit bessexm Grund und Erfolg einem Hip- 
pias entgegen stellen können, als diesen' 

«0 Alles was man von dem Leben und Karakter AcsseU 
hen in einer MeHge von alu»i Schriftstellern zerstreut 
antrifft, bat Andreas Schmid, ein ehmahliger Leh- 
rer der hohen Schule zu Jena , in einer gelehrte» 
Abhandlung de Archyta Tarentino zusammen getrau 
gen, welche im Jahre i683 daselbst am Licht getre« 
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MTfJiren Weisen , de^en Grundsätze das giewis«: 
368te Gegengif t gegen die verführexischeii Trüg*». ^ 
Schlüsse des Sofisten enthielten ^ und dessem 
gtaases Leben 
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derselbe gewesen war? 
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AGA T H O N. 



Ehstes Buch. 



Aj^atlipn wird durch Cililisclie Seeräuber aus tfi/JffH 
geßilirlichen ^henteuer gerettet ^ und in 
Smyma zum Sklao^ oerkauf t^^ 



, , . 1. Ka p i t e U . ' 

Erster Auftritt nnserp Heldan» 

ScHine neigte sich sum Untergang, als Agii^ 

t'hon, der sich . einem, unwegsamen WaWc 
verirrt hatte , abgemattet von der -vergeblichen 
Bemühung einen Ausgang zu finden, an dem * 
Fuis eines Berges anlangtci, welchen er noch 
zu ersteigen wünschte, in Hoffiiung von dem 
Gipfel desselben irgend einen bewohnten Ort 
XU entdecken, wo er die Nacht zubrmgen JcönntCt 
Er schleppte sich mit Mühe durch einen FnCs^ 
weg hinauf, den er zwischen den Gesträuchen 
gevtrahr wardi allein da er ungefähr die Mitte 
des Berges erreicht hatte , fühlte er sich so ent» 
^räftet, dals er den Muth verlor den Gipfel 
erreichen zu können, der $ioh immer weiter 
von ihm zu entfernen schien « je m^hx er ilim 
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näher kam. Er 'warf ' sich also ganz athemlos 
unter einen Baum hin , der eine kleine TeiTasse 
wnschattJete^Cwd hescWolä/die ^inbjecheud© 
tiacbt daselh^t zuzubringen. 

Wenn sich jeipahJs ei» Mensch in Umstän- 
den befand , die man unglücklich nexmen kanxi^ 
00 War: es dieser Jüngling , in def Lage, \yorm^ 
unsre Bekannt3cbaft mit ihm sich anfängt* Vor 
wenigen Tagen noch ein Günstling des Glücks 
Vüd der Gegenstend des Neides seiner Mitbiir- 
ger, sah er sich, durch einen plötzlichen Wech- 
sel, seines Vermögens V s^ßiner- Fxennde, seines 
Vaterlands beraubt, allen Zufällen des, widrigen 
Glücks , und selbst der Ungewilsheit ausgesetzt, 
wie er nackte Leben, das ihm übiig gelasseiji 
war, erhalten möchte. Und dennoch, wie- 
wohl » viele. Widerwärtigkeiten sich vereinig- 
ten seinein Muth niederwisehl^gen , y^r^chett 
vms die .Geschichtet dals derjenige, der ihi* in 
diesem Augenblick gesehen hatte, weder in sei« 
ner Miene noch in seinen Geberden eixuge 
Spur von Verzweifelung , Ungeduld oder 
von Mi&vergmigen hätte bemerken können. 

Vielleicht erinnern sich einige hierbey an 
^en Weisen der Stoiker, von welchem 
man ehdnahls versicherte, daü er in dem glu- 
iienden Ochsen des Falaris zum wenigsten, 
so glücklich seyn würde, als ein morgenländi* 
acher Bassa in den weichen Armen einer schö- 
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litn Cirkasserin. Da sich aber in dem Lauf^. 
di^sdr Geschichte -rei^schiedene Frohen «einec 
nicht geringen Ungleichheit unseis Helden mit 
A9Bk Weisen Ajs^ Seneka zeigen wefdeu : ao haU 
ten wir für wahrscheinlicher, dafs.. seine Seelen 
Tcni' ^ev Art> der|ehigöA ge«ire6eni>sey>9 we}che\ 
dem Vergnügen immer oäen stehen , und b^y . 
denen eine einige, angenehme Empfindung hin^ 
iHnglich ist, sie alles vergangenen und Ivünfti-i 
gen Kummers vergessen zu machen. Eine Ö& 
Bimg des Waldes zwischen . zwey Bergen zeigte 
ih)n «— i die untergehende Sonne« £a b|:i^htQ 
nichts mehr als diesen Anblick, tmi das Gefühl, 
seiner widrigen. Umstimde zu unterbrechen« .£p^ 
überliefs sich der Begeisteioing , in welche diet 
ses ma jestötische Schauspiel - empfindliche See^ * 
len zu setzen pflegt , ohne sich einei 2eit lang 

• * 

i) Senela im 66. seiner Briefe belehrt tms» dab 
düeta Rodomontade emem ü^iloaofen z|igehört> su' 
welchem nian sich so etwas woKl nicht rers^hen 

hätte. Ep i k n r War es, 'welcher sagte : „ Der Weise» 
wenn ev* ii\ d^m Odisen des Falaris gebraten würde» 
wOrde auariifen : . wie wohl mir ist ! ^* Da ein Enikux 
so was schönes' gesagt hatte, so könnten, wie Sen>»«La 
meint, die Stoiker nmi wohl mit Ehren nicht weni- 
ger s^gen« {n(l^ess,en g^^teht er doch, da^s ein weiser 
Mann«, wenn esbejr.ihin stände « lieber nicht gebraten 
werden wollte; aber nicht etwan lun der XJnbehag^ 
lichkeit der Sache willen, sondern weil es det 
Natur nicht gemäls isi» dai& ein weieri: Wft^^ 
«ich £hne Noth fügten ^«4e• 
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deiner dringendsteYi Bcdüt&uftse etitihWBk 

Endlich weckte ihn das Rauschen einer Quelle,» 
die nicht weit von ihin aus Einern Felsen hemm 
aprudelte, aus dem angenehmen Staunen, woriir 
er s^ch selbst-vergessen hatte ; er stand aufy \mdk 
schöpfte mit der hohlen Hand von diesem Was-r 
' eer , , dessen flieüsenden Krystall , seiner Einbil-i 
dung nach, eine wohlthätige Nymfe ihm aus 
Sirem Marmorkrog entg^en gob; und, anstatt 
die von Cyprischem Weine sprudelnden Becher 
der gewohnten Athenischen Gastmähler zu vecv 
missen, däuchte ihm, dafs er niemahls ange- 
nehmer getrunken' habe4 £r legte sich wieder 
nieder, entschlief unter dem sanft betäubenden 
^ Gemurmel der Quelle, und träumte, dals er seine 
geliebte Psyche wieder gefunden häbe, deren 
Verlust das Einssige war , was ihm von Zeit zu 
2eit einige Seufzer auspreiste. , ' 

Kapitel« 
Btwas gftnz Unerwartetei* 

Wenn es seine Bich tigkeit hat, da£i alle Dinge 
in der Welt in der genauesten Beziehung auf 
einander stehen , so ist nicht minder gewifs, * 
dais diese Verbindung unter einzelnen Dingen 
oft gmu unmerklich ist; und daher scheint es 
zu kommen f dals die Geschichte zuweilen viel 
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seltsamere Begebenheiten erzählt, als ein Roman» 
^bMiber zu dichtem wagen dürfte. .Dasjenige 
was uilserm Helden in dieser Nacht begegnete» 
'^e nfeu^ Bekräftigung dieser Bemedctmg 
üb; Er genols «och der SüGsigkeit des Schlafs^ 
W^k^^ Hom^^ ^in so gro&es Gut häk, dals 
%r ihn auch den Unsterblichen zueignet, als er 
durdh ein lärmendes 'Getöse pfötiUdi anfgep 
schreckt wurde* £r horchte gegen die Seite» 
Krbhev'es su kommen schien» und glaubte inderii 
vermischten Getünunel ein seltsames Heulen und 
dauolnen zu untetselieiden» welches von doa 
entgegen stehenden Felsen fürchterlich wider- 
helltei' Agatfaon» 'd^ nur im Schlaf eicschreckt 
werden konnte, beschlols diesem Getöse muthig 
tsiit^egen vsa gehra« Er bestieg den obem Theil 
des Berges mit so vieler Eilfertigkeit als er konnte» 
ted der Mönd ^ dessen vc^kr 'Glan» die ganase 
Gegend weit umher aus den dämmernden Schate 
tSen hob» begünstigte sein Unternehmeii« Dae 
Getümmel nahm immer zu. Je näher ;er dem 
HttdeaK^^des Berges kam. Er iftitersc^ied itift 
den Schall von Trommeln und ein schmetterndes 
Getm^von SchaWeyen und Pfeifen » mit ejnem 
wilden. Geschrey weiblicher Stimmen veimischtf 
die äkw nicht länger imgewils lieben» was dieser 
Lärm bedeuten möchte ; als sich ihm plötzlich ein 
Scliaüdpiel darstellte» worüber der oben erwähntii 
Weise selbst seiner Göttlichkeit auf einen Augen- 

. l^tt^ vei^fimpar können. £^s^ ,'9qhw,9x^ 
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■ 

men^it Haufe vüii jungMi- Tbidkcbc^lieB -Fidufeii 

'War es ^ welche sich in <üe3ei Nacht; .v^r^lUli^ 
xmelt hatti^nv die unsinnigeki i Gebräuohe . su beg^ 
;hen , * die das heic^nische iVU^^'l^l^ujai zum 
^enkeil A& herühmtM Baccums ati0. 

Indicvxi' eingesetzt hatte* * );V^ Ohne Zweifel 
könnten eine aiiaach^wtKifeioA^) fi4»kbildung8k^ 
(oder der Griffel ei'i^es ia^Fagc V'^on <einer 
«olchen^'Scene eine zieniilicJt ve^rfiühreri^^e Ab*' 
bildiiiig macheu I allein diQ^JvjkHdiückei^ jdie 
Uvirkltche.* Anblick auf aiUsew.Heldeu .JMßhte^ 
^TV^aren nichts weniger als you der re^ta$e'Q46l^ 
Art. ,/Da3 stürmisch fliegende .Haarf .die..riiV 
ilenden Augen, die beschäunvl^^n Lippen, di# 
eufgescliwoUiiea Muskeln« . di0 wilden Geber;» 
den Und die rasende Fröhlichkeit, womit dies^ 
Unlsinnlgen«. in tauaeud ;6»<)benk£iteUung£^ ihqi s 
mit Efeu und zalynen Schlangen umwiu^djgi^^ 

Spia&e . flchütuelteu ^ ihre JK-l^^pßrbleche • jsiusai^ 

' men schlugen, oder ahgebrochjje Dithyt^mb/eH 

mit IttUeadeir^Zuiige.^tanviieAt^iiA a)i,e 

jbrüche einer. fanatischen >yu,th^.,die.,i^M^ur 

Bacchus durften ordentliche Weise nur von* Frauen • 
personen begangen werdei^i imd winden von der 
f>natis($hen Wiitli> in welehe inaa sji^^ um die mäch* 
^g^n Wirkiuigen des Weingottea auszudraoken^ dal*e|; 
" aetzte, vorzugsweise Orgia ^enannh Zu A(6m *6W 
tnählde, welches liier davon gemacht wird, haben Eu» 
tipidas« Yixffi und Ovid die' Farben keigagelyn« • 
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xle&to schäucUicher yorkam^ w^il ^ie den Aber^ 
I^Httben zur^uelle, hatte,. . mackttotiaiikie Angext. 
iinisinpfixxdlich , , uii4 ew eckten in ihm einen» 
Jik^l^x^T JVekKuiigieai^ welche itiit. der Seham* 
iiaftigkeit alle Macht üfegr seine Sinnen ver» 
lare». hatten* Er M^oJlDe.^surädk Aiehwf aher t9 
-war unmöglich , weil er in dem neliinlichen Au* 
^eohlft^ke Tinoa. ihnear ibemeriit wiirde» Der «Ab* 
blick eines Jimglings, an einem Ort und an einem 
£e8te» welche, yon keinem loiaxmliohen Aug' ent« 
IVfreihet werden .durften^ hemmte plötzlich den 
X^auf ihrer läriiiteiiden Fröhliehkeitt' um alleäirö 
Aufinerksamk^it > iui£ diese Krscheiiuuig , au 
jraauAea« , ' i*« '•u • ♦ I 

I Hier können^ wir unsem Lesern einen Um^ 
e!:a|C|d nicht längerfverhehleny der in diese ganze 
Gesqhichte . keinen geringen Einflufs hat* Aga«^ 
tftbim war venäemeii ao wundearharin'^Sdiänh^t; 
dals die* Zeuxis und Alkamenes.ßeiner Zeit, weil 
Bie ^die - Soßmmg aufgaben^ fine * veUkommneve 
Gestalt zu erfinden oder aus« den ; zerstreuten 

« 

fchönheiteri *der {Valur «nsaimiwiip zu setzen, die 

Mhige.2iun. Muster :zu nehmen pflegten^ wemt 
üe dfen sehönea^ApoUo oder dei^' ]vmgen Bacchus 
darstellen wollten. Niemahls hatte ihn ein weih-« 
liohea Aug' erblickt) ohne .die Schuld ihrea Getn 
schlechtes, zu. bezahlen , welches für die Schön-* 
heit so empfindlich gemacht zu seyn acheint, 
dais die^e einsäe Eigenschall den meisten unter 
^eiji die Alii^es^^iheit aÜej ubngen rerbiigt;«. 



J 
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Agathon hatte der seinigen in diesem Augen- 
hlicke noch: meht 2Su danken sie^ rettete- iiui'veii 
dem Schicksal des Pentheuff und Orfeus.^) 
Seule Schönheit setzte die^^:.Mänad«ä -iä 
Erstaunen* Ein Jüngling von einer solchen G©^. 
stalle aA'jeinem solchen Otte 9 zu einer soldldk 
Zeit ! Konnte»» sie ihn för^etwas geringers hal- 
ten^ als f^r den Bac^chut».' selbst?* In d^ 
a'aumel, worin Sich ihre Sinneii befanden , war 
nichts natürlicher als dieser Gedanke; auch gab 
"^r ihrer Fantasie ■ plötzlick einen so feurigen 
^chwungt dais sie zur Gestalt dieses Gofi» 
tes, welche sid vor sieht «ahen^/ alles iibiige 
hinzu dichtete^ was ihm zu einem voUständigeii 
Baccims mangelte« Ihre • heeanbert^n Augen 
stellten ihnen die Süenen ver^ jund die züegeipi» 
fiaJGrigenSatTtny die imiiha»ii0r8db9träirftaiten,'UhA 
3^ieger tuid) Leoparden^ 'die mit liehkosender 
Eunger. siaitie Ftifiie leckten^ Shnaki^ ^ dfiudhV ^ 
es sie t ' entsprangen unter ' «se^inem Fuissbhlen^ 
und :Qtidlen:.ifbn. Wein und IHonig sprudelteül 
von , jedem seiner Tritte auf , .tmd rannen iii 
ichäumtaden* Bächen die f'^lsen 'hinab« ' Auf 
einmahl erschatllte der ganze £erg, der Wald 
und die beniichharten Fels^.voti ihrem laruteti 
Evauy Evoe! mit einem so entsetzlichen Ge* 
töse derTTOmmeki imd Kiappeiideche) äab A^ 



Ii 



a) Beide hatten das Unglück« von Bacehantimien in 
aiticfliAnstoft HaptatitdieirBaserejr^zirtUsen M werden. 
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thoQ, vpn Entsetzen und Erstaunüng gefesselt^ 
vne.jeixie Bildsäule stehen blieb y ikidefs die totl 
zückten Bacchantinnen gaukelnde Tänze um iha 
her wanden y xOpA durch taüsend> unsinnige Ge«- 
berden ihre Freude über die vermeinte Gegen« 
wart ihres Gottes ausdrückteOt - 



Allein auch ' die unm.äfsigste Scbwärmerey 
hat ihre Grenzen, jm^ muis fjidlich der Ober- 
inacht der Sinnen weichen. Zum Unglück für 
den Helden up^ri^* Qeachiphte , kame^ diese Uit- 
sinnigen allmählich aus einer Entzückung zurück, 
Wi^ri^ber sich yennuthhch ihre Einbildungskraft 
gänzlich abgemattet hatte, und bemerkten ixmuer 
ix^hr Meit$.cJi|LUghes an demjenigen, den seine un^ 
gewöhnliche Schönheit in ihren tninknen- Augeij 
^ye^gptfert h^t^e. tätliche, die das B^wui^}:s<iyj| 
ihrei^ cig^^P s^olz genug maeht^,, die Ariadnex|i 
4if^i|ßS, n^ucQi JB^^chus zu seyai^ ^pah^ten sich 
ihm, und setzten ihn clurch die Lebhaftigkeit^ 
.lyon^it^ sie ihre Emphndungen ajLLsdrückten., im 
eine desto grölsere Verlegenheit^ je weniger er 
' i^xipigt war, ihr^ .upgestümen Liebkosungen 2^ 
erwiedern. Vermuthlich wurde unter ihncu 
selbst GifL glimmiger Strc^it entsenden seyn, uui^l 
j^athon zuletzt <|^s tragische Schicksal des Or^ 
feus erfahren haben ; wenn nicht die Unsterbr 
liehen, die das Gewebe der menschlichen ZtdFälle 
l^itejqt^, ein unvcrholites Mittel seift^r hirrettj^ng 
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in dem nehmlichen Aiigenblicie herbey gebracht 
hätten, da weder Stärke, noch seine Tugend 
ihn zu retten hinlänglich Wixx* - 



i 



3.*^ Kapi tcV^* • 
Unterbrechung des Bacchusfestet. 

£iine Schaar Cilicischei^ Seeräuber , welche, um 
frische« Wasser einzunehmen , bey nächtlicher 
Weile an dieser Küste gelandet, hatten von fcril 
"das Getümmel der Bacchantinnen giehort, und es 
für einen Aufruf zu einer ansehnlichen Beute 
angenommen, Sie 'erinnerten sich, daüs die voi^ 
nehnisten Frauen dieser Gegend die geheimnils* 
vollen Orgien um diese Zeit zii legehen, uri3. 
dabey in ihrem schönsten Putz aufzuziehen pfleg- 
ten ; wiewohT sie vor Besteigung des Berget sicti 
' äessen gänzlich ^ entledigten ^ i\nd alles bis zu 
. ihrer Wiederkunft von einer Anzahl Sklavinnen 
bewachen Uelsen. Die Uoünung, aufser diesen ' 
Fi'ßvtGn y voiT denen' sie die schönsten für 'd(& 
'Gynäceen Asiatischer I'ürsten und Satrapen 
bestimmten, eine Menge von'kostbaren Kleidern 
und Juwelen zu erbeuten, schien ihnen wohl 
Werth, steh etWds länger aufzuhalten. Sie theil«* 
ten sich also in zwey Haufen , wovon der eine 
sich der SklavinneA bemächtigte-, w^che di6 
Kleider hüteten , indessen die übrigen den Berg . 
bestiegen, und, mit grofeem Ge$chrey unter diß 
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* 

iXhvstiäemmn ^anst&rinend^ dicb von ihn^Mei- 
-äfcei\ machten, eiie sie Zeit oder Mutli hatten 
•6idi.ziir.Wekre zu setzjen. 'Die Umstände Waren 
»aUerclings so beschalFen , dafs sie sich allein mit 
•den geAVobnlichen und ans'tändig'en Waffen ihrc^ 
Gesclilechtü vertheidigen* konnten. Allein diese 
*Cülicäer waren allsu sehr Seeräuber, um auf die 
Thränen und Bitten, ja selbst auf die Reitzun- 
*gen dieser 3chonen einige Achtung zu geben^ 
j wiewohl sife indiesem Augenblicke, da Schrecken 
f und Zagheit ihnen den sanften Zauber der Weib- 
liclikeit wieder gegeben hatte, selbst dem sitt- 
.iMunen Agathon so verführensoh vorkamen, dals 
er für gut befand, seine nicht gerne gehorcheq- 
.:dien Augen an den Boden heften/ Die Rän- 
iber hatten jetzt i^ndre Sorgen, und waren nur 
darauf bedacht, wie sie ihre Beute aufs schleu- 
nigste in Sicherheit bringen möchten. Und so 
entgiiig Agathon für etliche nicht allzu feine 
Scherze' über die GeseUschaft worin man ihn 
gefunden hatte, und für seine Freyheit — einer 
6efehr, aus'i^elcher er, seinen Gedankeh tiach^ 
sich nicht zu theuer los kaufen konnte. Der 
Veriust der Freyheit schien ihn, in den üm- 
. ständen worin er war , wenig zu hekünunem. 
In der That, da er alles verloren hlitte was die 
Freyheit schätzbar macht, so hatte er wenig 
Ursache sich wegen eines Verlustes' zu kränken, 
der ihm wenigstens eiu^ yej:änderung im Uur 
glück ve^prach« \ . . 
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« 

, Nachdem die Cilicier mlt^alim gesammteh 
Beute wieder eir Schieb gagangeivund dieTh^- 
luno^.derselben miC erö&erw EiAtmolit, als wo- » 
:ttut die Vorsteher manclier kleinen Kepuhlik &uik 
dn die öffentlichen Einkünfte m theSeh pflegen, 
^endiget hatten; brachten sie den Rest der 
Macht mit einem Schihanse zu, bey welchem sl« 
nicht vergalaen., sich für die Uneinpfindlichkeit 
,zu entschädigen, die sie bey Eroberung derThra^ 
.ßisch^n Schönen beiwiesen Iiatben. . Unterdessen 
aber, dafs das ganze SchüHfbesdiäftiget war,' das 
-angefangene Sa^chuafest zu vollenden, hatte sidh 
jVgathön nnbempdtt in einen Winkel /suTÖdc 
•gebogen, wo er .vor Müdigkeit abermahls ein- 
schlummertet uöd gerne den/Fraum fortgebetet . 
hätte, aus welchem ihn das Ev^ni.Evoe d^ 
berauschten Mäatiaden geweckt )ia£t&. * * * 



4 • . ' 
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l Unverho£Ete| Zusammenkunft zweyer Lieb^ndeiv 

Erzühlunc: der Psyche. 

> 

»Als die aufgehende Sonne das Ionische JVJeer 
mit ihren ersten Strahlen vergoldete , fand sie 
alle diejehigen (mit Virgil zu reden) von 
Wein und Schlaf V^egraben^ welche die Nacht 
durch dem Bacchus und seiner Göttin Schwest er 
geopfert hatl;en. Nur Agathön, gewohnt 
^t der Morgenröthe zu erwachen,, wurde rou 
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den er^ton ßl^rAhlm gewedki^ 4ie ia iümzetttaleii 

Liiiien an seiner Stirne hinscUlupften. Indem, 
er die Augen*, juätfeehlug, aih. m einen Jungen 
Menschen in Sklavenkleidung vor sich stehen^ / 
welolieir d^n will giio&eii AufitBerksaiiikeii: betrach« * 
täte. . AVie schön Agatbon vrar, so schien er 
cUch von /dteaem liebenswürdigen Jüngling an * 
Feinheit der Gestalt und Farbe übertrpffen zu * 
wesden*. Jnjißn -Tbat bäfcto dieses in seiner Ge- : 
slclitsbildun^ und. in seiner ganzen Figur etwas 
so }ungfräiiUdbea> "dab er,* gleidb dem UoMoi* . 
Sl^en G y g e s in weiblicher Kleidung unter * 
^xte Scbaar.Ton Mädcfasen gemischt ^ gar leicbt» 
das Auge des schärfsten Kenners betrogen haben» 
nirürde. ^> - 

;>* Agathon erwiederte* 4en Aiiblick des junge% 

Sklaven mit einer Aufmerksamkeit, in welcher* 
ein angenehmes Erstaunen nach :und naidi sich 
bis zur Entzückung erhob, Eben diese Bewe-* 
guagen enthülltea sich auch in dem* anmutM- 
gen Gesichte des jungen Sklaven; ihre Seelen 
c^i^nten einand^ zugleich, und schienen dürch 
ihite Blickd schon in einander zu fliefsen, eh' 
ihte^ Arine aichiun&ngen; eh die von Entzüchmg 

1) Quem si.puellarum in sc r eres nhorQ^, 
J\^ire sagaces Jalleret hospites , , 

Discrinien obscuruntl solutis 
Crtnibis amhiguoqite vultu. 

Horat. Od. IL $• 
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bebexiden Li|)pen«--^Pfych6 ~ Agiithatt 

ausmfen koiuiten* ' , ' • " 

. Sie schwiegen ekie lange-'Zeit; . I>esjenige ' 
was sie empfandea, war über allen Ausdiuck. 
Und W08U iiätten Sie* euch der Wovte hedtct£ti9f 
Der Gebrauch der Sprache hört auf, wenn sich • 
die Seelen. einaxider/ unmittelbar mittbeilen^ sich' 
»unmittelbar anschauen und berühren, und in 
£inem Augenblick • mehr empfinden , als die ' 
Zunge der Musen selbst in ganzen Jahren aus-*« 
zusprechen vermöchte. Die- Splitie würde viel- 
leicht unbemerkt über ihrem Haupte weg und • 
wieder in dcn,Ocean hinab gestiegen seyn, ohno- 
dals sie in dem fortdauernden Momente der Ent-> 
aückung den Wechsel der Stunden hemßtkü/ 
hätten: wenn nicht Agathon (dem es aller- 
dings zukam hierin der erste zu seyn) sich 'mit 
sanfter Gewalt aus den Annen seiner Psyche 
los gewunden , hätte, um von ihü ' aaa; erfahren^ 
durch was für «irien Zusfiedl sie in die Gewalt i 
der Seeräuber gekommen sey? Die Zeit ist* 
i^tbar, Hebe Psyche, sagte er, wir müssen ^xn3^ 
der Augenblicke bemächtigen, da diese Barbaren^ ' 
von der Gewalt ihres Gottes bezwungen, zu Bo- 
den liegen. ^Erzähle mir, durch was füu einea« , 
Zufall du von meiner Seite gerissen wurdest, 
ohne dals'es mir möglich war zu erfahren, wie, 
eder wohin? Und -wie finde ich dieh jetzt in 
diesem Sklavenklcide und in der Gewait dieser 
Seeräuber? » 
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' * y,Duu erinnerst dicb, antwortete ihm Psyche^ 
lenernnglücküdben Stunde^ da- dieeifersüchtige 
Fytliia unsi:e. Liebe, so geheim wir sie zu hal-« 
ten Termeiiitta , : eatdecfcte. Nichts war ihres 
Wuth zii vergleichen, und es fehlte nur^ 
da& ihre Bache * mein Leben selbst zum -Opfec 
verlangte* denn sie Uefs mich einige Tage alle3 
eifthn^, vhA verschmähte Li^be erfinden 'kansy 
um eine glückliche Nebenbuhlerin 'Zu quälen* 
Wiewohl sie- es trnn in ihrer Gewalt hattet 
mich deinen Augen gänzlich zu entzieh^]», so 
hielt sie sich doch memabls sicher^ so Ipng' icb 
tXL Delfi seyn wiirde. Sie machte bald e'm Miti* 
tel ansKiadig , si«h meiner iu entledigen y ohaei 
Aigwohn zu erwecken; sie schenkte mich eineit 
Vetwflmdten, die sie zu Syrakus hatte, und weü 
sie mich an diesem Orte weit genug von dir ent- 
fernt hielt, säumte sie nicht, 'mich in der gröCs«* 
teri^Stille nach Sicilien bringen zu lassen. Di^* 
Thörin ! die nicht wulste,. daJs keine Scheidung 
der Leiber deine Psyche verhindern könne, über 
Lander und Meere wegzufliegen, und gleichf 
einem liebenden Schatten über dir zu schweben! 
Oder hofli:e sie etwa reitzender in deinen Augei^ 
zu werden, wenn du mich nicht mehr neben 

ihr sehen würdest? ^Vie wenig kaunte sie dich 

und mich! — . . • . 



„Ich verliefs Delfi mit zenilsnem Herzen. 
Ab ich den letzten "^Blick auf die bezauberten 
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Haine heftete, wo deme/Liabe-mk* eiii neues / 

Wesen, ein neues Daseyn gah,. wogegen 
mein voziges Leb^ eine^ ekelhafte Abwechs^ . 
lung von einförmigen Tagen , und .Nächten^ 
ein angefühltes, £flanze^leben wai'y als icH 
diese geliebte Gegend endlich ganz ans den Am-» 
gen verlor nein, Agathon,, ioh kann es nicht 
^)eschreiben1 ich hörte auf, mich selbst ^ zu füh-» 
len* Man brachte xnich ins Leben zurück. » Sin 
Stroni vpn Thränen erleichterte meiif geprefstes 
Herz. £s.war 'eine Act von Wollust in« diesen 
Thränen, icJi Mefe ihnen . freyen .Lauf, ohne 
xnich zu bekümmern d^Is sie gesehen wurden»- 
Die Welt schien mir ein leerer Baum , alle 6er' 
genstände .um mich her Träume und Schatten.^ 
du und ich waren allein; ich Sßii nur dich( 
hörte nur dich, ich lag an deiner Brust, legte 
meinen Arm um deinen Hals, '.zeigte dir meine 
Seele in meinen Augen» Ich führte dich in die 
heiligen Schatten, wo du mich einst die Gegen- 
wart der Unsterblichen fühlen lehrtest ; iph lals 
au deinen Füfsen, und meine an 'de^Ien Lippen 
hangende Seel^ glaubte den .Gesang der JVJusen 
hören>, vi^enn du sprachst. Wir wandeltest 
' ^ Hand in Hand beym sanften Mondscheine durch 
elysische Gegenden, oder setzten uns unter die 
Blumen, stillschweigend, indem unsre Seelea 
in ihrer eignen geistigen Sprache sich einander • 
enthüllten, lauter Licht und Wonne um sich 
her sahen, und nur unsterblidi zu seyn wünscb« 
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ICBf um sidi ewig li^en zu kömiexu Unter die^> 
aea Enimerungen, deren Lebhafttgheit 'alle äüfsre 
Samrplmdiingen Terdiinkelte, beruhigte sieb mein 
Here allgemaeh« Ich^ die sich selbst nur 

. für .einen Tbeil deines Wesens hielt, konnte 
nicht glauben, > dais wir imitier getrennt bleiben' 
würden*. Diese Hofihung nmchte . nun mein/ 
lieben aus, und ' bemächtigte sich meiner sai 
ftehr, dais* ich wieder heiter wiude« Denn ich' 
zweifelte nicht, ich wufste es, dafs du nicht 
aufhpren könittest mich zu lieben» Ich über- ^ 
lieis^dich der glühenden Libtdenschaftetner mäcdi^ 
tigen imd reitzenden Nebenbuhlerin, ohne sier 
einen Augenblick fiärefaten. Ich wttßte, daTs,: 
wenn sie es auch so weit bringen könnte, deine. 
Sinnen m verführen, sie doch unfähig ^ey, dir» 
cuae Liiebe einzuflölsen wie die unsrige» und dals 
da dich bald wieder nach derjenigeh sefaben^ 
würdest, die dich allein glücklich machen. kaimV 

' weil sie allein dich lieben kann, wie du 
geUebt zu seyn wünschest. — 

- ' „Unter tausend solchen , Gedanken kam ichi 
endlich zu Syrakus' an. Die vorsichtige Pries te* 
rin hatte Anstalten gemacht, dais ich nirgend • 
Mittel finden konnte, dir von meinem Aufent*. 
halte Nachricht zu geben. Meine neue Gebiete'^ 
rin war von der guten Art von Geschöpfen,' . 
welche gemacht sind sich selbst zu gefallen,/ 
unti 9ich;ii}les gefaUen zu lassen* Ich wurde za 
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der Ehte bestimmt, dea ibxl^pufo'äices schöiia&i 

Kopfes zu besorgen; und die Art, wie ich dieses 
Amt verwaltete, erwarb ^ir-ihre^ Gunst so sdakr>* 

, dols sie mich beynahc so -zäillicih lieble wie : 

ihren Schooishimd.* In v diesem Zustande bielt 
ich mich für so gliickUch , als ich« es, ohne deine 
Gegenwart,« in einei.^ jeden andern .hätte seyn- 

» können. Aber die Ankunft des Sohnes meinei: . 
Gebiet;erin veränderte die Sceae« ^ . ' 

- „Narcissois (so hiefis der junge Hcsrr) 

war von seiner MutteT nach Athen gescliickt 
worden', die Weisen daselbst^zu hören,' und d^: 
feinen Sitten der Atliener an sich, zu nehmen,^ 
Allein er hatte keine Zeit gefunden, wedev* das/ 
eine noch das andre zu thun. Einige junge 
Xieute, welche sich seine Freunde nannte»»'« 
machten jeden Tag eine neue Lustbarkeit aus- 
fundig, die ihn' verhindeii:e, die schwermü<;hii»^ 
gen Spaziergänge det Filosofen zu besuchen, 
liberdieis hatten ihm die artigsten Blumenhänd- 
lerinnen von Athen fi;csac;t, dafs er ein sehr lie- 
benswurdigerjung^erHerr wäre ; erhatte es ihnen 
geglaubt, und sich also keine Mühe gegeben erst 
• zu werden, was er, nach einem so vollgiiltigen- 
Zeugnisse, schon war. Er hatte sich mit nichts 
beschäftiget, als seine Person in das gehörige 
Xjicht zu setzen; niemand in Athen konnte si<eh 
i^iifamen, lächerlicher geputzt zu seyn, .weiTsere 
Zdlxuciund'isanftere Hünde zu haben als Narc;is* 
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aus. /Er war der erste ia der Kunst, sich ia 
ehteat Atigenblick .zweyxnahl auf oinem Fniso 
berum zu drelieh, oder ein JBlumenstiäuls* 
ctteft 4in diev Stirte einer Schönen au stecken« 
Mit solchen Vorzügen glaubte er einoti natür*» 
liah€&- Beruf zu haben, sich 'dem^weihUchsn 
Geschlecht anzubieten, Die- Leichtiojkeit , wo- 
mit sein^ Yerdienstci über die zärfcUchen Her- 
zen der Blumenmädchen gesiegt hatten, mächte 
ibm Mnth, sich an die Kammerm&di^hen zu 
wagen, und von den Nymfen erhob er sich end- . 
lioh zu dan GöuinnexL €6lb§t. Ohne sich zvl- 
bekümmern, wie- sißin Herz aufgenommen wurde, 
hatte er-sicbMgen^^ämt'Bu glauben, data er i^- 
widerstehlich scy; und wenn er nicht allenialil- 
Proben- davon Erhielt 9' so machte er «sich dafuf- 
schadlos, indem er sich der Gunstbezeifi^unge». 
mmt&stien röhraiey die er ziicht genossen hatte. 
Wunderst du dich, Agnthon, woher ich so wohl 
Ton ihm unterrichtet bin? Von ihm selbst. 
Wasmeine Augen nicht an ihm entdeckten, sagte 
mir sein Mund, Dojxa ex selbst war der uuer* 
achöpfliche Inhalt seineor Gespräche , so wie der 
eiasige Gegenstand seiner Bewunderung* Ein 
Liebhaber von dieser Art soMte, dem Ansehn 
nach, wenig zu bedey^ten haben. Kine Zeit 
lang belustigte mich S«ine Tnorhek^ aber end* 
Uch. fand er es unax^istimdig, dafs eine Aufwar«« 
teria' seiner Mutter uneünpfindUch gegen ein 
Bfeut bleiben solke, um welches di^. JJli^men- 
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häucllerixuieii und Flötenspiriev^mi* au 

einander beneidet hatten, und ich sähe mich, ge- 
BOtfaigt, meine Zuflucht.zu seiner Mutter zu nebr' 
inen. Allein eben diese leutselige Sinnesart, 
welche sie gütig gegen sich seUjst, g^en ibc 
SchooCshündcheh, und gegen alle Welt niachte| 
inachte sie auch gutig gegen die Thorheiten' 
ihres Sohnes., Sie schien es sogar übel zuneh- , 
men, dals ich* von den Vocsugen eines so tieb* 
reitzenden Jünglings nioht stärker gerührt würde. 
£>ie' Ungeduld über 4iie .Anfälle, denen ich* 
beständig ausgesetzt war, gab mir tausendmahl 
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-Allein da ich Ivciiie Nachrieht von dir hatte, 
wohin hätte ich fliehen sfollea? . Ein Beizender 
von Delfi hatte uns zwar gesagt, dafs du da- 
selbst unsichtbar geworden, aberniemand^kaimttt 
sagen, Wo du seyst. Diese Ungewifsheit stüi*zte 
mich in eine Unruhe, die' meiner Gesundheit^ 
nachtheilig zu werden anfing, als eben dieser* 
Na^-cissus, dessen lächerliche Liebe — zu sich 
selbst mich so lange gec^uult hatte, mir ohne 
seine ikbsicht das Ijeben«wieder gab, indem ev- 
erzählte : . dafs ein gewisser i^gathon von Athen, 
j^ach einem Sieg über die aufrührischenEinwoh-* 
ner von Euböa , diese Insel seiner Republik wie- 
der ui^terworfen habe. Die Umstände , die er' 
von diesem Agathon hinzufügte, Uelsen mich 
Glicht zweifeln, dals D u es seyst» JLiiie guther* 
zige Sklavin beförderte meiue Flucht, Sie hatte 
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'einensLiebhaber^ der sie beredet battev.sicb. von 
ihm entfuhteir m Itsaen. leh.Iialf ibf^ Aieäes 
-Yorbabea ausfiibren , und . begleitete $ie; ^ der 
junge Siciliaiier v9V96tmike mir «nr -Dankbarkeit' 
diesesr SMavenkleid^ uad braohte^ xnick auf ein 
Tdcfaiff, welches fläch' Athen bestimmt war. Ich 
wurde für einen Sklajtren ausgegebeoi 'd^er seinea 
.Herrn zu Athen suditcv -tind übeiäiefs.imoh ram 
'sweyten JVIahl.den Wellen,, abei^ mit^ ganz an* 
.dem £m!pfmdtni^ieii'ala! dasrexste.Mshlv. da sie 
.nun, anstatt mich vou dir zu entfernen, uU9 
wied^ zntsanttmkL /bmgen. sollteiuu.- 

„ünsre Fah^ wanr. einige 'Tag^ i glüddich, 
aulser daüs ein widriger Wind unsre Heise unge« 
W^b-rdich verlfingm-te. AUein ainoK Abmd des 
'sechsten Tages erhob sich ein heftiger Sturm, ' 
der uns in weni^€fn Stunden wieder dinen grofsen 
Weg zurück machen liels ; unsre Scbüfer waren 
'endlieh ' so • glucklich , eine Von den/imbeswoIiÄ* 
ten Cykladen zu erreichen, wo wir ,uiis vör 
dem Sturm in Sicherheit setzteW. Wir fiinden 
in der Bucht, wohin wir uns geflüchtet hatten, 
ein Schiff liegen, worin Sich eben' diese Oiliüi^r 
befanden, denen wir jetzt zugehören. Sie hatten 
eine griechische Flsgge aufgesteckt , sie gnifs-« 
ten uns, sie kamen zu uns herüber, und weil sie 
imsre Sprache ^redeten, so hatten sie keine Mühe 
uns SO' viele Mährchen vorzuschwatzen, als sie 
ndtlng üftnden nns ^cher zu* machen. * Nach und 
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goach wtunte ünaer Vdlk vertranEch mitiihnebs 

brachten etliche gioüse üriige uxit Cypnischem 
'Wellie 9 wodurcK sie in. w^nig Stundea. aUb 

• '.xinsre liCute wehrlos machten. Sie hemächtiß- 
itea sich^ .hiexaUf «miserB . ganzen Schi£Fes, vand 
-begaben sich, so bald ^ich der Sturm in etwas 
j gelegt hlittCt wieder in die See* Bey der^'Thei- 
:lung wurd' ich einmüthig dem llauptmanne dar 
•Räuber* zuerkannt. Man bewunderte mein^ 
tGestalt, ohne mein Geschlecht zu muthmalsen. 
tAllein diese Verborgenheit half mir mehttea Tiel^ 

als ich gehoi£t hatte. I)er..C^ciei:, den icli. £ur 

meinen Herrn . erkennen mufste, verzog nicht 
.lange , niich nüt einer cJcelhaften Leidensi:haft 
'ZU quälen.- Er nannte mich, seinien keinen Qß- 
.nymed,.und> schwor bey allen Trit^nen. 
, 'Nereiden, dals ich ihm seynN mülste, vras^di#- 

ser Trojanische Prinz dem Jupiter gewesen sey. 

Wie er sah, dais seine 1 Sobmeichel^yen okifLC 
-.l^idcung waren, nöthigte er mich zi^lets^, ihm 

• 2u zeigen $ dais ich mein hfhßu gegen inei^e 
Ehre für nichts iialte. Diefs verschaflffie mir 

^ einige ü^he, und ich .^g. an« auf ein Mittel 
meiner Befireyung zu denken. Ich gab dem l\äv- 
: ber zu verstehen 9 dat» ich -von einem ganz 
.andern Stande sey, als mein sklavenmälsig^r 
Anzug zu. erkennen g^bp^ und hat ihn aufs 
inständigste mich nach Athen>izu 'fuhren, \m 
er für meine Erledigung erhalten würde,, was er 
£oi4er» wollt«. ^JPieia über diesen Funkt 



Digitized by Google 



■ 



£ast£6 BircH. ^. Kapitel. 49 

' . f 

€^r unexbittUch, iui4 jeder Tag tsnäbnite 
uns t weiter vonv diesem geliebten Athieh., vvel- 
jfäiesy wie ich glaubte, iiiei|ien Agallioii in sii^ 
hieK Wie wenig ddcbte ich , dals eb'cu diese 
J£xitfemung> über die icb^untrpstlxir '^ar) uns 
wieder ensammen bringen würde! Aber, ach ! 
in was für Umständen finden wir uns beide 
"VHteder!* Beide^ der Freyheit beraubt, ohne 
Freunde, ohne Hülfe, oh^ie Hoffnung befreyt 
au werden; verurteilt, ungesitteten Baiharcn 
dienstbar z^u^seynu Die luisinnige I^eid^nsqbeft 
meines Herrn wird ims^ sagar des einzigen Ver- / 
gnügens berauben , weiches unsem Zustand er- 
leiohtlsra kSnntef. Seitdem ihm meine EntscLlos- 
seubeit die Hoilnimg benommen ^ bat, -«einea 
ISokAi^eck zu erreicteen, scheint sich seine Liebe 
in. eine wüthende Eifersucht verwandelt zm. 
haben, welche sich bemüht, dasjenige, was man 
selbst nicht ^niefsenkaun, wenigstens keinem 
4indem.2u Theile werden zu 'lassen; Der Ban- 
-bajT wird dir keinen Umgang mit^ir verstatten, 
da er nur kaum sichtbar au'seyn erlaubte* Docli^ 

• die ungewi&se Zukunft soll mir nicdit ^iuen 
'Augenblick van der gcgenwBrtig« Wonne i\ijf^ 
ben. Ich sehe dich, Agathon,* luidbi^n glück- 

^ Jich. Wie begierig hätte ich vor wenigen Stun- 
den einen Augenblick wie diesen mit meinerik 
Leben erkauft ! " 

Indem sie dieses sagte , xunarmte sie deh 
^läckUehen Agathon mit evMr -so-' rührenden 
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<;ZärtlicU^6it , dal^ die Ent^ückiuag^ die ihre Hot* 
Aen'^ einander mittheilt^n., eme-rewerjrte aprdob- 
Jio§e J>jtiUe Iiervoijrbi'achte. Uni wie sglltei^ wie 
.be'ädhreib#Q*]»>npen , was sie einp£einden , dattdefit 
jyiixud, der^iUebe selbst nicht, beredt. genug wax». 
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* Wie Psyche und Agathoft wleäer getrennt' 

' ^\ ' weiden; • 



/ II 



Nachdem unsre Liebhaber aus ihrer Entzückung 
jeuriick gekommen waren, verlangte Psyche von 
Agathon.' eben- dieselbe* •Gefälligkeit, , die sie 
.durch Jbrzählung ihrer Begebenheiten für seine 
i^i^gievd^ geh|ib!> hatte* ^«Er meldete ihr also, 
Äuf' was iW eise er von Delfi entÜohen; wie er 
^it eiuem angesehenen. Adiener bekantit gewov» 

* ,den , nxid. , wie sich entdeckt habe , dais^ die- 
ser AtKeaier .sein Vater sey; wie er duvtSi 

« einen Znfali in die offentlicben Angelegenheiten * 
.verWiok^k'^ tu^d durch seine. Beredsamkeit flem 
Volke angenehm geworden i die Dienste, dife. 
er der Republik geleistet ^ durch was für Msit ^ 
[ tcl seine Neider das Volk.\vider ihn aufgebracht, 
uiid wie er vor wenigen Tagen , mit VerhiÄ 
aüer seiner väterlichen Güter und Ansprüche, 

lebeitslänglich aud Athen verhaxmt wxncden; 
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ei den Entschlufs gefafst, eine Reise in die 
Motgenländ^. vot^nehmeh, und dunch' ifi^ 
für einen Zufall er in die Hände der Cilicier 
getfttheiu * > l - -Uk.A 

Sie 'fingen-'Huii atüch' aii ^ fiich über di^ Mii> 

•tei ihr&v Befröyung au betathöchlagen i allein 
-üß Bewegiitigen^ welche äib aÜMählicli eti^« 

chenden Räuber macttenj ilöthigten Psychen 

«ich aUfe eäfenigste m yethergenj lim 

Verdacht zuvoi-zukommen, Wovon der Schatieh 
geimg 'War) ihreM Oeliebteii ääsIjeheik iBii'ieoi^ 
ten« Jetzt 'beklagten sie bey sich selbst, äla& 
die^ fiacfa deiti'Beyspiel -Aei Liebhaber in AotM^ 

nen^ -eine so güritvtige Zeit juit ütinotbigefi Et* 
tählutigeii' iFetloteii hatteü'i da^sle ddüiitr6f:aw 
^hen konnten ^ dafs ihnen Ituhflig wenig G ele* 
getih^it würde gegeben werdeti» skb ttu 
clien. Allein ^ Was sie hierübet hntfJb trösten 
können- , wal' 1 dals alle ihre Betathschl^i^iMD gen. 
und Erfindung^il vergeblich geweßen» w»reti* 
Denn- an ebel^ diesem Morgeü^ei^ieli der Hänspt- ' 
mann Nacbrictit von einem 'teich bej[adeiie:ti 
Schiffe«) welchem iin Begriff «ey i V(\n iu^hoä 
BÄch Kofiitth abzugehön, lalidj nacti diefi Ütn- 
ständen, die der . Bericht aiigiU}-) tiiitetwegft aufi* 
gefangen werden kötitite« * Diese Zeitung veran* 
lalste eine geheime Bexathschlagung utvtet >deii 
Häuptern der Räul!>er,.nwövi>«:fd^' Aüsseliia^ 
war, dais Agathon mit dea ge&ngiieti Thiacie« 
Wisi*Ain»s slmmd. W. t B. D 
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JCQincti und einigen andern jungen Sldaveu unter 
.<^r ^ Bedeckung JLi» 0ine BarJtfs geseUt wurdd, 
jum. itingessiumt nach .S y r n a geführt und ver- 
kauft zu, werden j indessen die Galeere mit 
dem grölsten Theil der Seeräuber sich fertig 
ig^htß j der r<^hei|. iQeute , die.-sie schoi\' i& 
Ge^dj^njcen verschlangen,, entgegen, zu gehen, 
lo. diesem 'Augenblicke verlor Agathan die Ge- 
lassenheit,, -v^oniij: er. hisher alle Stürme des 
widrigen Glüöks AusgeUalten Jiatt^, Der Ge^ 
.danike, von seiner Psyche wieder getrennt zu 
wea^d^n, setzte ihn.aulser sich selbst .^r warf 
jaich zu den Füfsen des ,Giliciera, er schwor 
ikm^ . dafs der yerkleidejte Ganyxned sein iBrud^r 
^ey; er bot sich selbst zu. seinem- Sklaven aa, 
,er, flebiiiey .er weinte,. Aber un^sonst. Der 
nSeeifiuber liatte die, Natur des Elements , wel* 
cbes '.ibewoikntQi die Sirenen selbst . hätten 
lim nicht bereden^ können , . seinen Entschluis 
JEU än^l^rnj Ag^thon erhielt nicht einmahl die 
ErlaubniTs^ von aeihem geliebtem Brüder Ab» 
«chied zu nehmen; die Lebhaftigkeit ^ die et 
hey^ diesem Anlafs gezeigt , hatte ihn dem Hat^t* 
mann, verdächtig goni^cht. Er wurde also^ voii 
Schmer^ und Verzweiflung betäubt, in die Barke 
geti:agen, und befand sich, schon eine geiaiime 
2eit /auIseT dem Gesichtskreise seiner .Psychet 
eh.^ er wit^der erwachte , lun den ganzen Umfang 
feines Elends, zuiühlen« , 
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. ' £in Selbstgeapräcli* 

23^ wir lins zuin'unyerbmclüicheu Gesetze g^" 
macht haben, in dieser Geschichte- altc^^ 'sorg- 
fältig zu vermeiden ^ was gejgjen die histoxische 
WaUrhrtt d^rseWenr iätdgen gerediten Y4idacht 
etm^cken könnte; so wurden wir 'uns ein Be* 
denken gemacht* haben, das Selbstg^spiäöh, ' WdV 
chös wir iiier in unsrer Handschrift vor uns Jün* 
den*, ^t&utheilien , vn^iftn dier Veiifassdr* nithi 
Alb Vorsicht gebraucht hätte uns . zu nielden i 
da& seine Erzählung- sich in' den 'tntiMeii^lM-^ 
itähdcn auf eine Art vonTa£ebuch gründe, weP ^ 
ehies (sichern Ani^igen nach) ron dbr eiga^ik 
Hand des Agathbn ^ey, und wovon et diirch 
^nen Freund zu Rrotdzui eine Absehrift lefrÜftl«' 
t^?n Labe. Dieser Utnstnnd macht begreiflich,'- 
wieder Geschicfaftsehreiber wissen'-Jtonnte, Vffkii 
Agathon bey dieser und' andern Gelegenlieiten? 
mit sich jselbst gesprochda; lind 9ch;fisie^(S^ 
vor den Einwürfen, die man gegen die Selbst-^ 
gesprä^he machen kaxin^ ""w^rin äie Geschict&t- 
Schreiber den Poeten öo gerne nachsiuahme^^ 
pflegen, ohne 6ich^ wiä sie^^' aruf die 
bung der Musen l^erufen zu können« ' " ' ^ 

*' tJnsre Üikundö meldet also, nachdem die 
ehte VYnth des SdimeisälettS (wi^lcb^ alleaieit 
stumm und gedatikeitlös Zu seyti pflegt) %lth" 
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gelegt, habe. Agathoxi sieb urngesehen; und da 
er von allen Seiten nichts als Luft und Wasser 
um sich her erblickt, habe er, seiner Gewohn- 
lieit nach^ also mit fsich. seihst .-zu filosofi^ 

• • . ' ( t 

. , War es Täuschung %^as mir .begegnet 
ist, oder sah ith sie. wirklich 1*^ Hött' ich wirk? 
liqh den x.ührenden Kl^ng ibrer sülseu Stinjime, 
und .umfixigeii meine. Arme keinen 'Schittten? 
Wenn- i&&.;nehr als ein Traumgesicht )ya;[, yvßX'^ 
uin |st ]i|ir von einem ^ Gegenstande,' der alle 
aSxdete au^ meiner Seele^ auslöschten i^cl^ts iil^ 
die Erinnerung übrig ? Wenn :Otdnung und 
Zusaxomenhang die Kennzeich^A der ^Yahrhei^ 
p wie ähnlich dem ungefähren* . Splclö 
deri/räiu|\endeu Fanl^§ie sind die Zia^äUc-^ei^ 
nes^ ganzen liebens ! Vpn ^Kindhelt sm tinj^ 
4ßU heiligen Lorbern des Delhs^ghen Go.tUs erÄO* 
gen^ schmeiphle ich mir unter seinem. Schutas, 
in, .B<^schauung d^r ^-W^^heit und im g«. hemmen 
Umgange mit den Unsterhlid^n^ ein sti\^s>uncl 
Sorgenfreyes Lebtsn , rzuziubriiigen. Tüg<^ ^ oli 
yQac^tü4, .einer dem andern gleich, fUel^^i.in 
ruhige ^fille^, w^i^ AvigeabUcke, vorbey , und^ 
ich werde uuvermerM ein Jüngling. • Jplift^» Ti^ß- 
Sterin^ deren Seele eine Wohnung der Gülter 
s&yn -a^^wwie tihicß »Ztifigd dus \yei:k2eug ihreif 
Ausspruche, vcrgi£st^hre. Gelübde, uud bemüht 
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^JBM '£ieMefaschdft beraubt micli derjenigen , die 
/ich liebe; iUre Nachstellungen treiben mich end- 
Uth aus dem geheiligten Schutzorte , wo ich', 
seitdem ich mich selbst empfand , von 'Bildern 
der Gßttier und Helden tmigeben, mich' einzig 
beschäftigt hatte ihnen ähnUch zu werden, Xn 
eine unbekannte Welt ausgestdfseh , iinde. ich 
nnvermuthet einen Vater und eih 'Vaterland, 
die ich nicht kannte. Ein scimelfcr Wechsel 
von Umständen setzt mich eben so unvermuthet 
in den Besitz des gröfsteit Ansehens in Ath'en« 
Das blinde Zutrauen eines Volkes , das in seiner 
Gunst so wenig Mafs hält als in seinem Unwilr 
len, nöthigl: mir die Anfühmng seines Kriegs- 
heeres auf; ein wutiderbares Glück kommt allen 
meinen Unternehmungen eiltgegcn, und führt 
meine Anschläge aus^^ich kehre siegreich zu- 
rück. Welch ein Triumf! Welch ein Zu- 
jauchzen! Welche Vergötterung! Und wofür? 
Für Thaten, an denen ich den wenigsten An- \ 
theil hatte. Aber kaum schimmert meine Bild« 
Säule zwischen den Bildern des Kekrops und 
Theseus, *so rei&tmicb eben dieser Föbel, /der 
vor wenig Tagen bereit war mir Altäre aufzu- 
richten , mit ungestümer Wuth yöx Gerichte 
hin. Die IVUlsgunst derer, die das Ubermafs 
meines Glücks beleiidigte, hat schon alle Ge« 
mülhcr wider mich e^ngenomyiei} , alle Ohren 
gegen ni^inq^Vertheidigu^g ve|:sj;opft; Handlun- 
gen, w'orüber mein IIt3rz mir Beyfall giebt, wer* 
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Jen auf den Lippen meiner Anklager m Verl>nö- 
cheui. i^ein Verdammungsurtheil wird ausger 
\ sprochen. . Von allen verlassen , welche »cj> 
meine Fjreipde genaxmt hatten, kure zuvoi; die 
eifrigsten gewesen waren, neue Ehrenhezei«- 
gungen üiv mich zu erfinden, fliehe ich au^ 
Athen ; fliehp mit leichterm Herzen , a\$ wonnt 
ich vor we|ugen .Wochen 9 unter dem Zu jauch-. 
.2sen ein^T unzählbaren Menge y durch ihre Thor« ^ 
eingeführt wurde ^ luvd entschlieLse mich den 
Erdboden' zu durchwandern 9 oh ich einen ' Ort 
finden möchte, wo die Tugen4f vor ai^wäzti» 
gen Beleidigungen sicher, -ihrer eigenthümli* 
chenGltictsellgkeit genie£sen könnte, ohnp sich 
aus der Gesellschaft . dei: Menschen zu verhan<» 
nen, Iph nehme den Weg nach Asien, um an 
den Ufern des Oxus ^) die Quellen zu besuchen » . 
aus denex} die Geheimnisap des Orfisclien Got^ 
tesdienstes %a tuis geflossen sind* Ein Zufall . 
führt mich unter einen Schwärm rasender 
Bacchantinnen, , un^ ich entrinne ihrer verlieb» 
ten Wuth blols dadurch, dafs ich in die llänilc 
^eeräuberiacher Barbaren falle« In diesem Augen»' 
blicjLe, da mir von allem wa3 man verlieren 
kann nur noph d^s Lebei:^ übrig ist, findeich 

O Diefs aielc yennuthlich- auf- die am Oxas » oder 
Amu (wie er nimheifst) gelegene und roa Geiigis« 
kan zerstörte Stadt Balch oder Balk, wo das benilim- 
teste Kollegium der Fersischen Magier aus Zoroasteis 
Sehlde war« 
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meine Psyche wieder ; aber kaum fange ich. an 
meinen •Sinnen zu glauben, dafs sie es sey, die , 
ich in meinen Armen lunschlossen halte , so vcr« 
schwindet fSe wieder, und hier bin ich auf die- 
sem Schifle , um zu Smyrna aft Sklave verkauft' 
m werden. ^ Wie ähnlich ist aüei Heb einem. 
Fiebertraume, wo die schwärmende Fantasie," 
ofabe Ordxning, bhne Wahrscheinlichkeit, 'ohne' 
Zeit oder Ort in Betrachtung zu ziehen, die" 
betäubte «Seele von einem Abenteuer zu dem 
andern , von der Krone zum Cettlersmantel, voa 
der Wonne zur Verzweiflung', vom Tartarus ins 
Elyslum fortreifst? — Und ist denn ^as Leben- 
ein Traum*,' ein blolser Traui^, so eitel, so* 
unwesentlich j so unbedeutend als ein Traum ? 
Ein unbeständiges Spiel des blinden Zufalls, 
oder unsichtbarer Geister, die eine grausame 
Belustigung darin finden, uns zum Scherze 
bald glücklich bald unglücklich zu machen?-» 
Oder, ist es diese afllgemehie Seele der Welt, 
deren Daseyn die geheimnifs volle Majestät der 
Ifatur aiikündiget ^ ist es dieser alles belebende' 
Geist, der die menschlichen Sachen anordnet; 
warum hertsbhet tA der moralischen Welt nicht 
eben diese unveränderliche Ordnung und Zu- 
' sammenitiihmübg, w'odureh ^e El^ente,, die 
Jahres* und Tageszeiten, die Gestirne und Ai» 
Kreise Himmels in* ihrem' igleitchfötmig^^n. 
J-iauf erhalten werdfen? Warum leidet Aisrr 
Unithtödige? Warum sieget der Betrüger? 
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"Waxum Teifolgt ^in iwerbittUcIies Schicksal den 

Tugendhaften? S'md unsre Seelen den Ünst^rb- 
, Uchea verwandt, sind sie Kindei: de^ Uimmels; 
\yaruin verjkennt der Hiimnel sein Geschlecht • 
und ijcitt auf di^ S^te seiner Feinde? Oder, 
l^t ev WS die 3orge für un§ selbst gänzlich 
• i^hfifl^SS^ f warum sind wir kdUien Augenhlick 
unsers Zu3t^iide3 Meister? Warum vernichte^^ 

Mi Nothwendlgk^it^ Zufall , die w^^» 

se^t^^n Ji;ntyvürfc?<t 

Hier hielt Ag^ithon eine Zeit long ein, Selii^, 
in Zweifeln verwackelter Gei^ ; leitete sich^ 
lo3 zu winden,^ hiß Aeue^* Blick auJt' die majc-;, 
^ätis^hp ^atur,« die. ihn umgab, ^ine andra 
Reihe von- Vörstellungeu in ihm entwickelte. 
„Was sind, {uhf er mit sieb selbst fort, ineine ' 
Zweifel anders, als ßingebiffig^u. der eigcnuüt^i- 
geui ].ieidexiscb^ft;?' Wer. wa?? die^^n Morgen 
gliickUchej: al3 ich? Alles war AVollu^t und. 
Wonne uni mich her^ 'Hat sich die Natur bin-«. 
T^ri dieser Zeit ve^iindert,. qder ißt sie minder 
46r Schauplatz einer grenzenlosen Vollkommen-, 
h^it^ weil Agathon ein Sklave, und yon Psy- 
che getrennt ist? Spbäme dich, Kl^Inmütbigfir,, 
deiner t^jib^innigen iljweifel, und .dw^er un- 
pnännlichen^ Klagen! Wie kannst du Yerlust- 
nenQen, dessen Be«it2 kein Gu( w^? Ist es 
ein Übel, deines Ansehenfrv deines. Verniögens« 
feines Vatei^audes beraubt ZtU seyn? A}i»^ d^-* 
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sm b^aubt, wara^dii in Delfi glücklicb,' und 
vennü^test es. nicht; . Uod warum nennest da 
Dinge dein, die nicht zu dir selbst gehören, 
.die 4^r Zufall gieht.;i|iid..iuaunt, ohne dal^ ef 
in' deiner Willkühr steht s^e zu eilangen oder 
zu erhalten? — Wie rujpg, wie ke^^ef wj4 
glucklich flofs mein Leben in Delfi hiur eh^' 
ich . die Welt , ihre Ge^häf te , ibrf . SorgeHt 
.ihre I'ieuden und ihre Abwechslungen kannte ; 

eh' ich genöthijget war, mit den Leidenschaften 

andrer Mensclien, oder, mit lueiuen ei^cj^en zm 
kamp£^ , mich 9^bst und, im .GrauHs meines 
Daseyns einem luidankbareu Volk aufzuopfern^ 
■offß, un);e? der yei^el^lichen Semühung , Thoren 

oder Lasterhafte .glücklich zu inacUeA, selbst 
unglücklich zu seyn! JVJ^ine eigene Erfahrung 
widerlegt dje^ ang^rechtcii Zweifel des Mifsv^v* 
g^gens sMifi besten, ^s gab AugenbUcke, Tage, 
lange Reihen von Tagen , da ich glücklich wiii j 
glückliche in den frohen Senden, «w90b meine 
Seele, vpm Anblick der Natur begej&tert, in tief» 
innigen Betrachtnmglin rund sü£$en-Ahnnngeiv 
wie ip den bezauberten Gärten der Hesperiden» 
irrte; ghicklich, wenn, mein befriedigte^ Herz 
in den Arn^en der Liebe aller JBedürfnis3e 9 aller 
Wünsche »yergals ^ und nnn zu v^rst^en glaub<^ 
te, was die Wonne der Götter ^ey ; gluckUchev, 
w^nn in^. Augen^icken, deren ^riiuieTuii^ deis 
bittersten Sclnn^z sjjx vergüfsen genug. i^t, .mein 
Geist,, in der, groißpo, !Q^(i:acbtung .^i^ Evifc^ 
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t»nd Unbegrenzten »ich* verlor; -j^ • Ja dii oistt, 
alles beseelende, alles regierende ([^üte ich 
sah, ieli 'ftiUte dicht Ich * empfand die 
Schönheit der Tugend , die dir ähnlich macht 
ich ''genofs die Glückseligkeit, welche Tageh 
die Schnelligkeit der Augenblicke, und Augen- 
blicken den Werth yort "Jahrhunderten giebt^ 
Die Macht der Empfindung zerstreut meine 
Zweifel ; die 'Erinnerung der genossenen Glück- 
seligkeit heilet den gegenwärtigen Schmerz, und 
verspricht eme bessere Zukunft. Diese allge-. 
meinen Quellen der JFreude, woraus alle' Wesen 
schöpfen, •ftiefeen, wie ehmahls,-'um mich her; 
meine Seele ist noch eben dieselbe wie die' 
Natur, die mich umgiebt. -~ O Rühe' «lemes^ 
' D^lhschen Lebens , und du, meine Psyche!* 
euch allein, von allem ' was aüfser mir ist," 
nenne ich mein! Wenn ihr auf ewig verloren 
wäret, dann würde raeine untröstbare Seele- 
nichts auf Erden findea, das ihr die Liebe, 
zum Leben wieder geben könnte. Aber ich 
beßa£s beide , ohne sise mir selbst gegeben zu* 
haben, und die wohlthätige Macht, welche sie 
gab, kann sie wieder geben. Theuije Hofihung, 
du bist schon ein Anfang der Glückseligkeit, 
die du versprichst! Es ^äre. zugleich gottlos 
und thöricht, sich einem Kiuiimer zu überlassen, 
der ' dai Himmel beleidigt , un^d "iins selbst der 
Kräfte beraubt, dem Unglück zu widerstelien,' 

uni der Mittel , wiedeft' glücklich su Weifden.^ 
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Komm denn> flu si'ifse Möffuiing isiner bessern 
Zukunft ^ und f etile meioe;» Seele mit deiuejQ^ 
scbmeicheln den Bezauberungen»! Ruhe und Fsy-f 
i^he dieüs allein ihr Gött;erl liorber^rämct 

imd SchäUe gqbet wem ihr wollt ! , - . 



* 
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> Agathon wird zu Smytim y^kauft. * 

Das Wetter war unsem Seefahrern so günstige 
dafs Agathon'gute^ Mufse hatte, seinen Betrach- 
tungen so lange nachsuhangeli .als er wollte; . 
mmahl da* seitie-Reise von k^ttent der Umständet 
begleitet war , womit eine poetischet Seefahrt» 
ausgesehmückt mx seyn pflegt. Denn man sähe 
da weder Tritonen, die aus krummen Amnions- . 
hörnern bltei^eh; noch Nereiden, die auf Del- 
finen, n:\it Blumenkränzen gezäumt) übet den 
Wellen daher ritten ; noch Sirenen , die , mit' 
halbem Leib aus dem Wasser . hervor ragend, 
die Augen durch ihre Schönheit, und das Ohr 
durch die Süfsigkeit ihrer Stimme bezauberten. 
Die Winde seihst waren etliche Tage lang sa 
zahm.^ als ob sie es mit einander abgeredet hat« 
ten^ uns kein^ Gelegenheit zur Beschreibung 
eines Sturmi oder eines SchiBFbrucl^s zu geben; 
kurs&, die Reise ging so glücklich. v<^fi Statten,. 
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dttfs die Barke am Aben^ des drifeteif Tages in 
den Ha£ea von Smyvna einlief { wo die Käuber, 
nunmehr tintet dem Schtitze, des greisen Kö- 
Digs ^) gesichert, .sich nicht säumten, ihre 
Gefangenen ans Land zu sets^en , in .der Hoffi^ 
nung, auf dem SUaveiunarkte iieinen geringen 
Vortheil aus ihnen zu ziehen. Ihre erste Sorge 
war 9 sie in eines der öffentlichen Bäder zu füh- 
ren 7 wo ^nan nichts vergafs, was sie des folgen- 
den Tages verkäuflicher machen konnte. Aga- 
tbon war noch zu sehr mit allem y was mit ihm 
vorgegangen war<|. ^gefüllt, als dals .er auf 
das Gegenwärtige aufinerksam hätte seyn kön- 
nen» £r wui^de gebadet 9 abgerieben 9 mit iSaln 
ben und wohl (riechenden Wassern begossen^ 
mit einem 3kl9.Y§»kl<^ide yon vielfarbiger Seid,e 
angethan , mit ^Uem was ßcine Gestalt erheben 
konnte ausgeschmückt ^ vpd von allen die ihn 
sahen bewundert; ohne dafs ihn etwas aus der 
tiefen Unempfindlichkeit erwecken kpnn^, wel* 
che i?i^ gewissen Umständen eine Folge der über* ' 
mäiüsigen Empfindlichkeit ist» Auf das 9 was in 
seiner Seele vorging, geheftet, ßchien er weder 
zu sehen noch zu boren t weil .er nichts sah 
noch hörte was er wünschte; und nur der An- 
blick 9 der sich ihm 4uf dem Sklavenmarkte dar*» 
S» eilte, vv0r vermögend, ibn aus dieser w'achen* 



So ' nannten die Griechen gewöhnlich den Kdnig 
Yon Persien. 
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Tiräiunerey Aulsurüttliln« : : Diese JSce&e hatte 
iBwaxidaß Ab3.clieuUclie Aiciu» das ein Sklavett« 
^arkt £iiit<2aifbado» 'Sogat für einen Eiiropaet 
J^ab^n könnte/ dem die Vortirtlieile der gesitfettf 
ten.t Völker Äocb einige ^Überlileibsel des anget 
)Kirnen mezischlichen Gelühk igelasaeni hätten ^ 
aUmn >sie Jhatte . doch genug ^ tui^ieni^ Seele eu ^ 
empcireA.» :^.welclie sicli gew^hsit. liatte ^ ini 4ea 
Metldclieitr melir die Sehönheit-ikrefNatüt, ata 
die Erniedjrigioig ihres .^Standes ^ mehr das« 
va», sie nach gewissen . Voräti^s^fssfüngen seyn 
IlÖnniteti ^ : ala i was sie ^wirklich waren , aea. sehi^« 
Eine Menge von. tiaurigen Vorstellüügeri stieg 
i&r gedjcängtet^ Yeim^ifcung bejr . diesem AnbUcJft 
in ihm auf ; und indein. sein Herz* von Mitleiden 
nnd: Wf^laontüii seiiflolisy .. brisrnnte. es s&ng^eidik 
von einem zürnenden Abscheu* vor den Men.- 
schen« dessen. iwr diejenigen iähig sind, welche 
die Menschheit lieben^ Er vergafs ^heet 
diesen Brnpfiiidimgen seines < eignen .UBglucks i 
als ein Mann von edehu Ansehen , welcher 
schon bey. Jahren 2U seyn schien ^ 'im. Vor« 
übergehen seiner gewahr ward^ stehen blieb, 
ünd ihn mit he^G^Atet Au&aetksamkeit beti^aehi» . 
tete. Wem gehört dieset junge Eeibeigene? 
fragte det Mann einen von .den CiUcietn^ deir 
neben ilim stand. Dem^ der ihn von mir kau- 
fen wird, versetzte dieser. Was versteht er 
für eine Kunst? fuhr jener fort* Das wird er 
dir selbst am besten sagen können ^ erwiedeite 
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id[«r CiMciev. 'Der Mann wandte si^h uls^^ati 
Agathon selbst y und fragte iliu, ob er nicht eift 
f^rieclie sef9' ob er sich in Xtheii Aufgehalten^ 
Und ob er in den Künsten der Musen unterrich** 
tet worden?» Agathöti'bejaUete diese Fragen. — :i 
,y Kannst du den Homer leseh?*^^ — - 'Ich kanil 
lesen ^ . ^nd» ich^ i^eine, dafs 'ich ßfcn Homer 
empfoden JUmxie*^ w -^^Kennst <du die <^hiif tea 
der Filo8öfen?i^*'i**>-. Gut genüg, u*^ nichts 
darin zu verstelieal» ij Du ^e£$llst mir juti^ 
ger Mensch I Wie hoch haltet ihr ihn^ mein 
Fteiuid?^^.-^:£«r sollte wie die andern^, 'durrcli 
den Herold ausgerufen werden^ antwortete def 
Cüicier j aber jfiir eWey Talente ist; ier. euen 
^^ Begldite mich mit ^ ihm ' in" mein Hau&^ erwie«^ 
te* der All^i^ idui soUst swey UsAmto habeo^ 
tmd der Sklave ist rheim" *^ Dein Geld mufs dir 
ashii .»beschwerlich IseyB^ sagte Agathon^ wöbet 
weifst du, daß ich dir für zweyrfEaleni c nütz-f 
/ •^ck stjn.wexd^S^ ^yWeim ^dti* es« *aauüi - nicht 
wärest y versetzte der Käufer, .so:biil«ich unben 
dorgt, iinter den Damen* von Smyriid. zwanzig, für 
Ii Li ie zu Anden ,i'xiie 'mir auf deine blolse Miene 
wieder zwey Talente fiir dich^ben»-^^. Mit 
diesen Worten befalil er dem Agathon , ihm in , 
»em Hau& zu folgen* 1' • i** f>!^ * 
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'Aga t hon im Hause dcs Sofisten Jiippiai* * 

■ 

Kapitel. 



•Wer äeH Käufer des Agatlion war. 

*' ' •* » * 

EW. Meainr der «aick Är zwrey Talente das 
Reclit emaibeo hatte, deiL AgatkoA seinen 
Leibeigne *8ti iebafvMiif wat einer von den 
merkwürdigen Xceuten^ waelche unter 4ej|i ^aii« 
oaeA/derrS'Ofi Stenum den Griecluaclien Städten 
nmhejc ^Qgen, sicli der: edelsten und reiob^ea 
Jünglinge tou bemtfelitigexiv und durch die Ah- 
liteli^nl^^biJ^teil iluies ÄJmgangs und des ptädb^ 
tige ^yetraj^eclien , ilwre Schüler zu vollkouuunen 
l^^^mm^^ Staatsmännern und Feldherren zu 
maefaen^ 6^ Geheinmifs gefunden hatten , wel- 
ches die*^chyxni^t£ln . bis au£ den heuligen Ta^ 
vei^eblSch gesucht haben« , Der Nähme , den sie 
^ich selb$j^ .keyleg ten.9,«beseichnet in der^^pfai^he 
dl» JSriechen eine , Ketspn * welche von • der 
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Weisheit Profession mach t f oder , wenn 
man so sagen kann, einen Virtuos o in der 
Weisheit; und dicfs war es auch^ wöfür sie von 
dem Eiöisten Theil ihrer Zeitgenosseii gehalten 
" wulden« Indessen limis män gestehen « dais 
diese Weisheit^ von der sie Profession Mach- 
ten 5 von der Sokrätischen (die durch einige 
ihrer Verehret so berühmt geworden ist) sowohl 
in ihret Beschaffenheit^ als in ihren Wirkuüg^n 
üuenfillch nnlersclaedeii^ odei-, besser zu sagen, 
die völlige Antipode derselben war* Die» 

Sofisten lehrten die Kunst j die Leideiischaf- 

tctt andrem Men^clieM: zü erregen; Sokra- 
teä die Küiist* SOU14 jeißenen zu dampfen. 
Jene lehrten $ wie man es machen miisse^ um 
I i^rei se und- tugendhaft ati « c h e i n e n ; die ser 
iehtte'v wie mai^ ^es s^^yi/ J^i^' nmntetteii xlie 

Jünglinge von Athen atif, sich der Regierung 
Aes Staats anzttmaiseii4 SiÄtates bewies ilthenn, ^ 
"dai^ Si<3 vorher die Hälfte ; ihres Lebens öiivven- 
den ^mufsten^ sich aelhstt iregierM «tttefneni 
Jene spotteten der Sokrätischen Weisheit, -die 
mtt in einera schle<ditellk Mantel «dmog^ tmA 
sich mit einer Mahlzeit für sechs Obole^n be- 
gnügte , 'da die ihrige in» Purpur seKililltfetl^ei 
und oÜii© Tafel hielt. Die Sokratische Weis- 
huii war stolz darauf 9 d^ Heichthtikn etibb^e h« 
ren za können; die ihrige wulite ihn zu 
e r w e rb e n< Sie wat gfelakig, einschixieibtiebid, 
und nahm alle Gestalten an; sie vergötterte die 
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iGra£sen , • krock^vor ihren Dienern ^ tändelte mit 
?den Schönen,- iind schmeichelte allen , welche 
•dfifüi? bezahlten. Sie war allenthalben an ihrem - 
rechten FlatW^i* „bcKebt bey-^Hofe, beliebt am 
Futztische , (beliebt bey den Grollen y beliebt 
6ogar bey>der Pviasterschalt« Die Sokra tische 
war weit entfernt so liebenswürdig zu seyxi« Sie 
-war trocken, tiüliangweil lg; sie wufstc nicht 
^ leben ; sie .war unerträglich , weil sie iiJf es ^ 
adelte, urtd inrimcr Reeht hatte ; sie wurde voa'^ 
4em geschäftigen Theili^ der Welt für unnütz* 
Uch, von dem mü&igen fiir abgejrchmackt, und . 
von dem andächtigen gar für. gefäh];lich erklart« 
'Wir würden nicht * »fertig werden, wenn wir 
di^e Gegensätze so weit treiben, wollten^ als sie 
gingen. Diefs ist gewifs, die W eisheif: der Sofis- 
ten hatte einen Yxirzug, den ihr/ die Sokratischjo 
nicht streitig machen konnte«* Sie verschaffte 
ihren Besitzern Aeichthi^nr Ansehen, Ruhm 
und ein Leben, das von allem was die Wolfe 
^ücklich nennet überflois ; und man s^nb geste- 
hen, dafs dieüs ein verführerischer Vorzug war. 

liippias, der neue Herr unsers j4gathon, 
war einer von diesen Glücklichen, dem die 

Iv u 11 s t s i c Ii die T h o r Ii e i t e n andrer 
Leute zinsbar «u machen ein Vermögen 
erworben hatte, wodurch er sich im Staadc sali, 
. 4ie Ausübung ' derselben aufzugeben , und die 
andre Hälfte seines licbens in den ErgeL'^ungen 
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eines begüterten Müisiggangs zuzuLiringen, zu 
deren angenehmstem GeaxSa Abs zunehmende 
Alter geschickter scheint, a]s die ungestüme 
Jugend. Tn . dieser Absicht hatte er - S my rn 9l 
m seinem Wahnort ausersehen, * weil die 
Schönheit des Ionischen Himmel^v die glückK» 
che Lage- dieser -Stadt, der tjberfluüs, der ihr 
durch die Handlung aus allen Thailen des Erdbo«»» 
dens s&uströmte , und die Verbindung des Grie-* 
chischen Geschmackes mit der wolllistigen Üppige 
keit der Morgenländer, weichein ihren Sitten 
herrschte, ihm diesen Aufenhalt vor allen an-» 
dem . vorzüglich machte* Uippias stand indem 
Rufe, dafs ihm in den Vollkommenheiten seiner 
Profession wenige den Vor^mg streitig machen 
könnten« Ob er gleich üb^r fnitfeig Jahre zählte, 
so hatte er doch vpn der Gabe zu gefallen , die 
ihm in seiner Jugend so nützlich gewesen war, 
noch so Viiel übrig,, dais sein -Umgang von den 
artigsten Personen des einen und andern Ge- 
schlechts gesucht wurde. £r besais alles , wa^ 
die Alt von Weisheit, die er ausübte , verfüh- 
rerisch machen konnte; eine edle Gestalt, eine 
einnehmende Gesichtsbüdung, einen angeneh- 
men* Ton der Stimme, einen behenden und ge» 
schmeidigen Wilz^ eine Beredsamkeit, die desto 
mehr gefiel 9 weil sie mehr ein Geschenk der 
Natur, als eine durch Fleifs erworbene Kunst 
zu seyn schien« Diese Beredsamkeit, oder yiel* 
ni«hr diese* Gabe angenehm zu schwatzen, mit 
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mer Tinktur vim allen Wissenschaften » einem 

feinen Geschmack für das Schöne uud Ange«- 
nehmet und eine^ vollsüüadige Kenntmfs der 
Welt, war mehr als er nöthi^ hatte, um iu den . 
Augen aller mit deaen er umgingi(denn er ging 
mit keinen ^ok^raten iimj[ für einen Genie vom . 
ersten Hange zu* gelten, der Mann zu seyUf 
der sich anf.alle^ verstand, w^elchem schon zu* 
gelächelt wurde , ehe nuqi wu£site was er sagen, 
wollte, un4 wider dessen Ansprüche nicht er- 
laubt war .etwas eiasuw^den« 

0 

Indessen war doch das> wodurch er sein 

Glück haupt9£ichlichv gemacht hatte, die beson- 
dere Gabe 9 die er besajs,, sich der schönen 
Hälfte der Gesellschaft gefällig zu machen. Er 
war so Uug, frühzeitig zu entdecken, wie viel 
an der Gunst dieser reitzenden Geschöpfe gele- 
gen ist , welche in den polizierten Theilen des 
Erdbodens die Macht wirklich ausüben , die in 
den Mährchen den Feen bpygelegt veird; weU / 
che mit einem einzigen Blick, oder durch eine 
Ideine Verschiebung des Halstuches, starker 
übej^zeugen als Demosthenes und Lysias durch 
lange Reden y mit einer einzigen Thrane den 
Gebieter über Legionen entwa&ien , und durch 
den blolsen Vortheil, den sie von ihrer Gestalt ' 
und dem Bedüifnils des stärkern Gescfilechts zu 
ziehen wissen f sich oft M unumschränkten Be« 
herr^herintien dei jenigen machen, in deren 
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Händen das Schicksal ganzer Vö&er liegt. Ilip- 
pias hatte diese -Entdeckting ron so^glrofsem 
Isutzen gefunden, d#s er keine Mülie ge&pait 
hatte, 'es in der Adwendung dersellien znM 
höchsten Grade der Vollkommenheit zu bringen; 
tind dasjenige, was ihm in seinem 'Alteir noch 
davon übrig war, bewies, was er in seinen 
schönen Jahren gewesen seyn müfse. Sein^ 
Lliteliicit ging so weit , dals er sich nicht ent- 
halten konnte,. d'ie'Kunst diie Zaufberih- 
'neu zu*beÄaubern in die Form eines I-4ehr* 
hegrifEs zu bringen , und seine Erfahrungen iind 
Ueobachtungen hierüber der Welt in einer sehr 
gelehrten Abhandlung mitzutheilen , deren Ver- 
lust nicht wenig zu bedauern ist, lind scUwex^ 
lieh von einem heutigen Schrifteteller unsm* 
Nazion zu ersetzen seyn durfte« • 

t: ' .... 

Nach allem, was wir bereits von diesem 
weisen Manne gesagt haben, wSt* es über- 
flüssig, eine Abschilderuiig von seinen 5itte2i 
. zu machen. Sein Lehrbegriff ^ von Aet Kunüt zu 
leben wivd uns in kurzem umstäijtdlich vorgelegt 
werden; und er besafs eine Tugend, welche 
nicht die Tugend der Moralisten zu seyn pflogt: 
er lebte nach -seinen Grundsätzen« * 

Unter andern schönen Neigungen hatte er 
'auch einen besondern Creschmack an allem ^ was 
gut in die Äugeln fiel. Er wollte d^ls die 
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^aiiiigcn , in , s^oafi;! , Häufte ^ wenigs tons>v sich 

fair 

Jadeit G€f«^pstanc|e 2JU begegnen. Die. schön» 
sion Qemählde, .Bildsäulen unii,,Biistcn, die 
reüchsten fTapetiQn ) die zierlichstjen Qefülse, der 
piächM^^' JLIau3i|itjti f beide^istpu sejncu Ger 
scHmack noch nicht ; er wollte auch y dals 
bfX&Lite IheM ^eiues Hau^e^ .ifUl; die&e^ aUgcr 
meinen Scbö^hf^it übereinstimmen sollte: seine > 
]ßfHlieivto und .SJil^ Vinnen war^ die ausgesvich«' 
listen Gestalten 9 ; die er in einem Ltande^ wo 
4ie S^iönhißit JUcht ungewöhnlich i^it, hatte 
ii&den 'köxm^n« Die Gestalt Agatbons möchte 
a^ein . liinreich^nd, g^wespn sey^, , dein^ 
i^unst zur erwerben,; zumahl ,da er eben einen 
JLeser nö^ig; hait/s, und^ aua dem Anblick 
:^nd den ersten .^i^Vorten de^ schönen^ Jünglings 
j;qfiieill:e» ,rdai4;.^r sich ^u einem Dienste voll* ^ 
jkommen schicken wür-de, wozu eine gefallende 
Gesicht^shilch^g* tmd eine musikalische Stimme . 
4ie nöthigsten .Gaben sind. Allein Hipplas 
^tte iiq(:h. reine .gieheimei Al^^icht» Wiewohl 
die Liebe zu den Wollüsten der Sinne seine 
h«prrschend^ J^eijgung zu seyn schien, sq hatte 
dotli die Eitelkeit nicht wenig Anlheil an den 
meiste:]^ Handlungen seines Lebens. , £r hatte» 
bevor ev sich nach Smyrna begab, den sob'-n^lcn 
'Thell .seibea Lebens, zugebracht > die edelste 
Jn^end der Griechischen Städte zw bilden* . Er 
hattß Red n Öl" gebildet, die durch cme kuna^t- 
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1 

liehe Vennisehiihg des Wahren und Falschen^ 

und den klugen Gebrauch gewisser Figuren, 
einer achlimmen Sache den Schein unÜ 
die Wirkung einer jg;üten zu geben wuC$- 
tem; Staatsmänner, welche die Kunst he* 
safsen, mitten unter den Zujauch^ungen eines 
hetfaörten Volkes, die Gesetze durch die 
Freyheit und die Freyheit durch schlimme 
Sitten ssu vernichten, um ein Volk, welches 
sich der heilsamen Zucht des Gesetzes nicht 
unterwerfen wollte , der willkührlichen Gewali 
* ihrer Leidenschaften zu unterwerfen; kurz, et 
hatte Leute gebildet, die sich EhrensSuleh da- 
/ fiir aufrichten Uelsen , dals sie ihr Vaterland zii 
, Grunde richteten. Allein dieses befriedigte 
seine Eitelkeit noch nicht £r wollte auch 
jemand hinterlassen, der seine Kunst fort- 
zusetzen geschickt wäre; ^ine Kimst, die 
in seinen -Augen allzu schön war, als dafs sio 
mit ihm sterben sollte* Schon lange hatte er 
einen jungen Me;ischen gesucht, bey dem er 
das natürliche Geschidc^, der Nachfolger eines 
Hippias zu seyn , in derjenigen Vollkommenheit 

. finden möchte , die dazu erfbdert wurde. Seine 

* 

ODie Demagogen» welche sich seit drey oder 
irier Jahren der höchsten Gewalt in Frankreich 
bemächtigt haben» werfen ein heiles Licht ai&f diese 
Stella» welche voi^ dreyfsig Jahren «pn den mei^ieli 
Deutschen nur sehr uavoUkonmien verstanden wei^ 
den konnte« 
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wirldichQ oder 6ui^iibjldete..Gab6, au3d^ Ge* 

Stalt und Miene das Liwendige eines MenschcÄ 
zu emthm, beladete iliij, bey Agathon su fin- 
den was er suchte ; wenigstens hielt, er es der 
Mühe Werth, eine Frohe mit ihm zu machen; 
und da er ein so gutes Vonartheil von seiner 
Tüchtigkeit hl^te, so Sjt ihm nur night eiui 
in seine Willigkeit zu den grofsen ^ Absieht 
ten» dia er. mit ihm vor hatten einigen Zweifel 
zu.setzcub 



2. Kapitel. 

Verwunderung, in welche Agathon wber die, 
Weisheit seines neuen Herrn geaeut wird« 

Agathon wuftte noch nichts 9 als dala er einem 
Manne zugehöre, dessen äulserlich es Anseheft 
«ehr ssti seinem Vorthfeil spzach^ als er beym 
Eintritt in sein Haus durch die Schönheit des 
Gebäudes , die Bequemlichkeitexi der Einrieb* 
tung, die Menge und die gute Miene der 
Bedienten, nnid durch einen Schimmer von 
l^racht und Üppigkeit, der ihm allenthalben 
totgegen glänzte , in eine Art von "Verwundc- 
nmg gesetzt wurde, welche ihm sonst nicht 
gewöhnlich ^r, und desto mehrsunahm, als 
man ihm sagte, daJüs er die Ehre haben sollte, 
ein Hausgehosse von Hippias, dem Wei» 
$en| zu werden« ^ 
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Er virav rupih im'Naelidezikeii begriffen, was 
ffir eine Art von \'\^eislicit diels seyn möciite, 
als ihn Hi]3pia6 zu sioh rufen lie£s, vm ihm seine 
künftige Bestimmung bekannt zu machen. Die 
Gesetze, Kaltias,^ (deonn diefs soll künftig dein 

nie seyn) geben mii zwar das Recht, sagte 
der Sofist, dick als ^meinen Leibeigenen anzu- 
sehen ; aber es wird nur von dir abhängen , so 
glücklich in meinem Hause t«BU* seyn, • als -ich es 
selbst bin. Alle deine Verrichtungen werde» 
darin bestehen^ den Homer bey. meinem 
Tische, und die Aufsätze, mit deren Ausarbei- 
tung ich mir die 2^eit vertreibe, in meinem Hör- 
sohle vorzulesen. Wenn dieses y\mt leicht zu 
seyn scheint, so versichre ich dich, dafs icli 
nicht leicht zn befriedigen bin, und dafs du* 
Kemter^^zu Hörern: ilmben ^nvirst, J£ia lont* 
sches Ohr will nicht jivur ergetzt,,es will 
bezaubert seyn« " Die Annehmlidikeit der. 
Stimme, die IVoiiügkeit ua^ das \V'<jiche den 
A usspräclie ^ iie '{Uchtigkeit des- Akcents , das 
^ Muntre , das. Ungezwungene daa JVIusikaUscIui 
ist '/nicht lunlMns;}ich ; wir*fbi^rn eine voU* 
k^mmne Psachahioung, einen Ausdjruck, de< 
jedem Theile des Stückes , jeder Periode, jedem 
Verse, das JLeben, den Aüelwt^ die äaele giubt, 
die sie haben* sollen ; kurzy die Art wie gelesen 
wild, spU das Ohr .au iili e, ätißlle aller 
übrigen Sinne 'Setifen* Das G'a-stma.hl 
Atin Alcinous wird diesen Abend dein Pa^^o])^^ 

4 

I 
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^taüLtk^seyn« - Diei 'FäkigJgeitei\f weicixe ich aa. 
4)r aiD'^iit^cl^en'iidfef* wetd^n meftie Absicht 
•ten .mit^ii: • bdärtinunea und vi4il€^cht < wirst du. 

idejDirdu.xlem Uippias .ge£aUw Uastv uxi^deiuQ 
glüekliclien zu «äblen;'' ^ . : 
• «•vi ^ ., >'u» ' - j . "«/ » • 

V;' Mit diesen» Worten verUelkier tansern Jünj^ 
«UngV und eiBpaste^fiicU- dadur^ili' |üe>i3<imutiii'' 
•^u\ig, zu seien,' wie wenig »der heue KaHism 
'dutfdb^die Ho&iün|B(ea' ff^ioiat snhiex^^j^ - :w^u ika 
diese Erklärung berechtigte. In der That hatte 
jBeptinimuii^'^ ^ Aid 'i$viisQhGn:£ihrBR au jsbzaii- 
'berh', .in AgatÜicm^ Augeh nicht Edles genug, 
'ddisicer isich dBia wia^m hafte (g^djÜtsh iscbätsen 
sollen; und.üherdem war etwas in dem Tön 
-dieser sAnvede^ AveUbie^fam rnjldfielr, ohne da£s 
^eigßudicli wurste%warum? »i » i« 

. dnjswischen verniehate sich seine Verw^un«- 
di^wligV • )^ ineli¥ «r! ^ch 'm den» Uause »des* wei- 
üLLi ilippias umsak^ - und er begriffi.nun ganz 

anch sonst seine 
ljrun(][sälzie se^fi mächten, wenigstens^ von der 
'Rrtö'dtung Akv Simnlircihkeit^ - wovon ^ 
.idui^ahls den P 1 a t o, zu Athen si^hr schy^np Dinge 
sagen gehört hatte, keine Profession mache. 
Allein wie er sah, was die Weisheit in die- 
^$ejQl Paiise für eine Tafel hielt ^ wie* pVSchtig 
|4|ü.^i5:Ji bedi^jieu li<f ij>^ i.was fiir reitzcude Gegeu* 
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stände ihre Augen, uu4 welche wollüst^e Hac- 
monien ibre Obien ergetssitett^^' indessen dte 
.Schenktisch, niit griechischen Weinen und den 
«ugenehm. betäubenden Geti^änken der Asiaten 
.^beladen ^' den Sinnen >zu $o inannig&ltigem 
Genufs neue Kräfte zu geben schien ; wie er die 
Menge von jungen Sklaven «ah, die den Liie- 
besgöttera glichen , die Köre von Xonssei'ilkinen 
und JLid Utenspielerinnen, die durch die Ke^un* 
gen ihrer' Gestalt so sehr als durch ihre.G^ 
«hickUchkeit bezauberten, und die nachaluaen- 
den Tanze, in denen sie die-* Geschichte emer 
Leda .oder Danae durch blolse Bewegungen 
mit einer Lebhaftigkeit.'vorstelltenr^ die .einen 
Nestor hätte verjüngern können ^ wie . er die 
üppigen Bäder, die bezauberten Gartm,'kim9 
wie er alles sah«, was das Haus des weisen Hip 
pias zu einem Tempel 'der ausgel^ünsteltsten 
Sinzüichkeit machte.; so stieg seine Verwunde« 
mng bis zuntf' Erstaunen , * und er konnte nicht 
begreifen^ was dieser Sybarit getfaan haben 
müsse, um ien Nahmen ^ines Weisen eu vei^ 
dienen i oder wie er sich einer Senennung nicht 
schäme, die ihm (seinen Begriffen nach]) nicht- 
besser anstand, als dem Alexander von 
Fera, ^) wenn man ihn den Leutseligen» 



i> Ein seiner brutalen Gomüthsart wegen übel be^ 

i'üclitigter kleiner Fürst in Thessalien, der um die Zeit 
dieser Ge9chiclite lebte. S« P Ifitarch im Pölopidas. 
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Herder Fryne, wenn man sie die Kextsiöhe 

hätte nennen wollen. Alle Auflösungen, die 
et' Ach selbst hiember- machen könnte, hebie^ 
digten ihn so wenig, dafs er sich vornahm, bey 
der' ersten Gelegenheit diese Aufgabe « dem 
Hippias selbst vorzulegen* : < * * 



T 



. , . . 3« ' K a p i t e L 

Welchem bey einigen clen Verdacht erweclen wird, 
' ' ' ' dafs diese Geschichte erdichtet sey« 



Die Verrichtungen des Agathon Uelsen ihm so^ 
viele Zeit übrig, dafs er in wenig Tagen in 
einem Hause, wo alles Freude athmete, sehr 
lange Weile hatte. Freylich lag die Schuld nur 
^n ihm selbst, wenn es ihm an einem Zeitver* 
treibe mangelte, der die hauptsächlichste Be- 
schäftigung der Leute von seinem Alter auszu« 
machen pflegt. Die Nymfen dieses Hauses wa^ 
reh.von einer' sd gefälligen Gemüthsar): , 'von 
einer so anziehenden Figur, und von einem so 
günstigen Vorurtheil für den neuen Hausgcnos^ 
sen eingenommen, dals es weder die Furcht ab- 
gewiesen zu werden, noch der Fehler ihrer 
ReitzTungen war, was den schönen Kallias so zu- 
rück haltepd oder unempfindlich machte, als er 
sich, zu ihrer nicht geringeji Befremdung, fin-' 
den licfs. - . • . • . . 
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'Eimgev* die atis 8eulem*''Beta»gen iscblosiäi)» 

dafs ei noch »ein Neuling seyn müsse, waröM 
80 gefällig, dafs «"Sie ihm.^e^Scliwierigkfiii^epL 
zu fcrleiclitern suchten, die ihm seine Schüchi-^ 
temheife (ihren Gedanken ona^rU) in den Wie^ 
legte, und ihm Gelegenheiten -gahen die .deii 
Zaghaftesten hätten unternebmend /machen sol* 
len. Allein — wir müssen es nur gestehen^ 
was man -auch von unserm Helden defswegen 
denken mag -— er gab sich eben so viel Mühe, 
diesen , Gelegenheiten, ayiszuweichcn , - als. 
sich geliQu kannte, sie ihm zu machen, Wenn 
dieis anzuzeigen scheint, dafs er entweder eini*« 
gcs MUsliauexi in sich gelbst, oder ein alVztC 
grbises Verti'auen in die Aeitzungen dies^ schö- 
nen Vpifülir^riiineu gesetzt habe ; so dicjx§i|; 
vielleicht zUr-vSeiner lintechuldigiung-i dafs ei: 
noch lucht alt genug war, ein XenokraLc;! 
zu seyn; .wd d^ls er, vermüthHch nicht^ob^e 
Ursache,; eil} Voiurtheil wide^' dasjenige gff^fef 
hatte, WS man im Umgänge von. juDgen ^^^- 
sonen beiderlpy Geschlechts u n s c h u 1 d i g ^ 
Freyheitei^ vol nennen * pj^gt. Dem sey ' 
indessen wie ihm wolle, diels istgewils, dafs . 
Agathon .diwh dieses. Isejtsame Setragen einen 
Argwohn ervv.(?<jkte , der iljini bcy allen Gcle^ 

genhcit^.hjjifsei^de Spöj^eveyen.ypii den übi;i* 
gen Hausgenossen, und selbst yon den Srliö- 
non ztizog, /vvelrhe ^.ich durch, seine Sprodig- 
keit nicht wenig beleidigt landen , und ^lim 
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auf eine feine* Art 'zu veTslefarenf^^gabeziv da6 
«sie « üm für geschickter hielten^ Tugetid 
»der Damen zu bewacbeti, als. 'auf die ' 

Agatbon fand* eicht i^athsam, sieb* in* einen 

\'VelL6iieit einzulassen, wa er besorgen iiiufste, 
rda£3 die ' Begierde Recht izu haben,' die sich 
•in iler HiUe des Streites .auch der Klügsten 
2U bemeistern pflegt, ihn zu g^hrlichen £r- ' 
;örterun£en führen kpnnte. Er machte daher 
hey schelten Anläss«^' eine . sa - albenie Figur, 
dals man von seinem Witz eine eben so ver- 
dächtige Meinung««bekonimen Inufeti^^als man 
<sclion von seiner Person, gefafst Hatte; und 
die - allgemeine Yemchtun^, in. die er de(sw6* 
,gen fiel, trug vielleicht nicht wenig dazu bey, 
:äun den Aufenthalt" in einem Hause bescbwer- 
iich-zu maclien, wo ihm ohnehin alles, was ^ 
er sah und hörte, 'ärgerlich wari £r liebte 
zvi^ar die Künste, über welchev nach dem 
/61atd>en der Qideehen, die Mtisan- die Auf* 
•sieht hatten ; aber er war zu sehr gewöhnt, 
I sich die./Muäen und die Grazien, ihre Gespie- 
len, nie anders, als i^ Gefolge der Weisheil 
dexiken, um von dem Milsbzauehe, weU 
chen Hippias von ihren Gaben machte, xiichL 
beleidigeti au wiexden« Die Gemähide , womit . 
aUe Sähle^ und Gänge des Hauses ausg;ezieri 
> waren,, "stellteu so s^üpfirige und uneittlicbe 
/ ' ' ' 
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Gegenstände vor, dafs er selneja Augen mih 
öo weniger erlanben konnte, sich darauf su 
verweilen 9. je voUükommner die Nattir darin 
nachgeahmt war, und je. mehr sich der Gerne 
bemüht hatte, /der Natur selbst neue Reitsstm* 
gen zu leihen. Eben so weit war die Musik, 
die er alle Abende nach .der Tafel hören 
konnte, von derjenigen unterschieden, welche, 
seixfer (anbildung nach, allein der Musen, wür- 
dig war. Er liebte eine Musik, welche die 

^ lieidensehaften besänftigte i ui^d die Seele in 
ein angenehmes Staunen wiegte, öder mit 
^em feurigen Schwung von Begeisterung da9 
Lob der UnsterLlicheii sang, und das Hetz in 
heiliges .Entzücken und . in ein schauervoUes 
Gefühl der gegenwärtigen Gottheit setzte^ 
odet drückte sie Zärtlichkeit und Freude aus» 
so sollte es die Zärtlichkeit der Unschuld und 

* die rührende Freude der einfältigen Natur seyn; 

AUeixi in diedem ^Hattöe hatte man einen 

ganz andern Geschmack* Was Agathon hörte, 
waren Sirenengesange, die den üppigsten 
Liedern Anakreons, Sapfo^s und Ko- 
rinnens einen Reiias gaben, welcher selbst 
aus unangenehmen Lippen verführerisch gewe- 
sen wSre; Gesänge, die durch den nach^üi* 
menden Ausdruck der schmeichelnden, seuf- 
zenden unä schmachteu/deu ^ odet der trium- 
iierenden tmd in Entzücken aufgelösten Lei- 

• » 
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denschaft die Begierde erregten, dasjenige zu 
erfahren, was in der MachaJiaiuD^ schon aö 
reitzend war; Lydische Flöten, deren gir» 
rendeSt verliebtes Flüstern die redenden Be- 
wegungen der Tänzerinnen ergänzte, und 
ihrem Spiel eine Deutlichkeit gab^ welche der 
Einbildungskraft nichts zu errathen übrig liels ^ 
Symfonieny welche die Seele ui ein beun«- 
bertes Vergessen ihrer selbst verseni» 
ten, nnd^ nachdem sie alle ihre edlem Ktä&m 
entwaffnet hatten | die erregte und willige 
Sinnlichkeit der gansen (jewate 4^ von allen 
Seiten eindringenden Wollust auslieferten« 

Agathon konnte hey diesen ^cenen^ wo- so 
viele Künste ) so viele Zaubermittel sich ver- 
einigten ^ den Widerstand der Tugend zu er* 
müden 9 nicht so gleichgültig bleiben, als die- 
jenigen ssu seyn sdiienent die derselben ge- 
wohnt waren; und die Umiihe, in die er da« 
dnrch gesetzt wurde ^ machte ihm (was attcli 
die Stoiker sagen mögen) mehr Ehre^ als dem 
Hippies und seinen Freunden ihte Gelassen« 
heit« £r befand also für gut) allemahl, wenn 
etjjteine Rolle als Homje^riat geendigt hatte^ 
sich hinweg 2U begeben, und irgend einen 
Winkel zu snchen^ wo er in ungestörter £in* 
samkeit von den widrigen Eindrücken sich 
befreyen konnte« die das geschäftige und fröh- 
liche Getümmel des Hauses^ und der Anblick 
SO vidier Gegenstande « die seinen moralischen 
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Sinn helcifü^eu; den. Tag «über aof sein 

Geiiiüllie j^<juiacht liatlun« ^ .. ■ . 

I ■ 

* 'i V ' . f » . , * • 

, ScUwärnierey u,ns.e;;8( IJ^lden. - . , ; 

Die Wolmung des Hippias aüf dbi^^ttiUI 
täglichen Seite von Gärten umgeben, in .deren 
^. weitlätifigem 'Bezirke die K%iDst •und der -tleich^ 
ihum alle > ihre Kräfte aufgewandt hatten , die 
einfaMge Natur mit ihren - eignen und ' mi* 
fremden Schönheiten zu ü U e r 1 ajd e n* Gefilde 

« 

voll 'Blumen;- die, aus allen-^ Welttheilen ge- 
sammelt, jeden Monat zum \FrühUiig eines an- 
dern Klima machten; Lautend ^on allen Art<m 
wohl riechender Stauden» LiUötgänge von Citro- 
nenbäumen. Ohlbäumen utid Gedern y in ^eren 
Liänge- der schärfste Blick sich, verlor | Haine 
von allen Arten fruchtbft'ret! Bäumet' und'Irf- 
gänge yon Myrten und. Lorberhecken, mit 
Rosen' von allen 'Farben dtrrchvruttdcn , wo 
tausend marmorne Najadea, idia sich zu regen 
und !su aftfamen schienen 4^ kleine mtirmelnde 
Bäche zwischen die Blumen hingossen, oftec 
mit muthwilligem Plätschern in spiegelheilert 
Bruxuien spielten ^ oder unter überhang€|nden 
Schatten von ihren Spielen aiiBzurufaen sc'bie'^ 
zien;. Hilles diefs machte die Gäxten, des Hip-^ ^ 
pias den bezauberten Gegenden» ähnlich , die»^ 
sea «äpieh^n einer* dichterischen und mahler^ 
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sehen Fantasie , Welche man erstaunt ist auüer- 
.lialb seixier £inbildung zu aehen« ^ 
' ' Hier war es, wo Agdthon "seine angeuehm^ 
Iten Sttinden zubrachte; hier fand ek die «Hei- 
terkeit ' der Seele wiedet, die er dem ange^ 
iehmatej^ Taumel der Sinne 'imendliGii' weit 
vorzog: hier kotint' er sic|;i mit sich selbst be^ 
i^recheü ; hier sah* er sich yon Gegenataadett 
ümgebea, die zu seiner Gemüthsbeschafienheit 
Btim'mten : ' wieWohl die seltteme Denkax^ , 
durch er die Erwartung des Hippias so ^ehip 
betrog, audh hier nieht^ei^angelte, sein/Ve^ 
gniigeu durch den Gedanken zu>-vermind0mv 
däls allö die^tä Gegenstände weit sehöner wS^ 
i'en, wenn sich die jtCunst nicht angemafcet 
hätte, die Natur ihrer Freyheit' tmd fitht««^ 
den Einfältigkeit zu berauben. * 

Of t -i^i^n er he^rm -Monds^heiti, 'deir '«r 
mehr als den Tag liebte , einsam iin Schatten 
fag, erinnert^ er- sich der frobexir'Scenen aeinef 
ersten Jugeild ; der unbeschreiblichen Eindirucke, 
Sie^edbr schSne Gegen^tkiid, jeder ihstit*tf0M 
Auftritt derJNatur auf .seine noch un verwöhnten 
Sinnen gemacht hatte; der snfsen Standen, die 
ihm in den Entzückungen einer ei:3ten schtild* 
losen liiebe 2u Augenblicken' geworden wartn« 
Diese Erinnerungen ^ mit der Stille der Nachü 
und ' dem * Gemurmel sanfter 'Bfiche und «sanffe 
wehender Sonunerlüf te , wiegten seine Siiiuen * 
in eine Art von Ididht^urSchliilnmer ein, 
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worm Aie .irnierUcll^li.. Kräfte der ^ekel^e mit ye«» 
• doppelter Stärke wirken. Dann LUdeten sic]^ 
ihm die xeitzenden Avssichtesi einer bessern Zu« 
kunft vor; er sah alle seine Wünsche erfüllt, er 
Itthlte -sich e^che Augenblicfte glücklich : und 
. ^ erwachte er ^ifeder, so beredete er sich, dafa 
diese Ho&imgesa üm* nicht so lebhaft rühren, 
nicht in eine so gelassexie Zufriedenheit senken 
wurden, wenn es nur nächtliche Spiele der Eim 
bildung, und nicht vielmehr innerliche Ahnunr 
gen wä'r^bti, Blicke, welch e d'cT- Geiste in* 
dor Stille und Freyheit, die ihm die schluxmnern» 
den'Sitme las^^n, in die Zukunft, und in 
^ eine weitere Sfäre thut^ aU. diejenige ist^ 
die yon der Schwäche feiner körperlichen Sinne 
umschrieben wird. - 

Bi einer solchen Stunde war.es, alsHippias, 
den, die Anmuth einer schönen Spmmernacht 
zum Spaziergang einlud, ihn mt4t diesen Be^ 
schauungen überraschte^ dezxen, er^ in d^ 
Meinung allfein ' au seyn, sich ssu überlassen 
pflegte* Hippjas blieb eiiu; WeUe vor; ihs«^ stet 
hen, ohne dafe' Agathon seiner gewahr ward; 
- endlich aber Redete er ihn an , und- Ueis sich in 
ein Gespräch mit ihcpi ein, welches ihn nurallzi^ 
sellr in dem Argwohne hestärkie , den er von 
dem Hang unsers -Helden zu demjenigen, was 
die Welt^ Schwäorxnerey nennt, b^i^its ^e« 
falst hatte. ^ . . 

I > ß 

I 
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6- K a p i t e.L • 
tin Gfsprädi zwischen Hippias und seinexd^l^av^u* 

Du scheinst iii Gedduken vertieft 4 Kallias? 

Ich glaubte Ällein äu söyn: " 

Elin andret an iAnet Stelle wurde die f*rey- 
heit meines Hauses anders zu benutzen, wis- 
sen« ' Boch ineilUicht gefällst du 'mir um diir* 

iser Zurückhaltung willen nur desto bes^ser. Aber 
mit was iüt Gedsrnkep. vertreibst du dir die Zeit^ 

Wenn man fragen darf? 

Die allgemeine Stille^ der M6ndscliei% 
die riüirende Schpnheit .der" . ^hluimueiindiu^i 
Katur^, die mit .den Ausduiistuilgen der* Blumen 
durchwiirzte X^acbtluft^ tausend .angenebme £^uy* 
pfindungen, deren liebliche Verwirrung meine 
Seele trunken machte« ^et^teu mich in eine 
Art von Entzfielmifg ^ nfötin ein ändtet Schflii» 
pla(z von unbekannten Schönheiten sich V^t 
mir aufthat« Es war UUt ein Augenblick ^ aber 
pii^ Augenblick^ ^de|v ic^ um eiixes von den Jab« 
ten des Königs von Fersien nicht veitauscheA 
1«roUte. " 

< ♦ ■ • 

Hippia^ lächelte* 

. „Dieses brachte mich auf die Gedanken, 
wie glücklich der Zustand der Geis- 
ter sey, die den groben t Ii ieri scheu 
Leib itbgelegt haben^ und im An- 
s^chauen d#s w^es^e^atlichen Schont^n^ 
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des Unvergän glichen, Ewigen . und 
Göttlichen, Jahrtausende durchle- 
heil, ^ie ihQ.en nicht länger scheinen 
als mir dieser Augenblick; und in. deia 
Betrachtungen, denen ich hierüber nachhing, 
bin ich Von dir überrascht worden. 

Du schliefst doch nicht, Kallias? Du hast, 
wie ich sehe, mehr Talente als ich dir^ratrautei 
du kannst auqh wachend tiäuuien?: 



„Es giebt vielerley Arten von Träumen, 
und bey einigen Menschen scheint ihr ganzes 
Leben Traum zu seyA« Wenn meine Vorstel- 
lungen Träume sind, so .sind sie -vtrenigstens 
angenehmer als alles , yvas ich in dieser Zeit 
^tvacKend hätte erfahren können. ^< 

. Du gedenkst also vielleicht selbst einer von 
diesen Geistern zu werden die du so glück- 
lich .preisest? i . < 

^ „,Ich hoff?. €|S zu werden 9 luid würde ohne 
diese Hebung mein D^^yn ' für kein' Gut 
achten. - * " \ ' • 

Besitzest du etwan ein Geheimniis, körper« 

jiche Wesen in geistige zu erhöhen? einen Zau- 
bertrank von der Art derjenigen, womit die 
M e d e e n und C i r c e n der Dichter so wun- 
deroare Verwandlungeh zuwege bringen ? 

i^Ich versiehe didi nicht,. Hippius. , . 
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*: So will ich deutlidbier seyn; 'Weiaa ich an* 
ders dich verstanden habe, so hältst du dich 
fiir einen Geist « 461: * in einen thiemchen Leib 

eingekerkert ist? ' ' . ' ^ 

Wofür sollt* ieh mich sonst halten ! <^ 

Siiidilie vierfiüisigen Thiere, die Vögel , die 
Fische, die Gewüime, auch Geister die in e^uen 
thierij|chen Leib eingeschlossen sind ? 

„Vielleicht.^* , 

, Und die Pflanzen? 

„Vielleicht auch diese." » 

. Du bauest also deine Hoffiuing a«f ein V ie 1* 
leicht? Wenn die Thiete vielleicht auch nicht 
Geister sind, so bist du vielleicht eben so wenig 
t^iner; denn diefs ist einmahl gewiis, dals du 
ein Thier bist. Du eitstehest wie die Thiere, 
wächsest wie sie, hast ihre Bedürfnisse > ihre 
Sinnen, ihre Leidenschaften, vmlit' erhalten 
wie sie , vermehrst dich wie sie « stirbst wie 
Sie, und wirst, wie sie , wieder zu einem Bils* 
. chen W^seJC und £rde^ wie du vorher gewesen 
warst.. Wenn du einen Vorzug vor ihnen hast, 
so ist es eine schönere Gestalt, «iuPaar Hände, 
miu denen du mehr' ausrichten kannst als ein 
l'hier mit seinen J^foten, eine Bildimg gewisser 
Gliedma&en die dich der Rede fähig macht, und 
ein lebhafterer HVitz , der von einer schwächern 
und ireitüsbarem 'Beschaffenheit deiner Fibern 
herkommt, und dennoch alle Künste^ womit wir 
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i^bgelernt hat, . . ► * 

« ^y^Wir liaben also ßeht v^eraoliiedene BegrifiFe 
von der menschlichen Isfatur, du und ich.** 

ü' VcnnuthUch, wpil ich sie für nichts anders 
halt^ , al$ wofiir meine Rinnen umd eine Seob* 
Achtung ohne VorurtKeile sie mir gehent Doch 
• ich will f r^ygehig spyn ; iph will dir zugeben, 

dasjenige was in dir denkt scy ein Geist, und 
wesentlich von deinem JCörper unterschieden* 
Worauf gründest du aber die HoÜnung, dafs 
dieser Geist ndth denken werde , wenn deia 
Leib zdrstört aeyn wird ? Ich will niclil sagen| ^ 
daia er su nichts werdet Aber wenn dein Lieib 
durch den Tod die Form verliert, die ihn zu 
deinem Leihe nnüchtei woher hoffest dü, dafii 
^ dein Geist die Form nicht verlieren werde, die 
ihn zu deinem Geiste macht ? 

„Weil ich mir unmöglich vorstc^llen Ji^ann, 
dafs der obeiste Geist, dessen Geschöpfe oder 
Ausflüsse die übrigen Geister sind, ein Wesen 
zerstören werde, das er föhig; gemacht hat, so 
glücklich m ^eyn, als ich §chon gewesen 

Ein neues Vielleicht? 'Woher kennet du 

die;jen obersten Geist? 0 ' 

O Dct Verfesser wollte» zwt Warnung derjenigen, 
welche fibev viele Gegenstände wie Hippias denken, 

ohne di^ Fplgeu «^iier Grundsnu^ zu '^bert^h^» 
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Woher* Icetmst du üiMster ^ der d i 

gen Amqr gemackt hat?^^ 

' 0 

Weil ich ihm ^t^ah aU er ihn machte ; denn 

vielloicht könnte eine Bildsäule auch entstehen* 

gen, dafs sie gerades Weges zum Atheismus führen* 
Hippi«!,^ läugnet zwar da^ Dsaeyn eines höchsten 
Wesens mditi ab» er behauptet;» dafs m«n es nicht; 
beweisen könne, nnd dafs der Begiilf desselben, 
kein Verhältnifs gegen unsre übrigen Begriffe 
liftbe « folglich ' gar nicht in die Reihe unsrer Begriffe 
gehdre* Diese Art von Skepticisinu^ ist wahre Atheis« 
terey, Sind raubt dem Menschen, wie Agdthbn gans 
richtig bemerkt» das kräftigste Mittel alle die Hin« 
dernisse» "welche sic)L der Tagend entgegen setaen» m 
überwinden. ^Agathen häk sich bey- diesem Beweise 
gegen die Giundsiitze des Hippias am meisten auf* 
weil er der einleuchtendste ist. Wir wollen damit 
den so genannten metafysischen Bew^sen nicbt allen 
Werth abgesprochen haben: aber selbst diejemge^f 
die ihnen eine Evidenz , wobey die [Vernunft sich 
beruhigen könne« anschreiben, können nicht in Abrede 
sejrn, da(s der moralische Beweis» welchen Aga- 
thon gegen den Sofisten geltend macht» das Rerx 
überzeugt; und diefs war, nach Agathons damahligct 
Gemüthsstimmung , die vollkommenste Art von. Über« 
asengung. DaCi übrigens dem Hippias nicht zu viel 
geschehen sey» indem mm ihn als einen skepti« 
sehen Atheisten vorgestellt hat, ist desto wahr« 
•cheinlicher , da wir von einem «einer Professions« 
verwandten, dem Frotagorass snvedassig wiesetti 
.dafs er aus Athen verbannt worden , weil er öffent- 
lieh gelehrt hatte: „Er sehe keine Gründe, das Da- 
seyn der Götter weder zu bejahen, noch zu vernei- 
nen. Cicero de Nat. Decfr: L B8* 
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würde. • ;« ^ . . ^ 

„Wie so?*« . 

* £ine iwgef älire Bewegung . ilirer kleüi6te9 

Elemente könnte diese Form endlich hervor* 
bringen. \ \ 

,,£ine regeUo$e, Bewegung ein regelmäüsi« 

Warum das tdcht? Du kannst im Würfel« 

spiel von ungefähr alle Drey werfen. So gut 
als dieses möglich ist y konntest du auch unter 
etlichen Billionen von Würfen einen warfen, 
wodiuch eine gewisse Anzahl Sandkörner in 
eine zirkelrunde Figur fallen würden. Die An- 
wendung ist leicht 2SU machen.' 

ff Ick verstehe dich. . Aber es bleibt all/enx^hl 
unendlich Unwahrscheinlich y dafs die ungefähre 
Bewegung der Elemente nur eine Mu3chel| 
iieren so unzahlig viele nn jenem Ufer liegen^ 
hervorbringen könne ; und «die Ewigkeit selbst 
acheint nicht lang genug zu seyn, nur diese Erd« 
• kugely diesen kleinen Atomen des ganzen Welt* 
gehäudeSy aUf solche Weise entstehen zu 
machen, ' * * 

Es isti genüget dafs unter unencllicli vielen 
ungefähren Bewegungen, die nichts Regelmä£ar^ • 
ges und Dauerhaftes hervorbringen, Eine mög- 
lich ist 9 die eine Welt hervorbringen kann. 
Diefs setzt der. Wajirscheinlichkeit deiner IVi^i« 
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l^ung^ein Vielleicht entgegen, jvpdjurcli sie 
auf eimnahl entkräftet- wird« \ 

'u ,ySo yiel als das Gewicht einer unendliche« 
lidst, durch die.Ifinwegxiahme einiis' einzigexi 
Sandkorns. 

Du hast vergessen ^ dals eine unendliche 
Zeit in die andere Wagschale gelegt werdei^ 
mufs. Doch ich will diesen Einwu^ff fahren 
lassen, ob er gleich weiter getriebeA werden 
kann; was gewinnt deine Meinung dadurch?^ 
Vielleicht ist die Welt immer in der all^e- 
* meinen Verfassung gewesen, worin si^ ist? -~ 
Vielleicht ist sie selbst das einzige Wesen, 
das durch sich selbst bestehet ? — Vielleicht 
ist der Geist, von dem du sagtest, durch die 
wesentUch^ Seschaifenheit seiner Natur geawun« 
• gen, diesen allgemeinen Weltkörper nach den 
Gesetzen einer unveränderlichen Nothwendig* 
keit zu beleben? Und gesetzt, die Welt sey, 
- wie du ineine^t , das Werk eines verständigen 
und freyen Entschlusses: vielleicht hat sie 
viele Urheber ? Mit Einem Worte , Kallias, 
du hast viele mögliche FäDe zu vernichten, eh 
au' nut das ]7äs<^yIi^ deines obersten GeiiSrtes au« 
.Iser Zweifel gesetzt hasU ** " * ' ' 

, : 9>Ein ;mäisiger 'Gebi^auchr des * allgemeinem 
•Menschenverstandes könnte dich oiberführen, 
.üijppias, dais alle die FfiUd, von denen Einsprichst» 

. .keine möe liehen Fälle sind. .JteinMen^i^ 
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xn- der Welt ist jemahls albem genug gewesen 
zu glauben, dais eine ungefähre Bewegung der 
Bfielistaben des Alpliabets nnr eine IHada 
hervoxbringen. könnte« Und was ist eine unge» 
' fähre Bewegüng ? Was ist ein nntheilbares, 
ewiges, nptkwendig^s, durch sich selbst besteh 
hendes Stauhöhen? Oder eine durch sich selbst 
bestehende Welt? Oder eine Welt, welche 
viele Urheber bat? Entwickle die Begriffe, die 
du mit diesen Wörtern zu verbinden glaubst, 
und du wirßt finden, dafs sie einander vernich- 
ten, daTs dif wirklich nichts dabey. denkst^ 
noch denken kannst. Die (Rede ist hier nicht 
davon, sich selbst muthwiUigf dttrch willkühr» 
liehe Abstrak^iipnen zju betrügen, sondern die 
Wahrheit zu suchen; und weim es. dein£mst 
wäre, die Wjihrheit zu suchen^ wie war* ef 
möglich, sie zu verfehlen; sie, die sich dem 
allgemeinen Gefühl der Menschheit aufdringt? 
Was ist dieses grofse Gauze, welches wir die 
Welt nennen, anders als ein Inbegriff von Wi r- 
Icungen? Wo ist die. Ursache davon? 
Oder kannst du Wirkungen ohne Ursache, 
oder zusdmfneA.|^.ängende, regelmäßige, sich i|ua 
einander entwickelnde^ und in Einen Zweck 
zusammen stimmende Wirkungen ohne eine vet^ 
«ständige Ursache denken? O Hippias, 
f^ube mir , ^ nicht • dein- Kop£ (es müüste nur* 
ein sehr ^eiTÜttett^r Kopf seyn) dein Herz 
Ut ein Gottesläbgaep. • Deine Zweifel sind 
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if^tähekßn AmöüehKi^ eines ^enachen, , det 
wr. dayum ^er WA«lieifc»«uv>e4fewischen sucht, • , 

er sicli. fürchtet Vim ibr beleuchtet sa 
w^deii. ^ Ein |;erad«s Herz, eine üaverfälscbte 
Stiege hat uicht .voimöthen, die erj»te, die augen^» ' 
^cheinlichste und Uebensmirdigste aller Wahr^ 
heiten durch «all^ diese Jvrgänge ioietafysisolier 
Begriffe zu verfolgen. Ich brauche nur dia 
Augen, zu öihaeni, nur mich selbst zy. empfin«, 
den, um in der ganzen Natur, um in dem Inner- ^ 
•ten meines eigenen Wesens den Urheber der-« 
selben, diesen höchsten woblfhätigsten Geist, 
w erblicken. Ich erkenne sein JPaseyn nichts 
blofs durch Vernunftschlüsse i ich fühle eSj^ 
^e ich fühle dafs eine Sonne ist> wie ich . 
fühle dafs ich selbst bin, 

Ein Träumendet, ein Kranker, ein Wahn- 
witziger sieht; und doch^ist das nicht wit« er 
sipht, ' > . 

„Weil er in diesem Zustande nicht recht 
sehen, kann« ^ ' . 

. Wie kannst du bewelMn , dals du nicht 
gerad' in diesem Punkte krank bist? Frage die 
Arzte: man kann in einem einzigen Stücke wahn* 
witzig, und in allen übrigen klug seyn ; so wie 
eine Laute bis auf eine eiasige falsche Saite tein 
gestimmt seyn kann. Der rasende Ajax sieht 
awey Sonnen, .ein doppeltes Thebew Was fixe . 
^in untiügUches Kennzeichen hast du , das 
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Wahre von dem was Mt» ^Arntt^ da» * was «hif 
\virklicli empfindest von dem was du dir nur 
einbildest, das vNis dxt richtig' empfindest vofr 
dem was eine ve;rstimmte Nei*\'e dich empßn* 
den maeht, sn imterscheiden? Und wie, widnn^ 
alle Empfindung betröge", und nichts von allem 
was ist so wäre, wie du es empfindest ? 

„Darum bekümmere ich mich wenig. Ge» 
setzt, was ich ohnehin sehr wahrscheinlich 
finde, die Sonne 'sey nicht so, 'wie ich • sie 
sehe und fühle; für mich ist sie darum 
nicht minder so , wie ich sie sehe und fühle,' 
und das ist für mich genug. Ihr Einßufs in 
\ • das System' aller meiner übrigen Empfindungen 
ist darum nicht weniger wirklich, wenn sie 
gleich nicht so ist, wie sie sich meinen Sinnen 
darstellt, ja wenn sie gar nicht ist.^^ ^ • 

Die Anvyendung hiervon, wenn dir's beliebt? 

„Die Empfindung, die ich von dem hoch* 
Sien Geiste h^be, hat in das innerliche System 
des meinigen den nehmlichen Eitifluls , den die 
Empfindung, die ich von der Sonne^ habe, auf 
wein körperliches System hat, 

Wie. so? . 

„ Wenn sich mein Leib übel befindet ^ sa 
vermehrt die Abwesenheit Sonne das ünbe* 
hagliche dieses >- Zustandest Der wiederkeh« 
rende Sonnenschein belebt, ermuntert, erquickt 
meinen iLörper wieder und ich befinde mich 
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weKVofiEer *Abeh erkidbtert« * Eben' diese 'Wir- 
kung thut die ülmpfindung. d^s allbeseeleiideii - 
Geistes aiif meiii^e^Seele« ' Sie erheitert, sie 
berulügetv' sie* leroiiuitext mickf sie zerstr^iut 
Meinen Unmutby sie belebt meine Hoffnung ; sie 
macht, daik icfa.'in einem Zustande nicht tu^^ 
glücklich bin, ihi flUr. ohn^ sie unerträglich 
wäre." 

Ich bin also glücklicher als du, weil ich 
alles dieses • nichjt yonnöthen habe. - Erfahrung 
und Nachdenken liaben mich von Yorurtheilen 
frey gemacht; ich geniefse aUefii wßns ich wü|l^ 
fiche, und wünsche nichtö, dessen Qexuiik nicht 
in meiner Gewalt ist* - Ich weüs also wenig 
von Unmutli und Sorgen. Ich ho^e wepig, 
weil ich mit deni Genüsse des ^ Gegenwärtigen 
zufrieden bin. / genieXii^e • nut< iVIälsigungi 
damit ich «destp- länger geuielsSn .könne; und 
wenn ich einen Sc}uner74 fühle, so leiden ich mit 
Geduld, weil diefs das beste Mittel ist, seine* 
Dauer .absukürs^n. . ' / . 

,f-Und worauf gründest du deine Tugend? 
• Womit nährest und belebesft «du sie ? Womit 
fiberwindest, du die Hindernisse, die sie auf- 
- Iialtfen ; die Versuchungen, die^' von ihr ablocken $ 
das Ansteckende der Beyspiele , die Unordnung 
der B^gierdm, und die Trägheit, welche di^ 
Seele so oft erfährt , vi'^eiui sie sich erheben: 

9 * 



O Juliglilig f ' laiig«^ g^<^ ^ dduMH 

Ausschweifungen zugehört« In was für ein 
Geweih von Hirngespinsten hat dich die lieb* 
baftigkeit deiner Einbildungskraft verwiclcelt ! 
Dein» Seele 'Schwebti m einer iipimer währeiikdea 
Bezauberungy in einer stx3ten Abwechselung von 
i|uälenden und en|isüokend«n .Xiäume^ ; und die 
wahre Beschaffenheit der Dinge bleibt dii so veri* 
borgen, ^s die sichtbare Gestalt der Welt einem 
Blindgebornen. Ich bedaur.e dich ^ Kahlas. 
Peine • Gestalt , deine Gabeü berechtigen älthi 
nach allem zu trachten^ was das menschlielie 
lieben Glückliches hat; dein(el)enkUi)gsait.aUeiÄ 

' wird dich unglücklich machen. Angewöhnt lau- 
tster idealische Weseit um dich her zu aehexii 
V^irst du niemahls die B.unst, von den Me ii- 
sehen Vartheil 2U sieheii^ lernen.« Ihn 
wirst in einer Welt, die dich so wenig ken- 

"nen wird als du sie^ wie ein '£inw;ohncr deS 
Mondes hertun irreu, und nirgends am rechten 
l^latse, seyn^ als in einer Einöde oder im Fass« 
des Diogenes. Was soll man mit einem Men»» 
$(^hen ^anfsingen ^ der Geister ;$ieht? der. von 
der laugend fodert, dals sie mit aller Wel^. 
und mit sich ^eMm in beiM:ändigem Kriege leben 
soll ? Mit einem Menschen ^ ,der sich in . den 
Mondschein setzt und Betrachtungen über das 
Glück der entkörperten Geister anstellt? Glaube 
9uir« KaUias^ (iph kenne die Welt und seher. . 
keine Geister ) deiu^ Füosoiie mag vielleicht 

s 
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jgut -.genug sey39r7 Gesellschaft mtifaiger 

Jj^qpfe statt eines andern Spieles . zu b elusti- 

^g^eilf Mhex es ist Thorheit sie ausüben zu 
wollen. — Dociji, du bist jung; die Eijnsam* 

\lkeit deiner 'ersten Jungend und die ntorgenlän« 
Älschen Schwärmereyen^ , die uns von. etlichen 
Griechischen Müfsiggängem aus AgypteYi und 
Kaldää zuruckgebracht.worden sind^ haben dei« 

,ner Fantasie einen romanhaften Schwung gege« 
benj^ die übermäfsige,. Empfindlichkeit deine* 
iChrgatiisazion hat den angenehme^ti iBctrug be« 
fördert« Leuten von dieser All ist nichts schön 
genug was sie fühlen ; die Fantasie muls ihnen 
andre Welten schaffen, die Unersättlichkeit 
ihres Herzens za ')>efriedigen« Allem diesem 
tjbel kanijL noch abgeholfen werden. . Selbst 
in den Ausschweifungen deiner Finbildungä* 
krkft entdeckt sich eix^e natürliche Bichu^keit 
des Verstandes , der nichts fehlt ais auf 
andre Gegenstände angewandt zu werden« 
Ein. wenig Gelehrigkeit ist alles Was du nöthig 
IfSAt^ tun von dieser Seltsamen Art von Wahn* 
witz gelheilt zu werden, die du für "W'eisheit 
hält^ ^'Üherlais es mir, dich aus d^u unsicht* 
baren Welten in die 'wirkliche herab zu fiiliren. 
Sie wiiid dich Anfangs .befremden, aber niir weil 
sie dir neu- ist ^ tmd vyexin du ihrer einmahl 
gewöhnt bist^ wir»t du die ätherischen sa'we* 
nig vermissien^ als ein erwachsener Mensch die 
Spiele .seiner Kindheit« ^ Diese Schwäxmereytii 
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' sind Kinder der Einsamkeit und ' der Mu&Ä 

Wer nach angeuehmen Empfindungen dürstet, 
und der IVlittel beraubt ist, sich wirÜiche 
verschaffen! ist genöthiget sich mit Einbüduxi* 
gÄi Äu Speisen, und aus Mangel einer bessern 
GeselUchaft mit den Sylfen umzugehen. . Pi^» 
Erfahrung wird dich hiervon am besten über^ 
zeugen könneii. Ich will dir die Geheimnisse 
einer Weibbeit entdecken, die. zum Genul's alles 
dessen führt, was die Nat\ir,. die Kunst, di^ 
Gesellschaft, und selbst die Einbildunp; /denn 
der Mensch ist doch nicht gemacht immer weijS^ 
•zu Seyn) Gutes und Angenehmes zu geben^^^^^ 
ben; und ich müfste mich gan« mit .. dir t betrug 
fien, wenn die Stimmender Vernunft, * die du 
lioch niemahls gehört isu habeji scheinst., -dich 
nicht von einem Irrwege zurück rufen, kömitßi 
WO du am Ende deiner Reise in dä.s, La 
der Hoff nungen dich um nichts reicher bftljn;! 
den würdest , als um die. .Erfahrung dich bejr^jj 
gen biabeif. . Jetzt ist, es Z^&it schlaf ^ri, zu- ge^ 
lien; aber der jiäcbste ruhige Morgen, den^ipli 
habe, soll dpitt seyiä. Ic^>|ra^uche dir^nicki*!!« 
sagen, . wie z\ifriedeu. iqh..inxt [der Art bin juif^iä 
du bisher dein Amt ver$ehen böst^ und ibWwün« 
sehe nichtjSy.als da£$ ei^e :beasere Übereinstim- 
mung unsrer. Denkungsatt mich in den Stand 
setz4b diii^ B^weiscsu von aiieiner Freuluisohaft 
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. Mit aies^' Worten begab sieb Hippias hin- 
weg, ujid lieiÄ uasem ^ath^ai in einer Yerfiid- 

•ung, die der JLieser aiis dem folgenden Kapitel- ' 
ersehen, iwii;^« 




dtjSIapitel. 

Worin Agathon für einen Sqlivrärmer ziemlich gu^ 

Scidasse maclit* ^ 

W^ir «weifein nicht, verschiedene Leser dicker 
Geschichte weiden vern^utliep^ 4gathon ntfisM 
fiber diese nachdrucksvelle Apostrofe de3 wei- 
sen Hippiasi nicht wenig heteoflen , oäet dtoch 
in einige Unruhe gesetzt wordpn seyn. Das 
Altci. des Rohsten, der Ruf der Wetaheit 
woiin er stand, der zuversichtliche Ton wot- 
mit er sprach, der Sol^ein von Wahcheit 
der über seine Rede ausgehreitet war, und^ 
was night; das wenigste ^einti das A n a e h e n 
wdcbes ihm seine Reichthüiner gabeni aÜQ 
diese Umstände hätten, nicht fehlen sollen, «ma 
Mensohen aus der Fassung zu setzen, der ihm 
so viele Vorzug eingestehen muiste , und*über- 
diefs noch sein Siilave war. Gleichwohl hatte 
Agathon diese gwze naehdrucksvolle Rede mit: ' 
einem Lächeln angehört, welches fähig gewe- 
sen wäre, alle Bofisten deK Welt irre zu machen, 
wenn die Dunkelheit und das, Vorurtheil. de* 
IVcduers für ;»ioh selbst es hätten bemi^rk^n Jas- 



'.A O A T H O K. ' 

$exi; und kaum befand er sich allein, so war die 
erste Wirkung derselben, daid dteses Lächeln 
sich in ein Lachen verwandelte^ welches er zum 
Nachtheil seines Zwerchfells länger zurück zu 
halten uunöthig hielt, und welches inuriei: 
wieder anfing, so oft er sich die Miene, 
den« Ton und die Geberdeu vorstellte, .womit 
^fier weise Hippias die kräftigsten Stellen seines 
Rede von -sich gegely^n hatte. Es ist wahr, 
sagte er za sich selbst, ein Mensch , der io 1 e b t 
wie Uippias, muis so denken; und wer so 
denkt wie Hippias, wurde unglücklich Seyn, 
wenn er nicht so leben könnte. Aber gleichwohl 
muib ich lachen, wenn ich an dein Ton der Un- 
fehlbarkeit denke womit er sprach. Dieser Ton 
ist mir nicht so neu, als dör weise Ilippias glau« 
ben mag. Ich habe Gerber und Grobschmicde 
2U Athen gekannt, di^ sich nicht «u wenig dMueh-^ 
ten,' mit dem ganzen Volk in diesem lone zu 
sprechen. Er glaubtet etwas Neues gesagt zu 
haben, wenn er meine Deukungsart Scuwär- 
merey nennt, « und mir mit • der Gewifeh**it eines' 
Profeten die Schicksale ankündiget'y kUc sie mir- 
asuzielien wird. * Wie sehr betrügt: er sich, wenn' 
er mich dadurch- erschreckt &u 'haben glaubt!- 
O Hippias, was ist* das was du. GWcfcseligkeit 
nennest? Niemahls' wirst du £ahig seyu 'zu 
wissen was Glückseligkeit ist. Was du so nennst, 
ist /Glückseligkeit, wie das X^iebe ist, was dix 
deine Täns^etinnen einflö&en.* Du nennst die' 
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Baemigfe Scliwärmerey ? Lais jnich' immer eiA' 
Schwärmer seyu, uud sey.du ein Weiser! 
Die Nötur hat dir diese EimpfincUicIiIceit, diese 
innerlichen Sinnen versagt, die Jen Unterschied 
zwischen ims beiden macheu ; du bist einem* 
Tauben ähnlich, der die £r<;^ilichen Bewegungen, 
welche die begeisternde Flöte eines Öamon 
in alle Glieder seiner Hörer bringt, dem Wein 
oder der Unsinnigkeit zuschreibt; er wurde tan» 
zen wie sie , wenn er hören Jtönnte. Die Welt- 
leute sind in' der That nicht äu -^erdenken, wenn 
sie uns andre für ein wenig mondsüchtig halten. 
Wer will ihnen zumuthen zu glauben, es mangle 
ihnen etwas das zu einem vollständigen Men^ 
sehen gehört? • Ich kannte zu Athen ein ]Un« 
ges Frauenzimmer, welches die Natur wegesi 
der Häuslichkeit ihrer (ihrigen Figur durch den 
feinsten Fuls getröstet hatte. Ich mochte doch 
wissen, sagte sie zu etfier Freundin, was diese 
jungen Gecken an der einbüdischen TimandhI 
sehen , da& sie äotist ftir niemand Aiigen haben 
-als für sie? £s ist wahr, ihre Gosichtsfkrbö 
geht noch mit, ihre Züge sind so «o, ihre Augen 
wenigstens aufmunternd genug; aber was sie 
für Füfse hat ! Wie kann man einen Anspruch 
.an Schönheit matchen, ohne einen feiiien Fu£l 
Ätt haben? Du hast Recht, versetzte die Freun- 
din, die der Natur nichts schöneres zu düTA^f^ 
hatte, als ein Paar ut!gemein kleine Ohren : um 
Schön zu seyu, ^muüs man einen Fuls habfsn wie 
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du ; aber was sagst zu ihren Qhren^ Hermia ? 
$o wahr mir Diana gnädig.sey, sie wiu'den eiaeiu 
Faun Ehre raachen. — So sind die Menschen, 
iffid es wäre iinbillig ihnen übel z\x uehmexi» daik 
sie so sind* Die Nachtigall singt, der Rahe 
'kif:ächzt) und ei;,mü(ste lieia Rabe .seyn^ wenn 
er nicht dächte, dafs er gut krächze ; ja, er 

' hat noch Recht , .wenn er denkte 4^e Nachtigall 
Iträchze nicht gut. ,Es ist wahr, dann geht . 
er ZU' weit, wenxy ^r ubei: die Nachtigall spot« 

* tet, dals sie nicht so gut krächze wie er : aber 
sie würde eben so Unrecht haben, wenn sie über 
ihn lachte, dals er nicht singe wie sie; singt 
e;;r. nicht, so krachst er doch gut, und das i^t 
für ihn genug. — Aber Hippias ist besorgt für 
^chf er bedauert mich , er will mich so glück- 
lich haben, wie er ist. Diefs ist grcffsmütlüg ! — • . 
Er hat aus£undig gemac^it , dais ich das Schöne 
liebe, dals ich gegen den I\eitz des Vergnügens 
jaicht unempfindlich bin* Die £ntdecj|f:niig war 
leicht zu machpn; aber in den Schlüssen, die 
er daraus zieht , könnt^ er nsich betrogen haben, 
Der kluge Uliysscs zog sein steiniges kleines 
Xihaka^ wo er frey .war, imd seine alteFrai^ 
mjjt welcher er vor zwanzig Jahren jung gewe» 
seil war 9 der , bezauberten X^f^ der schöne« 
Jtalypso vor, wo er u us terbl ich und ein Sklave 
gewesen wäre; und der Schwäm^r Agathon 
würde, mit allem scmem Geschuiack für das 
^höne und piit aller, seiner Empfindlichkeit liir 

■ 
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• 

zu beddnJten,' lieber in das Fafs des Diogene» 
feiechen, äh Palast, dife Gai^en, däa Seüftfl 
und die 'Reich tliümer des weiseii Hippias be* 
sitzen i'uiia'mtipiks seyn/ ' 



* ImhiehrSelb^espraebe! iiöreif wir den 

sagen. Wenigstens ist diels eines, und wer 
Jbnin' dbfäi Agäthon hatte sofns^ niemand mit 
dem er hätte reden können als sich selbst ; denn 
mit den" Bääitiezl ünd Nymfen reden nut die Ver« 
liebten. Wir müssen uns schon entschliefsen, 
ihm dies6^'Unatt zu jgut zii ' halten und 'wir • 
sollten es desto ieher thun könneii, da ein so 
Itsiiieit Weltraänn, als H'o^as trdstreitig wdr^ 
sich nicht geschämt hat gestehen, dar&^er 
öfters mit si^h selbst zu reden pflege* ' * ' 

■' ■ " ' > ■ " ■ . < „ 

... 7- a p 1 1 e 1. 

Vorbereitniigen zum Folgenden. 

^. \ ,,,.«-1 . '««»f,^,, « 

Aga tlion hatte noch nicht lange genug unter 
ien Mensah'eji'*^gelebt, lira' die Welt sq "gut zu 
kennen, wie ein Theofiast sie kannte da er si« 
.verlassen mujste. \) Aifein^ w^ls- ihm nn ]^*£ah«- 

i> Thcpifr'astY äer vorzn gl icTiste unter denScha* 
lern des grofscn Aristoteles, und den Lesern des Aga- 
thon verinuüiUcIt ^aiis seinen .K a r a k t e r e n bekannt ) 
soll« da er xn'eineni Alter von fünf und achtzig (oder. 



Digiiiztxi by Google 



^]^6i^&. Cjgsptzte sciae natürliche Gabe iu 
^en &eeliin zu Lesexif die duxok die Aiii^ 
Änerksamkeili ,ges.iq^iäfi[t ^yor^leIl. war, yvromil; cyr 
jlie Mtmschei^ vpß^ ' di«k Auftrijtte . Liehen^ 
welche er zu sehen Gelegejaljij^it gehabt, beoU- 
achtet hatte« Daher kam es, daSs seine letzte 
jUnteiTedung luit dem Hipp.ias, anstatt ihn etwas 
Neues zu lehren», nur den Yerdai^ht rec^htfeir 
•tigte, den er schon einige Zeit gegen den Jvai ali^- 
^er und die. Denluingsart dieses Sofisten gefal$|: 
chatte., Er konnte also leicht ervath^n, von wa^ 
für einer Ar|; die geheime Filosoile^seyn wurde» 
von welcher man ihm so greise Yrnthcile vex^- 
sprechen h^tte* Demungeachtet verlangte ihn 
^nach dieser Zusammenkunft; theils weil er nei^- 
war, die Denkungsart eines Hippias iu 
ein System gebracht zu seilen; tlieils we^ 
er sich von der Beredsamkeit desselben diejenj|re 

• «... • . Mi 

wi^ der X Heil. Hierpnymus sagt» von hundert 
^d siobeu Jahren) sein Ende heran kommen sali, sich 
bitterlich über die Natur beklagt haben, dafs sie dem 
IVIenscheii iiiu: eine so kurze Lebenszeit zugestehe» 
^»Iiihr habe noOt sprach er» gerade so lunge gelebt, am 
mich in der Welt nmsehen und lepien ztt k^^nnen» 
wozu das Lebrn gut ist; und nun, da ich Gebrauch 
davon machen möchte , » ufs ich abtreten, '* Es ist 
der nelunlidhe Gedanke, welchen Pope mit der ihm 
eigenen Kanst in die beriUunte Zeile zusammen gpzo- 
gen hat: 

Since Life can little ittore supply^p 

jThan iust io lock abomt us and to die. i 



Digiiizeti by GoOgle 



. 2w£YX£5 £<u<:h« Kapitel. ^loS 

\ • 

Art voTLjfirgelDsitog vevspfffllüi^ 4i4\iM em*^ 
scbidkter Gaukler jnachtv der uns seheulätst^^aft 
wir nickt' sehen, okmd e6>*datum Wy eltvem 
Jklugeti JlXeiifichen so^ weit zu biing^en, ^ 
tmr einen AiigenbKck zweiftdii, sGUtd» ob ^er be«- 
.trogen waarde oder nicbu * * ' - ' 

Mit einer ,G«anütb8vei£ek89tmg, die* so weril|; 
irim dec Gelekciglceit hatte, welche Hippias 
foderte, fand sich Agathan öin, aU' er nach, Vfet«- 
&Ua einiger. Xage« an einem Moxigen in das 2iar- 
mer des Sofirilen^ gerufen uMrde^^f^elchel-, -Älf 
einem iWi^ette liegend f seiner wartete ^ und 
ihm befahl, sich neben ihm niedecsusets^^'^tiifl 
das Frühstück .mit ihm zu nehmen. > - 

• 

, Diese Höflichkeit war naeh der Absicht d<i$ 
weben Hippias eine Vorbereitung, ^imd* er ha^^i 
uin die Wirkung derselbe» zu beförclem, das 
schönste Mädchen ixw seiAem^tiauser atiserae^en^ 
sie dabey zu bediönenw In- der Thiat die Gestalt 
dieser Nymfe« imd die gute Art womit aiis.ille 
Amt versah, machten ihre Aufwartung für ei^'eri 
Weisen tqh) A^thona Alter .ein wenig beiint^ 
hisend. Da{> schlinmiüle war, dafs die. kleii^ä 
Zaubrexin« uia sioli wegeia deü. Gleichgültigkeit^ > 
womit er ihre zuvorkommende Güte bisher ver- - 
nachlässiget . batte-ü zo: xadieB V' knaeh* ven ^deiif 
Kunstgriffen verabsäumte, wodiMX)h sie ihm den 
.Werth desr v e rech er ategi ;G^tiekae wxpfbasä^dkiit 
zu machen (glaubte.» j Sie bitte die Bosheit g<5^' - 

Itobt« skb hoiifiiiiSeid ao.ttiedUehevV jio^e^ 

♦ 
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^W&^^^.M^^ dar* 
^tistelleii; 4ai# Agatbou sieh« iiibbt.'teiAunderia 
J(^|i|:6 fttt d^ak^<9 die Grazien» selbst könnten, 
ivre^n siQ geklaid^ arscheinen wellMti^ 'keixieii 
,44^21^ (e¥ii;ixli3% der: auf eina «i^lilänständigere 
Art das Mittel zwischen 'Kieidting utidfSieoktjheit 
l|^^t^9,. jQie >^^ftbi:heil; zu sagen , das ro^enfar- ^ 
4^e^ei(^e\^an'd, \v€iiUicte sie uraAob., wvür eher 
4,^i|ijf|z)j^]it. 4tM;iljid;^>» ijwas e 1 1 o < cünen g 
aif^^bt^ti 'Will d'''.odi6r einen:) lefiiieTien «Ni^ 
\^ iein^m Zeuge der den Augen viel 

l^t^iehm y »sdl. • : • iJÖia fkleinste > Bewegu n g ent» 
^Ai^l^:^it2ungen,./iwelck^ du^to ge£iilxrUcher 
waren, da sie isii^h! sogleich 'wiedeil ^itL verrütfacM 
Iji^f^e SjciiAtteii vevbargen^ undönehf der Einbil- 
dvin^kralfc.als deta Augen nachzusr.ellen schienen. ^ 
f.Li I^müingeaöhbet wurde unser Held* sich viel«* 
' I^^c^ gan% wohl aus der Saclie giösocfen habend* 
!if^]^^i!>Micid}ille3nili ei^teu-AniblklLe die Absich«^ 
m> dfes HippiaS und der schönen Cyane (so 
dier jungeiSehöhe) >6rr&thenr hätte. Diese 
Entdeckung seUle ihn In eine Art von Verlegen^ 
' difi deUö ^riclkher «.tfraid.|Mvje gKÖ&ere. 

(ieTi^alt er . sich anthat sie zu verbergen. Er 
€r]:Qt]|^e ;isii>tääheib gtö^Min'^erdKUsse' bis an 
•4.i^.»0]^jen ,>.m«iKte ^erlcy gezwungene Gcber- 
4^ und mhi')alI^Geinählde im;»Ziniiner.'tuic^ 
i^^iider an, imir seine Vorwitrung uiunerkJich 
ssH^aiiehen«'! idieBiittd amiie umsonst; 
^Aj^.Uß^häfkig^it dar schalkhaften «^iyane Xuiid 
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% 

4t 

Nbnnote^ äek^ V öHmfd sfMka tm^eät^ Blick. . 

auf sich zu ziehen. • * * : 

' * 'iE>Mih <leir ITtitKiif , d«s&0nsi« In diek Attgen < 

blicken genofs, währte nicht Jangüi So empfind- 
iiekAgatiums Aittgeii wkifm,' so "W^n Me'^doch 
nicht mehrmals sein moralisch et Sinn; und 
Öegbnstdifd^ der diesen b^toidigtä;' »konnte 
keinenso angenehmen Eindruck aui jene machon) 
dafe er^nieht von* Atr «äiätl^)iefamen£inplmdii¥ig 
des an4ern wäre übervrög-en worden. Uie An- 
WfufSdhe'Aer scb^eii Ojrane^ dWOeküMt^ke, das 
Saklaue, das Schlüpfrige, das ilim^n iferer gan- 
«ett-i^iPersoa aimöMg-^tj lÖSphte'daS' Rei t- 
ze:^de so sehr aus, 4md erkältete seine -Sinnen, 
so sehv^, da& eüi^tktzig^ Grad' möfir, gleich dem 
Anblick der Medusa^ <£ahig gewesen ^äre ihit 
in i^nen *Steiii zti verwandeln* ♦ ©ie ' Pre} heit 
und Gleichgültigkeit ; die ihm dieses gab f blieb 
Oy»öen tiicht i?*e'rborgen. Er Äotlsjee dafür, äie 
d^uroh gewisse Blicke V und ein^owisses liäcbeln» 
dSssenBedeuiiing ibir'ganK dentKc^i-war, zu über-» 
ifCUgen, dals«ie ziu früh triiunhert hab^^Diefieaf 
Beträgen Avar fiir ifcfe* Reitzuiigon'aJIzn beleidi* 
gend, als da£9 sie es füi: tmgezwungen^hatüe bal* 
tefn selten. Der Widerstand ; »Ülcn sie^fend, for- 
derte sie zvL einem * Wittstiei^ heratts j ^vi^rin sie 
•alle ihre Künste anwandte, den Sieg zu erli al- 
te^ Allein' die St&rkiA ibi-es Geg^neiiiB e»nädete 
«ndlich ihre Ho/Fnung, und sie behielt kaum noch 
90 viel Gewalt über^icit selbst^ den Yerdruls zu 

m 
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Eitelkeit empfand. 

iHippi«^»'i3#|r skh 0ki6 2ifit hng sti{l«cliiwei* 
gend an diesem iSpiele belustigte^ uxtüeUte bey 
aicli ^b$t, <laj6 es iucbli;li|iQbt se^n wetde^ n^en 
Verstand eines JVIenschieA^svi f^4^ge% des&en Hexi^t 
$elbst auf dar ^kwachettiti Seite, so wohl befeüv 
tiget schien;. . Allein diese Atimeikung bekviif«» 
tigte .ihi^ nur in seinen Gißdaaken von d^v- Me»^ 
t h o d e 9, di^ er )^ey. s/einej^ ni^i^n Schüler ^ji^i^aur 
chen müsse ; uiid Ak er selbst von seinein Sy^tom 
bessei> üb erzengt war, .als. irgqn^ ein. £o^^ . von 
der K^raft der Amulett, die er seinezi danfejbarea 
Gläubigen austheilt, so 2(weifQlte er nicbt, Ag/ä?: 
thon wüvde. durch €ine»^eymäthigfBa Vortrag 
besser zu gewinnen sey2^ ßHs durch die rednc^jri- 
sehen Kunstgriffe, d^rexi er sieh be y s'chwä<äiern 
Seelexi mit gut jem. Erfolge. w bedienen pflegt^. 
So bald also das Frühstück ge^ioinmen, und die < 
beschiUpte Cyaiie abgetreten war« hng er , j^agh 
eia^m kjeuien Vc^rbweitungsgesprade, deti merk^ 
würdigen i£)iskurs an, durqb dessen Yolls}jii^difie 
Mitthe^lung wir desto miehr Dank «u verdienen 
hoffen, da wir von Kennern versichert woi;den 
sind, dafil^ dar geheime Verstand desaelben den 
buchstäblichem an. Wichtigkeit noch weit 
übertreffs, utiid der wahre und utifeUbare Fut^eSi, 
den Steiii der Wieis^n zu finden, daria verborgen 
hege» ' %!' « • r* 
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Drittes Buch. 



D arx tellun g der Filosofie des Hipplas. 



i. Knpitcl. 
Prolog eines interessanten Diskurses. 



Wenn wir auf das Thun unrl Lassen tler JVTen^* 
scheu Acht ^ehen, mein lieber Kallias ; r^^$<jli(.ijj^ 
zwar, dais alle ihre. Sorgen und Bemübuncren 
kein andres Ziel haben als sich glücklich 
zu machen; jallein die Seltenheit derjenigen 
die es wirklich sind, oder es doch zu sevo 
glauben, beweiset auglöich, daCs die meis* 
ten nicht wissen, durch was für lVIittel sie 
sich glücklich machen sollen, wenu r sie es 
nicht sind, das ist, wie sie sich ihres guten 
Glückes bedienen sollen, um in denjenigen* 
Zustand zu kommen den man Glückseligkeit 
nennt. giebt eben so viele, die im Schoofse 
des Ansehens* des Glücks und der WollusL 



lOG A O A T H O 

als solche, die in einem Zustande von Mangel, 
liHenstbarkeit und: ünterdrückung elend sind, 
Einii^e haben sich aus diesem letztern ZusMtA 
empor ^earbötet^ in der Meinung, dalls sie 
nur <|larum unglückselig wären, weil es ihneÄ" 
am Besitze! der Güter des Glücks fehle. Allein 
die Erfahrung hat sie gelehrt, dtxTs, wenn es 
eine Kunst ''giebt, die Mittel Wr Glückselig- 
keit zu e r w e r b e n , es vielleicht eine noch, 
schwerere 9 zum wenigs^ten eine seltnere Kunst 
sey, diese Mittel recht zu„ge.luauchen. Es 
ist daher*' allezeit die Beschäftigung der Ver- 
ständigsten unter .dcj>^ ^jMenschen gewesen, 
durch Verbindung dieser beiden Künste die- 
jenige heraus zu bringen, die liiän die Kunst 
glücklich zu leben nei^nen kann, und^^ 
deren * Ausübung , nach meinfeiri Begriffe, die 
WeNK^fifeit besteht, di^ so ^elt^ ^iki^^Atith^ 
der '^^^^iKbKcHen ist. Ich: nenne sie eine . 
'Ktinst,' weil sie vf^n dÄt'f eftig eü AhiÄ^erü- » 
dung. gewisser Regeln abhängt, die hur . 
«durch ' die ü b u A g etla^igt ' "Werden kann'; 
allein sie setzt, wie alle Künste, einen gewissen 
Grad vöi Fähigkeit VorätiS; den nur düa 
Natur giebt, und di^n sie nicht allen zu 
geben- pflegt.^* ' .^/wM - - • 

Eit!^^^ *^Menscheii' ^cH^SKen kauin" einer 
grölsern Glückseligkeit fällig zu seyn als die 
AvMitkf ttad wenn jä feine Seele - haben. 
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&p ist es nur so viel • a]s vom^öthen ist, um 
ihre« Ijpih eine ^eit lang vor der Fäulail^ zu 
bewahren. Ein gröfeerer, und vielleicht dct 
grplke Theil iViensclaeA befindet 3ii;h nicht 
in diesem Falle ; aber, weil es ihnen sxn^gßnug^ 
sam^r Stärke 4^3 fiemüthß^ an aiae^ 
gewissen Feinheit der limpfiudu^g man« 
gek, 30 ist ihr Leben 9 gleich dejcn Leben den • 
übrigen Tlüeve des Erdbodens, z>vischep Ver- 
gnügen, die sie weder zu wählen noch zu 
genielsen , und Schmerzen , denen sie weder ' 
2U ^ widerstehen noch zu entfliehen wissen, 
getheik. Wahn und Leidenschaften sind 
die Triebfedern, dieser menschlichen Ma* 
seil inen: beide setzen sie einer unendlichen 
Menge von Übeln aus, die. es nur in einer 
betrognen liinl)ildung, aber cl)en daj:.uni, wo 
nicht schmerzlicher, doch anhaltender und un* 
teilbarer sind, als diejenigen die uns die Na» 
-tur auferlegt. Diese Art von Menschen ist 
keines g(^setzi,en, uptd anhaltenden Vergnügens, 
keines Zustandes von Glückseligkeit fähig; 
il^jc Freuden sind Augenblicke, und, ihr libri- 
ge^ Leben ist j^ntyn^der wirkliches Leiden, 
oder eux unaufhörliches Gefühl verworrener 
Wünsche, eine immer währende Ebbe und 
Flu^ von Furcht und I{pffnung> von Fanta- 
sien ^nd* Gelüsten; kurz, eine unruhige Bewe«« 
gung, die weder ein gewisses Ma-fs noch eiu 
festes. Ziel hat^.uM also wed^j;.,«^ Mittel. 
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Äur Erwerbung dessen vras gut ist seyii kann, 
AogIl iSbisjeliige genieiben läfst, was man ^rk- 
Jlch besitzt. Es scheint also unmöglich zu 
seyn, oihüe eine gewisse Feigheit und Zart« 
heit des Gefühls, die uns in einem weitem 
Umkreise, mit scharfem Sintten, und auf eine' 
angenehmere Art geniefsen lä&t, und ohne die 
Stärke der Seele, die uris fähig macht' das 
Joch der Einbildung und des Wahns abzu- 
schütteln und die lieidenschaften in unsrer 
Gewalt zu haben, zu demjenigen ruhigen Zu- 
stande von Genufs und 'Zufiriedenheit zu kom« 
men, der die Glückseligkeit aiismacht. Nur 
derjenige ist in der That glücklich, der sich* 
von dqn Übeln, die nur in der Einbildting* 
bestehen, gänzlich fi'ey zu' machen; diejeni- 
gen aber, denen die JNatur den IMenscheii 
tmterworfen hat, entweder zu vermeiden oder 
doch zu vermindern gelernt ^at, und das Ge- 
fühl derselben einzuschläfern ; hingegen sich 
in den Besitz alles des Guten, dessen uns die 
l^atur fähig gemächt, zu setzen, tmd was er 
besitzt, auf die angenehmste Weise zu genie- 
fsen weifs ; und dieser Glückselige allein ist 
der Weise. 

Wenn ich dich anders recht kenne, Kai-" 
ISas , so hat dich die Nätur mit den Fähigkei- 
ten es zu seyn so reichUch begabt, als mit 
den* Vorzfijgen, deren kluger« Oebrautk uns 
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4Ue ' Gunstbezeigungen des Glücks za ver- 
schaffen pflegt.' Demungeachtet bist du weder 
glücklich , xioch wirst du es jemakls werden, 
so lange du nicht von beiden einen andern 
X^ebrauch zu matten lernest , aU du biish^ 
gethan hast. Du wendest die Stärke deiner 
Sede an 9 dein Herz gegen das wahre Ver« 
gnägen unempfindlich zu machen, und beschäf- 
tigest' deine Empfindlichkeit tmwesent» 
liehen Gegenständen, die du nur in der Ein- 
bildung stehest, inid xrar im Traume genie* 
£sest Die Vergnügungen, welche die Natur 
dem Menschen zUgetheUt hat, sind für dich 
Schmerzen, weil du dir Gewalt anthun mufst . 
sie zu entbehren; und du setzest dich allen 
Übeln aus, die sie uns vermeiden lehrt, indem 
dai) statt einer nüta^liohen Geschäftigkeit, dein • 
Löben in den süßien Einbildungen wegträu- 
mest, womit du dir die Beraubung des wixk* 
liehen Vergnügens zu ersetzen suchest« Dein 
Übel, lieber ÜLallias, entspringt von einer Ein^ 
bildiuigskraft , welche dir ihre Geschöpfe in 
einem' überirdischen Glänze' x^igt, der dein 
Herz verblendet , und ein falsches Licht über 
das wirklich ist ausbreitet; 'von 'einer 

dichterischen Einbildungskraft, die 
sich beschäftiget sdidnere .Schönheitjen im& 
angenehmere Vergnügungen zu erfttiden 5x\* 
äie Natur hat; eircr ..£inbi)dungckr«ift^^ ahne 
welche vtreder Homere, noch AUtÄmene, 



Du 
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poch V o ly g n o t« wäreli^ . vt^elcke ^geniacibl 
' ist. uusie. Ergetzimg^u . zu , verschönern > aber 
nicht die Führerin unsers Lebe&s 2u 
f^^ryn« .ÜJÄ. weis? zui^eyii,. hast du nichts 
Aöthig, als die gesunde Yeidfßxift an die Stella 
4i^S^^ be^eisterte^i Zauhr^^xi«, und die kalte 
L'berleguug an den Platz ^iaes selu' oft betrüf^ 
« liehen, (igfiihls setzen. Bilde dir auf edif 
che Augenblicke ein , dals^ du den Weg zur 
Qhick^^it erst suchen ,muss^ti frage 
die Natur, höre ihre Antwort, ündfqH 

ge dem. Pfaj^, A^n sie^^ir yQr:?;^ix;hnen w,i?f^^^ 

f • •• - 

• .... f t • . u 



Ä. K a p i t e'h 

fötttetÄiä^ -iRr ftede des H i p p i a s. Seine Theorie 
, ; t N *de» angeörf»bö& BttipfiiidiiBgen. ' ' f 

Und wißa andei» ^ 4ie Natur könneii 
wir fcagencf um zu wissen, wie wir Jeben 
«ollen-f. läm wohl su )eb^2*^,.DLe Oöpt^t'ifS 
Sie sip4 entweder die. Natur selbst, pder die 
Urheber; * der Natur i.ixi* »beiden > Fällen ist, d» 
Stimme der Natur die Stimme der Gottheil* 
Sie ist ^ie allgemeine Lehrerin aller Wciaenl» 
sie lehrt '■ jedes l'hier vom Elefanten bis ziun 
Ilisehtt' seiner besc^d^ Verfeaaung gut 
oder schädlich ist. Um so glücklich zu seyA 

ea iiUiiSff iunerUehe Ekäichtaiig, erlanblf 
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brauclit das Thier nicKta weiter, als dieser 
Stimme derr^Natur '«u folgen;, welohe. .^ald 
durch den süfsen Zug. des Vergnügens, bald 
ättrch das ungeduldige Fodem des Bednr&dss^^ 
•bald durch das ängstliche Pochen des Schnaer- 
sens, es entweder zu d^mjehigen locket, was 
AhiÄ zuträglich ist, oder es zur Erhaltung *sei- * 
nei Lebens imd seiner Gattung atiffodert^tndet 
•es vor demjenigen warnet , was seinem Wesen 
die Zerstörung dräueti- Sollte ' dex^ Mensch 
allein von dieser mütterlichen Vorsorge aus« 
genommen seyn, oder "er allein irren kömms, 
•wenn er der Stimme folget, die zu allen Wee- 
sen spricht? Oder ist nicixt vielmehr die 
Unachtsamkeit und der Ungehorsam gegen ihre 
lErinnerungen die einzige 'wahre .Ursache ^ war* 
um unter einer unendlichen ^Menge v<^ leben» 
den Wesen der Mensch, das einstige unglück* 
selige ist? ^ . 

Die Natur hal^ allen ihren Werkea eine 
gewisse Ein£alt eingedrückt, die ihre müh^^a« 
men A^stalt^ und die genaueste B<egelmäisig» 
'kett unter einem Scheine von lieichtigkeit und 
;Anmuth yerbirgt. Mit diesem Stempel sind, 
-auch die Gesetze der Glückseligkeit 
hezeichnet^ welche sie dem Mensohen vcBE]gs- 
fichriehen hat. Sie sind einfthig, leicht au^- 
^üben, iuhoren gevade und sicher zum Zweck. 
I>ie Kunst ^^icklich zu leben wUide 4ii( 

>Vi»LAJiDt iiimmü. W. I.]^. H 

% 

« 
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gemeinste uxiter- allen Künsten seyn,. wie die4ie 
leichteste ' 18^ r**'Wenn die Menschen nicht gei* 
wohnt wären sich einzubilden, jyddSs x^slsl 
grolse Zwecke nicht ' andess als durch grobe 
•Anstalten erreichen könne. ]&s scheint ihnen 
SU einfBldg, da£i alles was ,mk» die Slaiair 
^urch den Mund der Wahrheit zu sagen hiiv 
in diese* dt^y Erinnerungen ziisammen fliefren 
iSoU: JBefxiedige deine Bedüxfnisse; 

) vergnüge alle deine Sinnen.; erspare. 

' dir so viel du Icannst alle schiiier&> 
hafte Empfindungen* Und doch wir^ 
•dich eine kleine Aufmerksamkeit überf üUien, 
dals- die vollständigste Glücicseligkeit, dei^ 
die Sterblichen fähig sind, in die Linie, die 

, vonr. diesen dreyen Formeln beeeii^hnet wird*» 
^eingeschlossen ist. - • . 

.« 

< Es hat Narren gegeben , welche die Frage 
mühsam untersucht haben, ob das Vergnügen 
ein Gut, und der Schmerz ein Übel sey? £s 
hat ^nocih •gröiseTe Narren gegeben , welche - 
wirklich behaiq^teten j der . Schmerz sey kein 
.y hei und das ^Vergnägen Jtein Gut ; und wss 
das lustigste dabey ist, beide haben Thoren 
jgefumden; die albern genug waren, diese Nb»> 
-ren fiir klug zu.. halten. JDas Yergzuigen \ßt 
'kein' "Gut, sagen sie, weil es Fälle gieht vre 
der Schmerz ein gröfsei'es Gut ist; und der 
SdmeBü' ist ke^^ Übel , wieäL er zuweilen bes« 
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str ist als das Vergnügen. Sind diese Wort- 
spiele einer Antwort wertli? Was würde ein 
ZusCand «eyn, der in einem vollständigen 
unaufhörlichen Gefühl de» höchsten Grades 
aller mögUßhen Schmerlen bestände? Wenn 
dieser Zustand das höchste Übel ist, so isjt 
der Schmerz ein Übel» ^ 

Doch . wir wollen die SchwStzer mit Wor^ 

ten spielen lassen, die^ ihnen^ bedeuten müssen 
was sie wollen. Die Natur ents^eidet diese 
Frage , wenn es eifie seyn kann , auf eine Art, 
die keinen !^wei^ übrig lälst» Wer ist, der 
i;ücht lieber vernichtet als . unaufhörlich gepei* 
uiget werden wollte? Wer sieht nicht einen 
schönen Gegenstand lieber als einen ekelhaf?- 
teirv? Wer hört nicht; lieber .den Gesang der 
Nachtigall, als das Geheul der Nachteule? 
Wer 2jieht. nicht einen angenehmen 'Geruch 
oder Geschmack einem widrigen vor? Und 
würde nichjt der enthaltsa'me Kallias selbst lie* 
ber auf einem I>ager von Blumen in den Ro* 
^ senarmen irgeiid einer' sdsuönen N^mfe ruhen^ 
als in den glühenden Armen des ehernen Göt- 
senbiMes , welchem die fuamenschliche Andacht 
gewisser Syrischer Völker ihre Kinder opfert? 
Eben so "wenig scheint einem Zweif^ vmib^^ 
Worfen zu seyn, dals der Schmerz und das 
Vergnügen so unverträglich sind, dals eine 

einsuge gepeinigte Nerve geQ.'ug ist,, uns gegen 

' • \ • 
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die vereinigten Reitzungen aller Wollüste un- 
empriudlich zu machen. Die Freyheit von 
allen Arten der ScUmerzen ist also un- 
streitig eine üriumgönglichc Bedingung der 
Glückseligkeit,^ allein da sie nichts robitlves 
ist so ist sie nicht sowohl ein Gut, als der 
Zustand, worin man des Genusses 
des Guten fähig ist. Dieser Genufs allein 
ist es, dessen Dauer den Stand hervorbringt, 
den man Glückseligkeit rientft. 

Es ist unläughar, dafs nicht aJlß Arten , 
'und Grade des Vergnügens gut sind. Die 
Natur allein hat das Recht uns die Vergnü- 
^gen' anzuzeigen, die sie uns bestimmt hat« 
So unendlicsh die Menge dieser angenehmen 
•Empfindungen zn seyn scheint, so ist doch 
leicht zu sehen*, dafs* sife*'alW entweder zu 
'Ahn Vergnügungen der Sinne, oder der / 
Einbildungskraft, oder zu einer drit» 
't-en ]&la5S6,<die aus beiden zusammen 
•gesetzt ist, gehören. Die Vergnügen der 
• Einbildungskraft sind entweder Erinnerungen 
an elufralils genossene sinnliche Vergnügen; 
' oder Mittel, und den Geztuls derselben reitzen- 
der zu machen; oder angenehme Dichtungen 
tmd Träume, die entweder in einer neuen 
f willkührliclien Züsamniensetzung angenehmer 
«innlicher Vorstellungen, oder in einer einge- 
bildeten Erhojiiing der Grad^ jener '^Vergnü- 
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gen, di^ wir crfaHren. haben, bestehen. E§ 
sjjäd al^o,, gienau re4e^ ^^^^ 

Vergnüguzige^. im Grunde sinnlich, iijdem 
^ie^ e& sey mm tiuroittelbar «oder yexniitte|$t 
d^r Elnbildif ngskraf t , von keinen andern als 

Die Filosofeu reden von Vergnügen 
dös Geistes, von Vergnügen des Her- 
zend, voti ' Vergnügen tler Tugend/ 
Alle diese Vergnügen sind es für die Sinnen, 
oder für die Einbildungskraft , ' oder si& siüd ~ 
nichts. * . t. . ' ^• 

9 

'Wanfm^ ist H o m e r imeia^licjie Mflhl angfit. 

nehmer zu lesen als Heraklitus? ' Weil die. 
Gedichte des * ersten eine J^ihe Ton 
den darstellei],, die — * ^entv^eder durch die 
eigenthümlichen .jpLeitauijg^n ^jies Gegenstand.eSi|. 
oder die Lebhaft igkt^it der^Farben> oder einoflj 
Kontrast ) der das Vergnüg^^n durcbi eine Ueil^ 
Mischung mit widrigen Eiiypl^ndungen ^rhör 
h^tn odßx; diQ Erregung- ^ge&ßhmer Geii^tjbs?^ 
bewegungein — unsre I^intatsie bezaubern; ^ 
da hingegen die trockn^fi §(diriftei^ d^ Jf^lo- 
sofen nichts darstellen , als eine Reihei von^ 
Wörteni, welphe nicht Bildef 9 ^ndem hloises. 
Z(^ichen abgezogener Begriffe sind, von yvfi^l- 
chen ßich die Einbildungskraft nicht aa^rs> 
als mit vieler Anstrengung,, und mit einer 
besjändigen Bemühung ^. dif Verwirrung so. 



• * * * 

^eier gaskiilt* und farbenlos^t Sdiaitto vk 
yerliüten, einige YorstelluDg machen kann. 
Es ist walir, es gieW aufgezogene Begn^» • 
die fiir gewisse enthusiastische Seelen ent- 
tödkend ÄaA; aber warüni sind sie esf In 
4er That blols darum , weil die Einbildungs* 
Ipraft sie auf eine scUdüe Art zu verJkör* 
pern wei&« Untet^uche alle angenelune Ideen 
von dieser *Art , so tmkörperlich und geistig 
sie scheinen mögen, und du wirst Enden, 
dals das Vergnügen , das sie deiner Seele ma- 
<:hen9 von den sinnlichen Vorstellungen ent- 
steht, womit' sie hegleitet sind« Bemühe dich 
ao sehr als du willst, dir Götter ohne Ge* 
stalt, ohne G'la.nz, ohne 'etwas das .die 
£|innen rührt, vorzustellen; es wird dir unmög« 
Hch seyn. Der Jupiter des Homer und 
f idias, die Idee eines» Herkules oder The^ 
eefus, wie unsre Embüdungskraft sich diese 
Helden vorzustellen pflegt», die Ideen^ eines 
Al>etirdischen Glanzes, einer "mehr 
ä\s menschlichen Schönheit, eines am- 
Brosischen Geruchs, werden ^ich unvcr^, 
merkt an die Stelle derjenigeji setzen, die du 
dich vergeblich zu machen bestrebest, und du 
wirst ikock immer -an dem irdischen Boden 
kleben, wenn du schon in den empyräischen 
Gegenden tu schweben glaubst. 

Sind die Vergnügen des Herzens' 
weniger sinnlich? Sie sind die ailiersiimluJv> 
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sietk. Ein gewisser Grad derselben verbreitet 
€faie wollüstige Wänne durcii fmisdr ganeea 
Wesen ^# belebt den Umlauf des Blutes, ermun- 
t^i '^B Spiel :iet* Fibern V 'ünd «setsb* 'uiifi»re 
^. ganze Maschine in einen Zustand von Behag- 
lldikeit/ dar sicli der Seele '^«m lAebr mil> 
theüet , fils ihre eignen natürlichen Verrichtun- 
gen 'auf die * angenefamste Axt 'dadurch erleicÜ-' 
lert werden/ Die Bew^iderung, « die 
Liebe, das »Verlang euf die Hn^futtiigr 
das Mitleiden, jeder zärtliche Affekt bringt 
ümae Wirkung- in emigeiii Ofade hervor,, und 
ist desto angraehmar, je mehr er sich derjeni- 
gen^ Wollust nähert, die uAsre Alte» würdig 
gefunden haben , .^in der Gestalt der personi- 
fibierten Schönheit , aus deren Oentwae aa ent* 
springt, unter die Götter gesetzt 7.u werden;. 
Derjenige , den sein Freund mmmfabi- in Eht- 
säckua^en gesetzt hat, die den Entzückungeiii 
der Liebe ähnlich sind, ist nicht hereehtiglr 
Tdsi den Vergnügen' der Freundschaft zu reden^ 
Was ist das Mitleiden , welches uns «ur Öul> 
tbätigkait treibt? Wer anders ist desselben 
fähig, als diese emplincllichen Seelen, deren 
Auge durch den Anblick, deren Qhr durch 
den ächzenden Ton des Schmerzens und Elends 
gequälet wird', wfd die m- dem Augenblicke, 
da sie die Noth eines Unglücklichen erleich- 
tern;, beynahe dasselbe Vergnügen fühlen, 
welches sie in eben diesem Augenblick aussei« 
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iler Stelle '.geEMt-hlb^mi- Wm^ dai MiMei^ 

den xiicht ein wollÜ9tige3 Gefiühl ist, vväruvb 
Ttthri uns techt» .sa sAx als «die* l^tideadftf' 
Schönheit? W arum lockt die klagende Fiä- 
dra in der NadudiinimgjBärtlidw Thränen aus 

. iinsem Augen, da die winselnde .lläii>lichkeit 
in itT NaJbxt' niäits als Ejkel erweckt? Und) 
sind etwan die .Vergnügen der W^o hl thät igt 
ke«t .imd. .Meiüschenlie^be weniiirer sitmM 
tich?. Dasjenige., . w^ts. in .dir vorgehen wird, 
Wexm' An dir die kcmtrastietenden OemaUde 
einer geängstig te.n und eini^r, fröhlichen* 

, Stadt vorstellest, die Homer auf den Schild 
des .^^hilles setzt 9 wird »dir dies§ Frage auf« 
lösen« Nur diejemgen, die der Genuis des 
Vergnügens in die lebhafteste Entzückung setzt» 
amdi r fähig , von ^den ^ lacheRden * Bildern einer 
aHgemaiueu . Freusde -'und Wonne so 
aehp > j^iih rt{ ro» wecden^.t dab sie diesdiVe 
9ulser sich zu» sehen, wünschen ; das Vergnü^ 
der. Gutthätigkeitr wibdiisUifiniphl mit dem» 
jenigen* in Verhältnis ^hen% wetdiies ihnen 
der Anblick eines vergnügten Gesichts, eindä 
fröhlichen Tanzes y einer, öffentlichen rluustbari 
kcit macht: und es ist nur der Vortheil ihiel. 
Vergnügens, je allgemeiner diese äcene ist« 
Je grölser die Anzahl der Fröhlichen und di«! 
Mannigfaltigkeit dei\ Freuden, desto gröisec 
^ie Wollust, wovon diese Art von Menschen, 
an denen alles Sinn.> alles Uerz und Seele ist» 



Digitized by Google 



'DniTT^at^Buon«. ft. Kapitel. tfti 

hßjmL Anblick 4eriSelbeQ überströmet werden« 
iJbb 11198 also geslet^, KaUiai, .daia alle Vei^ 
gnügen, die uns die Natur .anbeut,, sinnlich 
iiod;, und daül hochfliegel^dsteV abgezo« 
g^nste und. geistigste Ünbildungskraft uns 
kt9sxie «ndx« Vesscshaffeia kam^ «als aoicbeY die 
wir auf eine weit vollkonmuaipre^'Ait. aus dem 
zoaeidl^ekräiiafceii JBecber ^ und von den Lippen * * 
der scbonen Cyane saugen könnten. 1 

Es ist wähl*, es giebt ;iocli eine Ait vW» 
Vergnügen 5 %ey]u erateu AnUtdc ekie AuS»' 
nähme von aneine m Satze zu nuiolnen scUeintr 
Mftu kömiie aie künstlrcbid nennen, weil 
wir £ie xucbt aus den Händen der Natiix 
empfangen , sondern «Mir gewiseeii Eiit^eratänd* 
nissen der menschlichen Gesellschaft zu dan» 
ken .haben, durc^- W4$}cfae. dasjenige, was uns 
dieses Vergnügen macht, dia 'Bedeutung emeä 
Gutes ei;^äk3en* hait«. Allrin (die kleinste Über- 
legung witd uns überzeugen^ daü» diese Dinge 
lieine- andere * Art -voii Vergnügen gewähren^ 
als die uns der Besitz de6 Geldes giebt; weU 
ches wir «mit Gleichgültigkeit, ansehien würden, 
wenn es uns nicht für alle die - wirklichen 
Vergnügen GMrlAir Jeiatete, die. wir uns da* 
durch vei'8cha&n können. Von der nehmlichen 
Art ist dasjenige, welches der Ehigeit7.ige 
emphndet, wenn ilun Bezeigyngen einer schein« 
liaren Hochachtung gemacht wQrdeu, dif ihm 



als Zeichtn seix^ AitteheW^ ioiiA dkr MMhti 

die ihm dasselbe über andre giebt^ arigenebm 
sind. Ein morgeurländischw Desp^it bekümit 
inert sich wenig um die Hochachtung sei- 
ner Völker; sklavische Unterwürfigkeit 
ist für ihn genug. Ein Mensch hingegen, 
Aesaeii GlkcH nä den Händen solcher^ Lieuto 
liegt, die seines gfeichen sind, ist genö«- 
thigt, sieb* ihre Ho^iachfeang 'n erwerbeiL 
Allein diese Untenvüifigkeit ist dem Desppteni 
Citose Hochachtung ist dei^i Bjejmblikanet nur 
^rum angenehm, weil sie ihm das Vermögen 
oder tdie^ Gelegenheit giebt, ^e Leidenscbafr 
ten und Begierden desto besser zu befriedigen^ 
welche die mmuttdbsren Quellen des Vergnup 
gens sind. Warum ist Alcibiades ehr* 
geitsig? Al<»bisdes bewirbt- sich um^dbea 
Huhm, der seine Ausschweifungen , seinen 
lÜbennulli, seltnen -echleppendeiK. Burpur, seine 
Schmause und Lieheshändel bedeckt ; der es 
den Adienem erträglich macht, den Liebes« 
gott mit dem Blitze Jupiters bewa£iet auf 
dem Schilde ^res Feldherm su sehen; det 
die Gemahlin eines Sp^irtanischen Königs so 
fiehr verUendet, dais sie steb darauf ist, für 
seine Buhlerin gehalten zu werden. Ohne 
diese VbrtheUe wiitde ihm Ansehen und Aiiluki 

Man sehe den Flutarch im Leben des Alei« 
biades. ^ 

% 
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S0 gleichgültig seyni als ein Haufeti Kechen* 
pfeimige eixtem'lkorintBAl&ichen W^^leir. '* * 

\, Allmn , spriisiii? siäk^ Veün es sehte Rich^* 
tigkeit hat^ da£3 die Vergnügelot der Sinne alles 
^119;^% bns ii* Ndbüf «U€!rldhn€ifiat: was ist 
tbichter und wa$ braucht weniger Kunst und 
Anitaliten, als' glficMick «u seyn? ' Wie wenig; 
bedarf die Natur ixm zufrieden zu seyti?^^ • ' * 



£a ist wahr, die rohe Natur bedarf wen^. 
Un wissönheit ist der Reichthum des WÜäen. 
Eine Bewegung, die seiden Körper muntet er* 
hSlt , eine Nahrung, dfe ^seilten Öunger stillt, 
eii^ Weib, schön oder halslich, wenn ihn die* 
Üngedulid des BeddlMsses spornt, i^ eehat« 
tiger Hasen, wenn er des Schlafs bedarf, und' 
«ine HöMe, sieh Vof ^eh* üngewitter zn sSchem, 
ftt alles was der wilde Mensch nöthig hat, um 
ifi* einem' liehen T'on atohtzi^ und Kunctert Jahren 
«ich mir nicht träumen zu lasBen^ da£s mah mehr 
Tonnöthön Tiahtett köfiHe. 'Die VergnüguUgfen der 
Einbildungskraft tmd des GeschmftckeS'Sind nicht 

* filr ihn; er geniefst 'ni^t mehr als übrigen 
Thiere, und genieist , wie sie* , Wenn ef gludk« 

• lich*ist, weil er sich nicht für unglücklich hält, 
Bp ist er es doch nich t in Vergleichung mit dem* 
jenigen, fiir den die Künste des Witzes und dcS 
Geschmackc;3 die -Bngenelbihste Art zu 
^ e n*i e f s c n , tind eine unendliche M^iige von 
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Ergetzupgen cter Sinue. und der Einbildung 
erfunden haben ^ wovon .Nftt^^ • ui üu*em 
rohen Zustande keinen BegrilF hat# Wahr ist's, 
diese Vergleichung •fin4€|t> ni|i; in> dem Stande 
einer Gc^ellsci?afL Statt, die, in ,einei\ langen 
iQLeib^.?^on.Jah^hundc^|:^n.fiGb fndjicb zureineqi 
gewis3en Grade der Vpllkpmiuefiheit ^ erhoben 
hat.. .^Ifi diesem 3t^nd|» wird .all^s .da|i 
zum Bed^rf;nifs, was d^r..?^/]de nur, darum, 
nicht, vermisset^ .weil es i)im unbekannt iat; 
und f),ipgene5 könnjtq Kprinth nicUjgb^ck- 
lich ae^, wenn er nicht -r^.eia Narr wäre. 

Gewisse poetische Köpfe Laben sich ein 
/ go.ldni63 Ai^ter, eii^\idealisch€^$ ^rka^ 
, dien, ^in reitzende§-. Jli^tenlebe ^i^ ge* 
Xx&mDih .welches «wischeiStd^ rohen Xttatjvn: und 
der Lebensart de.s begüterten Theils eines. gesi^-» \ 
teften; und.. simreichen* Volkes das Mittel halten 
^oU. Sie hab^n die verschönert^ Natur yqn allem 
demjenigen .entkleidet,* wodurch .sie yeicschcK ; 
nerb w^orden. ist, und diesen abgezogenen Be- 
griff 'die schäflre Natur 4^nannt. All.ein 
(aufser dem, dafs diese schöne Natur in der 
nackten Einfalt,, welche |nan ihr giebt, niqnaahls 
irgendwo vorbanden war) wer siebet nicht, 
dals die Liebensart des goldnen Alters der Dich* 
ter zaa derjenigen, w;elph^ durch die Kun3te 
mit allem bereicheii: und fusgeziert ward, was... 
uns im Genuis einer u^ijnteibrochenen Wol- 
lust vor d0ttk Übeirdirpfs de^ . Sättigung bewab^ 

V 
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Drit'jes Buch. 3. Kapitel. 125 

rcnkaiin, dafs, sage Icli , jene dlclilerlsche liC- 
bensart zu dieser sich eben so verhält, -wie 
die Ijebensart des wildesten Sogdianers zu 
jener? Wenn es angenehmer ist in einer be- 
quemen Hütte zu wohnen, als in einem hohlen 
Baume : so ist es iioch angenehmer in einem ge- 
räumigen Hause zu wohnen, das mit den ausge- 
suchtesten und wollüstigsten Bequemlichkeiten 
versehen, ünd allenthalben mit Bildern des Ver- 
gnügens ausgeziert ist. Und wenn eine mit 
Bändern und Blumen geschmückte Fyllis reit- 
zender ist als eine schmutzio^e Wilde; mufs 
nicht eine von unsern Schönen, deren natür- 
liche Reitzungen durch einen wohl ausgeson- 
nenen und schimmernden Putz erhoben wer- 
den, um eben so viel besser gefallen als jene 
Schäferin? 



3. Kapi tel. 
Geister lehre eines eich teil Materialisten. 

W Ir haben die jNatur gcft'^igt, Kallias, worin 
die Glückseligkeit bestehe, und wir hörten ihre 
Antwort. „Ein schmerzonfreyes Leben, die 
angenehmste Befriedigung unsrer natürlichen 
Bedürfnisse, und der abwechselnde Genufs aller 
Arten von Vergnügen, womit die Einbildungs- 
kraft, der Witz und die Küriste unsern Sinnen 



r 
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.TO seluneiclidn fähig suni.^ Diefs ist allein 
was, der Mensch fordern kann. "yVenn es eme 
«rhabnereJlrt YonQSüekscligkeit^ giebt,. so kfia- 
neu wie wenigstens gewifs seyn , dals sie nicht 
' für uns gehört, da wir nicht eiflknahl fthig 
sind, uns eine, Vorstellung. yon ihr s^u x^achen. 
Es ist wahr, der enthusiastische Theil unter 
den Y^^^^^™ Götter, schmeichelt sich mit 
einer zukünftigen Glückseligkeit, zu welcher die 
Seele nach der Zerstörung des Köders erst gelan* 
gen soll« Die Seele , sagen sie, war ehemaUs 
\ eine Freundin, und Gespielin der Göttei*, sie war 
unsterblich wie sie, »nd begleitete (wie Plato 
home Irisiert) den geflügelten Wagen Jupi« 
ters , um mit den übrigen Unsterblichen die un* 
vergänglichen Schönheiten beschauen, wo« 
mit die unetmefiilicheil Räume über den Sfören. 
erfüllt sind. EinKxieg, der unter den.Bewoii* 
« nemder-tqssielitbttrenWeltettlBtaBd, verwickelte 
aie in den Fall der Besiegten; siMirurde vomHim» 
mel gestürzt, und in den Kerker eines thierischen . 
Leibes eingi^schlossen, um .durch den Vexlust 
ihrer ehemahligen Wonne , in einem Zustiande, 
det eine Kette von Plagen und Schn^erzen. ist^ 
ihre Schuld auszutilgen. Das unendliche Ver- 
langen ^ der nie gestillte JDurst nach einer, Qliick» 
Seligkeit, die sie in keinem irdischen Gute findet, 
ist. das Einste 9 das ihr zu iJ^rer Qual von ihrem 
vormahligen Zustand übrig geblieben ist; imd 
ist unmöglich.^ daüi' sie diesj^ voUkommne 
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Seligkeit , woduücli sie allein bc^^ricdigt wenlea 
kann, wieder erlange, ehe sie sieh wieder in 
ihren urjsprüngUcJbLen Stand, in. das x^ine 
ment dfer G pister, empor geschwungen hat. Sie 
ist also vor d e-ro Tode keiner, ^^ern GUicl^- 
8€>%keit fähig , als derjenigen, deren sie vdurc|i 
eine freywillige Absondeiwig von alliBi^ irdischen 

-Dingen, durch Ertödtung aller ' irdischen Lei- 
denschaften . und. Entbehrung aUei: sinnliche}! 

' Vergnügen , föhig gemac^ht wird. Nur durch 
diese E n tk ö rp er u*n|r wird sie der Seschantuog 
der wcsentlicken tmd göttlichen Dinge fähig, 
Wprin die Geister ihre einzige Nahrui^ und diese 
Tollkommne Wonne finden , von welcher die 

* sinnlichen Manschen sich keinen.£e^riff mwheji 
können. Solchergestalt kann sie nur,^ nachdem 
^e, du}:ch verschiedene Grade Keinigung, 
vm ^llem, was thierisch und körperlich ist, ge- 
i^uhert worden, sich wiede^ zu der überirdiselMein 
Sföre erheben , ,jflnit den Göttern fcben , und im 
imyerwandten Anschauen des wesentlichen und, 
ewigen Schönen, wovon alles Sichtbare blofs dec 
Schatten ist, Ewigkeiten durchleben, die eben 
so grexusenlos sind als die Wonne , von der sies 
überströmejt we2;den. 

w 

Vielleicht giebt es Leute, Kallias, bey de« 
nett die Milzsucht hoch genug gestiegen ist, dals 
diese Segriffe eine Art voi^ Wahrheit für. sie 
h^beu. Es ist aucli nichts Jeichters, als dafs 

V 
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junge Personen von lebhafter Empfindung 
und feuriger Einbildungskraft > durch eine ein- 
same Lebensart und den Mangel solcher 
Gegenstande und Freuden, worin sich 
dieses überinäfsige Feuer verzehren 
könnte, von solchen, hoch fliegenden Sehami- 
ren eingenommen werden , welche so geschickt 
'sind, ihre nach Yergtiügen leeheende £in))il« 
dungskraft ^urch eine Art von Wollust zu täu- 
*8chen, die nur desto lebhafcer-ist, je verworri- 
•ner und dunkler die bezaubfirnd<in Fantomen sind, 
«die sie^ hervorbringen. Allein ob diese Träume, 
aufser dqm Gehirn ihrer Erfinder, \ind derjeni- 
gen, deren ]0iibildungskraft so glücklich i^t 
ihnen nachfliegen zu köjinen, einige Wahrheit 
oder Wiridichkeit haben, ist eine Frage, deren 
Erörterung, wenn sie der gesunden Vernunft 
aufgetragen ^itd , ^cht sum Vortheil derselbeti 
ausfällt. Wem anders als der Unwissenheit und 
'dem Aberglauben der ältesten Welt haben die 
Nymfen und Faunen, die Najaden und 
'Tritonen, die Furicfn und die erscheineii* 
den Schatten der Verstorbenen ihre 
*vermeinte Wirklichkeit zu danken?- Je besser 
wir die Körperwelt kennen lernen, desto enger 
werden die Grenzen des Geisterreicfab. Ich will, 
jetzt nichts davon sagen, ob es nicht wahrschein» 
iich sey, dafs die Priesteifschaftv die von jeher 
einen so zahlreichen Orden unter den Menschen 
ausgemaoht, bald genn^ die Entdeckung madiA 
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muCste, was für grofee^iVoi^tkeile man dtiröh 
diesen . fiailoiider- Menscfcea« mft vod e^J 
baren von ihren beiden heftigsten lueideuM 
Schaitm^^'-dW' Furciit imd^ der JHof fn<aki^ 
ziehen iöime. . Wir wollen bey 'der Sache s^lbafr 
bkiten* ^ Woi^auf gründatisicb die edudmaOThM« 
rie , von der vm* reden ? - Weri hat jemahl^ diestf 
Götter^ »diewiSeiBter 'geaehte^/d,0XM^Dase;rn «ie 
voraussetzt?' Welcher Mensch erinnert sich 
iessen^ ^daüs er dimahla oIntelLoiper m denütW 
rischen Gegenden geschwebt j den geflügelte» 
Wagen ^iufikjm begleitetjimiid'äutden Göttern 
Nektar getrunken habe? ' Was für einen sechs* 
.tea4ider<ffieb6i|lbn Siant habieinc^mr> um daa/vifirk« 
liehe Daseyn der Gegenstände damit zu erken» 
nen, womit man <iie Geisterwelt bevölkert? 
Siiid esuunsre: innerlichen Sinnen? Was fcind 
diese ander» als das Yenmigen EinbiUhii^ 
kraft die £rscheinu^en> dei^ äulsojin Sianboiachic 
Buäffen^ 'Wae sieht das inmndigei Auge einet 
Blindgebornen?. Was: hört das innere ObÜ 
^es .geihoinen . Tanben? Odeir was sind > die 
erhabensten Scenen, in welche die Einbildungs^ 
lKraft.atisaiiselni(rei£en fibigiiist^ vsndeis als jq eibd 
Zusaijinien.setzungen, die si^j gevad^^SQ 
iiiacbt,.innei.ein Mädcheaai ausidStt^Ssersts^tites 
Bluxnemin ein.em Parterr eii^^Ki:ailz fli€ht2;.|»^(3E 
ko k are J& - «doasanc ^wa^d Aie . Siiinenr. einst 
smjrfunden haben, von weltlten>man jeddchinH 
»er : nhfahig ^ibts skbjeim^jUazt^ryfBsMk 

Wisx,AM>ö silnmitl. \W. I* B* ^ I 
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bey »dem ä t h es i s c n ScliinunQi:)> oder den 

Götter? Wir sehen, .wexm ich so sagen kaimi 
dcitäclMrtteiitefaiea Gkaees in.imsrer!£inbilduug ; 
wit riechen, so .ztt sagen, den Schatten eineä 
]y8b)icheii.Xh^te6 ^ mhei iM^seheii.k6ihen^ä the* 
T.i s c h e.n Glans, •xmd emp Enden Ji^eiiien: ;a ^ b r o* 
sl»a^he^w Genidb« HS-urz, müh Vfetbie^ «den 
Schöpfern, der uberirdischen Welten sdck keiner 
irdificheki - und «in^fdichen M a tefeia jiii^n. zn be* 
dienen.; so werden: ihi^e Welten (luu .mich einea 
ihiet Ausdiiieke bedimen) pkkalic^ wiedelf 
in den Schools dßS.NichJts ;&urückfalleu9 vvoraua 
sie: ^oesogen- .isordiB% « . • ^ 

, ^ivVnA brau<li«»ii^ir wobl noclif>ieiin8nBmAen< 
Bcjfvmä« um uns diese ^ ganze Theorie verd^chti|r 
»i macbsii^ ab^diei-Mediode ^ ) disa . JOBail una vcv!* 
achraibjK^ «un zu der; geheimnisvollen Gluckse^ 
U^kieit^mi gelangen, wbldiel:' wit idiejenige auf^ 
opfemiSoUen, die uns die NaUur^tmdvunsre Sin- 
xteiL aabieten? ' Wibi solWn rUna ^dän^siehtbarbh 
Diiigea /entaiehan, im^ die unsichtbaren, au sei 
lian^! wir sollen a«fbören laa^ enipHndan^ daxait 
wit'^desto lebhafter, ^oitasieren Jkömien. ^ Vei-^ 
vltäfi^t^eoie^BiiaBuA^^ ih«. 
Dingeiseh^ und hören, .Wi>\H>n diese tlüerischea 

' Menaohen^ die gleiäi vd«m Vieh ibiit dmiAtige» 
aifaen^ und^niit jdjsni jühren höreni, sidh keinen 

I 

r 
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BegrifF machön können. Eine vortreffliche Diät^ 
inii^fahrhoitii Die Sciiukur* dea Uippokrates ww- 
den dir^bjßwcosen^ dals man keine bessere eifim* 
dea kam^.. im wahiiamnig z»» ^ 

i . , . , i» • ' • *• ^ • ♦ • 1! • 

Es ist also -sehr wAimciieiiiUeh ^ 

alle die^e Geister, diese Welten, welche, sio 
f»ewohnen, und diese .Glückseligkeiten, welche 
man nach dem Tode mit ihnen zu theilen hofit^ 
iucht mehr Wahrheit hah^, als die Nymfe% 
Liebesgötter und Grazie der Dichter, als die 
(harten der Hesperiden und die Inseln der 
Carte und Kalypso; kurz, als alle diese Spiele 
der Einbildungskraft, welche «ms belustigen, 
ohne dals wir sie für wirklich halten. Die 
lleligion unsrer Vater befiehlt un^ einen Tupi* 
ter^ ^inen Apollo» eine Afrodite zu glauben: 
ganz gut; aber was für eine Vorstellung macht 
man uns von ihnen? Jedermann gesteht, 4^ 
es unmöglich sey^. diese Götter, diese Göttin 
au^ eine voU^onunnere Weise abzubilden, als 
es ' von Pidias und Praxiteles geschehen ist. 
Glfeichwohl ist der Jupiter des Fidias nichts anp 
dets alsein heroischer M a n n , die Cy there 
des Praxiteles nichts mehr als ein schönes 
Weib; von dem Gott und der Göttin hat 
kein Mensch in Griechenland den mindesten 
BegriC MsR verspric|it uns nach dem Tod ein 
unat^rbliches>Iyieben. hef den Oettern ^ aber die 
Bägri4S9y l4ieiwit uns^daToa machen, akad eiit« 
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yfei^t Ättd 4!m fliimUcihen Wei^teh^ «od^r den 
feixiem und geistigern Freuden, die iwir in 

lieben arfftlibreh .hab«i , *&iisaaiimexi)geset&l4 
es ist aJso*J^JÄr^.d^ wir gar keine ächte-vWHfc 
stelhuijg von: dem Leben der^Geister und 
yftm ihren Freuden haben. i' ^ 

Ich wül hiermit nicht läugnen, dafs e^ Göt^ 
ter, Geister, oder vollkoitiinnere, Wepen 'als Wir 

^ind, geben könne, oder vielleicht wiiklich gebe^ j 

Alles was meine Scilüsse beweisen, Ist dleisf \ 

j, dafs wir unfähig sind, uns ein^ richtijge Vor- j 

Stellung von ihnen zumachen; oder kurz, dais i 

wir nichts von. ihnen wissen." Weissen I 

wir aber nichb y weder von ihrem Zustande 

' ' . '• , * ' 

noch von ihrer Natur, so ist.es für uns ebe^ 
so viel als oTi sie gar nicht waren. Ah"ixa- 
^oras be\yies mir einst mit dem ganzen En i hu- 
siasmus eiiies' Sternise^ers, ^^^^^ der Mond Ein? 
wohner habe. Vielleicht saate er die Wahl; 
lieifc. Allein w'as Sind Äiese Mondbewohner für 
dich oder mich? TVTemest du, der Könige Fi; 
lippus werde "Sicjh die mindeste Sor^e mächen, 
die Griechen mochten sie ge^en ihn zu Hülfe 
rufen? Es nlögen Einwohner . im Monde seyn ; 
aber fiir uns ist der Mond weder melu iioc^ljr 
weniger als eine leere gliinzende ScheJic, di|^ 
im^sre Nächte erheitert, und unsre Zeit abmifst..r 

i ; . . • j ' 

Wenn e^deAn ako, aieiix«ü^tt^Kalliasp.Mir 

allen jenen.überÄinjtiUchen Dingun.dieöe üewa^^feJ 
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nifs hat und noljbwen^g Kaben miils ; wie thö- 
richt wär* es , . den Plan imsers Lebens au£ Scbir 
inärcn zu gründen, ^^ud uns der Glückseli^ett, 
deren wir wirklich genielten könnten, tu, be« 

geben, um linsy 'wie der «Htind" im Njü[> ftul 

Wünsche,: äi'u speisen! Was konnte Widersinn« 
«ig^jd eetifif , «fk die Fiuehft*sein6d>'Dttsefkta^iit 
verlieren, in Hoffnung sich dafür schadlos ziiT 
hifkeny wem» man mchtmlii^ se^n' wiidd k Qw» 
dafs wir itzt leben, und däik. dieses Leben auiF-' . 
häke» wir(tV '*'«la^ wissen^ Wir gewiä: *fci^ '^iid 
andres alsdann anfange^' ist < wenigstens uiige*' 
wife; «nd. wenn 'es'amlf gewl&iM^fiM^'^'So M 
dock uniQÖglich das Verhalt^iJs desselben gegetf 
4bs iteige ztiri^MsaiimmM^'^dA' 1^ Mlitjel» 
haben uns einen ächten Begriff davon zu machen»« 
iaafs tokä «aUo Aett rian-^unM» iJebens auf jA«^ 
gründen, was^^vit kennen und wissen ; und naeW 
dm« wi»? gefoitd«»» 4idbiin*,x:^M» das gläcklkb^. ' 
Leben ist^ den geradesten und» sichersten W^-j^ 

mAet^i imkt Amn 1^ dtMi ^la^gen h&wmtit. « 
j » ^ < • 

'»,..1. £Xjb .'ihr , ' li'" 



« • » 
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Worin Ilifpiaa eine f«iup Kennud£s der' Welt zu 

xeigj^n. scnemt* 

li^ btibe adbtib beiiieflit,>rdk& die ^OlüclmAig' 
jfeßit». welche wir sucIiQn, nur in dem Stand 
•liaer GeseU^charf t, die eich se^hon zti- 
einem gewissen Grade der Yollko.m* 
Meaheit .erhoben hat. Statt -finde. In 
einer> solchen Gesellschaft entwickeln sich alle 
jtteao*. liiaxinigfaltlgenii iGeechteklichketten, die 
'bey dem rohe n Menschen , der wenig be* 
ißvf^t einsam, lebt, tind wenig Leideiischafteii 
bat, immer müfaige^ F^ihigkciten bleibenw Die 
Binfu^vung deB jE%l^t^ums , die Ungleichheit 
der Güter nnd Stände , ; die Aijnüth der einen^ 
^c:iÜbe(rflul»,, ^dfie^^Ippigkeit und Trägheit der 
andern ^ dieses sind, die > waboren Götter der 
%An»bef idie<^rMe!rrk4trte' und -die^MMeni 
.^eliefci* wir ihi:e ßrfoidung oder doch ihre Voll* 
iKmutfenheit «a ditekenr habta« "Wie viele Men« 
echen müssen ilu^e Bemühun^n vereinigen, lun 
einen einzigen Reichen äu befriedigen! Diese 
bauen seine Felder und Weinberge i jene pflan* 
M^n seine Lustgärten; andte bearbeiten den 
Marmor, woraus seine Wohnung aufgeführt 
wirdt Tausende durchschiffen den Oc^an, um 
ihm die Reichthümer fremder Liänder zuzufüh* 
ren ; Tausende beschäftigen sich die Seide un^ 
den Furpur. isu bereiten ^ die ihn kleiden, dUe 
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kostbaren BefiÜlse .» !vi^«mi9»i»effiJ&t un^f ti^nlMri 

tigen Ruha geitie£it$ Taw^de tragen 
schlaflos^^. Näch^n ikrtfi ^jl^it^ an, i^.neua 
«tiequeirdic^eiteh , neutf'IVottuste, eine 'fii^ 
fere uiid^m^enelim^re Art'die. le^chtestten ijxidl 
angenehmsten Verrichtungen/ 3ie uns 
•äüfpxlagt zu, thuh) für IHn zu ^imden, vaijt 
ivltch^di^ Ziiulj^e^^n d^r| Kunst,' die den' g^j 
Ai^insten iMn'gen eiiien Söii<^in der Neuheit^ zu, 
gl3>en weifs; £:kel r^. täuscWn;''^lll^f' 

^ei^le^vom Gentd^ etmuäeten 'Sinnen aufi^u* 
weck6ii. ' i^ü^^^fhii^ a^H^Mtik Mihßr; def 



Tölikühstler der 'Dichter, ^er .Schauspieler,' 
litid überw'iiide^ ' ttwÄche SdKvrtiVigk^^^^ 
um Künste 9ur Vollkommenheit zu treibeil» 
welche die- Anzahl seinier^Ei^etzimgeii ve^eh« 
2«no sollen^ ^<iMUeia«:aU»^dite*aXfeat8« tmelfit»i 
für den glück (ich en Mens chen arbeiten, 
wutiden^ iia. ea >tluui, iweifair -ata kucht* adbalL 
glücklich zu seyn wünschten? Für wen arbetn 
tw aiei ak fär den}enigtot-JieB«äbre*Bänuku&g. 
ihn zu vergnügen belohnen ka^n? Der Könige 
von* FenicBl - aelhstr aat. aidit , wichtig genag^f 
«£nen Zeuxis zu zwingen/ dals er ihm eine^ 
iudda inaUib i>Narr diie»Zatiherknfirides 4kMB$^^ 
welchem eine allgemeine ÜBereiiikunft der ge^» 
ÄtMieiit Völker^ den WerlakratfopauMMhcoi umi 
angenehmen Dinge beygelegt hat, rkann dea^ 
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iti^ijh^n y der: öKue* siline^^liSltftd > vielfeicht kaum 

* fNHAdi^iN^e^ «dM^I^ aha aTfa0ttMid«ti<AlBhlMr 

die AFa^ten zu reiben. i öiijü» ^'t 

OJJjir /IIS st»// ^ f-»;ii^ ^V'' 1 1 

^ Die Kunst I sich . ^ie Mittel sur j Qlt^pkseli^ 

' teit zu verscliafFen , , i^t also »schon eefunden»^ 

/Heber Kallias , so b^ld wir , die . Kirnst ge^ 

d^ese^m wa^^reii S teine der ^VYjei^en^zi^ 

]jfl^^llionen un^e^s |;|eicheap zu JFreyw^^^ 

sj^lflaui^l^I^Qpf ein^n^dienstwilli^cn vxi^ 
djig^^^d^^n : u|jvv;id^^ ft^.?"^ S*^-^ g^4r 

R^jge^V^^^ e^^^^^Dan^^^^^ 

«-d'^iDre Jib)}auftt'j;jC6icl]k( zii/lw^den'y KaW 
lisi:^ ist riOt'^OnmAii^ viÜiAsnMSkra ab*^ dir 

BMfiatetfiiiir«: i^rain^ gut:oaK!Wfljlen zuiUw 
mÄcktifig^xu X Ei&/iJD^eapotrrlit^ junten: deibj 
^dmiiriieiflbai^mftl^eilti it: ^ipflldbt&'r dimjcmgMi 



Xfl/Iäi: ;ye|göf tern , t im idiesemi -Stfiek t ra^eikein» 

erstber^feen als Sjeine Maclkit,>^d dibsetMabUF . 
dQ||pli;Jibeiäfi.'P'£iiflib«tej»;im^ lalv^eilr 
üurr mema^drrswiiig^^ ksfiln« -;&ier>iHft ^riSäletfV 
sttbJkann .^r yemögea.^aeiiieraiUivi^ 
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4Wa4i;«iieigJ»«n,ii«tl?ne sicU darum' zu, bciüjjjr 
Biem , .ob :es^fllifcA««*-»S«^ :Will».^acWeiifc 
|»ji«alete ÄnkJt^e JVIüiie, unemieis]icJie JleicÜ* 

jgidtfi^'SehwjBlg$trey ^i« Einem Tage MilUonea 
m^i^scLs^^^V^^i»'^^ Mtt'dpB.aiwilde« 

fiss tttfio&ata! l^ii»»en*o: «Allein V auJöer dem dal» 

Ä/Ttea,w«ieAa Juan»».- ist et »aoh .adcht sa 
haecbafifen, dafs. einKwefeeeJVliBm^^eofeid** 
maiWln r - J^*?^°7rif hört. auB; Vevgnügen; 
a»i^Ei*«> fio bald £9 äicr «neii ^»«rilBWi.' Gia^ 
*.i»itell(ai.,%sdÄt «Sb» libetmai»- der sinnlichei^ 
Wollüste zerstöret die WerJ««ig*q&Ä*ifapfii^S 
düng; daa Übennals der Vergnügen der Ein- 
biltoSsk«^t.f'erde,V^,t den Ge^hwc^, d^es. »fho- 

£nT' indem für ;i»nmä^^i^e. ^^4???/- f^^^ 
«citzend.spyn ka^, was in die yefhäj?p«se und, 

äas iEbenmafe de? K»tiHC ei»^apI^Jo«afft.f ^.M^i 
hei. it «ias gewühn)iphe, SchicJ^V.^m^SsiBQf^ 

iSlädi^chen Fürst*^,, de^ji« ^fe, IV^V,«'^'* 'f'r 
Si Sßraij^ eingcker|tg^t ist, in ^en:^rmei?, de«. 
Woilwst V/Ersättlgnng .u^d. J^,^irj4^, umzu-, 
kommen. Er vergeht.^vpc langer Weile, indef»'' 
die 'siUsesten Gerüche von Arabien ^ygrgftl?ls4>f 
für ihn duften, die geistigsten Weine ihm ung^ 
k«st«fc*üi Kt^talM^totgsseftUiiABio^ tausend 
ftobi»J»beite»^ dÄcent^edft zu Pafo» eineiir Atem 
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cvlnelle, tdHe^ifave Aeiteinigen, alle ibeedhiUli^ 
jtischen Künste uipsoiiat' vecachweadeB', aeiiie 
eeblafien Stiuim m etweekeojif ^umI teitmkmA 
eeiid Sklaven seiner Üppigkeit in die iWeUb 
0ifeni« 

gu»erdenken^' welche vielleichi; fähig seyanöoh» 
ten^ das abgestumpfte »GefiShl dieses oinglädMft 
Ilgen Glücklichen atof ^eüiche. AugenbUckeiiaii 
täuschen« 'Wtt haWa also niclir TJtsaciie^ ^idi 
man insgemein, .j^lanbt ^« vAerv Watte) 'aia* dankesii 
wenn sie uns in einen ! Stand setzt, we'wic 
das Vei:gniig|en. .durch Arbeit erküufeii 
müssen , und nnsre ^Leidenschaften erst.^^tlriE[fiäi 
gen. ' lernen 9 eh wir sli» einep t* GliickseUgkeifc 
gelangen, die wir ohne diese JVfiUaigimg xiicht 
ynieisett kämijten» - ;i! i*«'» «'•••m 7/ 

Öa nun die D espoten — und dieStra* 
fseiiräuher tlie Einzigeü sind, denen es (au!^ 
ihre Gefahr^ zusteht , sich des Vermögens 
andrer LeUi^* mit ü^walt ;zü bemächtigen: ''sQ 
bleibt denijehigen , der sich aus einem Zustande 
von Mangel und Abhänglichkeit empor schwiff' 
^en will, nichts anders übrig,' als „dafs er sici 
die Geschicklichkeit erwerbe, den Vortheil uiid 
das Vergnügen der Lieblinge des Glückes zu 
Äöföidern.« ' ' ' , 

;> Untisr den. vielerley Arten, wie dieses ge* 
Mheheii käm^ sind etaigetdem Menackeii 

f 
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von "^Genie^ mit* AusschluTs käm-^ uhftigen^ 
irorbeiialten ; tlrtdFiibessR'AeBexij'sicli, tiar^h ihrest 

vmsdbiedeneii Eaiobswwks zwey Kiassea ein, 
Xvtivon die '^erstef :die.iVortli^il't?«, und äi6 
andre jd^is V^rgniärg'en des lieUäclitücfasteit 
ITheils einer «Nazid^*i2um . Gegenstand, liat. Die 
eist^.toiter wtAcher dder R^egielusf^s^ttad 
Kriegskünste BegiAffieh siiid, s^ein^ördenU 
]iebi».Weisa'nur.i«ii>frey eti S ti^aMi» Plati 
xü finden; ^) die andre hat keine Gremsfen al» 
d«ti*tjciid .dl» ReiUhlhimisn oind : i;dte *lB|>^igkeit 
dfees jeden Volka^ivpn welcher Art «eipieS^aal»» 
W)liBMWi^ ieyaSuagi. u iib. dem. a vioi etm Upt h e it 
wurde, ein, guter FeldhetT unendliche Mahl liohe« 
gtti&tttzftids cm g^iterJVfaihlaiv Ik dem rJ^hh^e n, 
W Oil 1 ü s t i g e n A t h ein hingege|i giej^t man 

tigi^te • sey ein Kiiög^heer anzuführen; JM^n 
lwA.niriaKtigbiieI)ii^ w.^äaeheiden: iJfe'Frage 
isty/ welche tmter etlichen Tänzerinnen^die^j 
ttsiTiFäise liat-.iiiid *die «'letckiesten St 

niadht?i Üb die Venus des Praxiteles*^ odeit>dea 

es :*auch , • dala^ die Künste 4es Genie» der 

IIippia$ spricht Imi «Ifl «in Mann» der TOn einer 
auf G y ipdg(pftetee gdbia«tm iw4.a?it.d«r Fnsy^MU dea 
Volkes sehr wohl ▼«FtrSglidien monaycliieehen^ 

Verfassung keinen BegrifT hatte. Zu seiner Zeit 
kannte man nichu als despotische Reiche und Fxej* 
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th^iin, ^ii^rj^ Die grdüiea üalbxite ^ idiö groCM»» 
V;0rdiMK9M^4i2«iä Tugepiiiimiy9iä* äami^hBäksi^ 

, iHlE^^Wl^ Bpäßjo^ sich ygemeiiiigUcb. nur in lUJsm» 

lilifitf mm aÜBr. &eeBev^a\ehtmmnA^.Tvi^eTi^Atti 

entbehren. Manikann?jiirB61i9ie9[<^6trä^ 

gfii^mb^f ofdbBQ I ein S b 1*0 ni, rKriegsheere »ftB&Ub»! 

y^n^ öhne>«in Leonis aS; oder Th^emisto^ 

ijÄ- Athen, den Staat l^-uiid führten röieviVdlkej» 
l^it obgUich^leiiet aur eim^iBi^dneji^fWSJii. umlr 
dieser ikeine ^ndre Kunst Jcauntey'iBJrf die^fihiAsf^. 

^jß|i;hil/ das Volk die Eigenschaften, die.in eineinf 

i'^tf m'4n braucht ilun jttiir ijcu' gefallen, lunrcte 

herv&chte^ ohne die .auiäerlidhei Zeichen d^ 

fieven Athen * äls ArLaxerxes in dem unter thä- 

die er Von der schonen a s ia a;elarnt hatte! 
erwatfben ihni* eme' J^i'^i^ Obei;hemchaf^ di^ 

frey willig ^ugeslandan wurde. . Die Kunst .ainl^' 
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Dä II i ES Buch* 4. Kapitel. h^i 

au ^ül^erredea , die Kunst von der Eitelkeit d«l^' 
Aüi^mv ' VoTib^il ea« ^siehek and ihm Li^dm^' . 
ichaften au lenken, machten Seijie ganze B.e^ie*' 
übjgskttnst taud« verwieketee' die ReptiMUe 
ib ^Tingercclite und unglücJiUclie Kriege, er* 
üAiüfikSi die tiffeiidtchei Schalakaauner , erbity 
t^rte die Bundsgenossen durch geW£tltsame \Ec^ 
fWMSujftgeii^l nndr ^ftmfc ifes Vblk ke&oe Zeit hätte J 
eine so schnöde ^iStaateverwaltuii^ 'l^eimuer' stt' 
VMbftditf^n) so* -ImUte er Schali^iilkfiiiser, gab^ 
iiinen schöne Bil4tf äulen und Gei6äidde zu stkimf - 
M;terhidt ^ie * v&t^ ^FlKlseriQnön -und Virtuosen, 
«aid. j^^wöhnte "sie so sehr ^an bliese aWecb^ 
aeliitei ErgetaAatgen, dals die Vorstellung eines 
Stucks oder der Wettstreit 'tintier etU>' 
oheft Flotenspkäem zuletzt Staatsangele- 
genheiten winden,* über .wekhenmto die^* 
jlShIgen vergafe, die es in der That waren. Nur 
ftmfisig' Jahre £rähe:r Würde man eiaei^^Perildeär 
fiir öine Pest ^er- ilepublik /«ngeselien haben;. 
äBili]^ damahls iiirurcEe iBmkles^em Arisjtides 
gewesen seyu. In seinem Zeiträume war e\\* 
gerade* so wie er war und weil er so waf^ 
der grölste Mann des Staats; der Mann, der 
Athen SU demeköchitett' Gsade d«(^\«Af|t«i}^und 
des Glanzes erhob, den es erreichen komiteVd«*i*> 
Meiii^ desseiruJSCeit iflis das ^ö^ldPÄe^AlifiPi^' 

d^er Musen, in alieq. künftigen Ja&rhunderiervJ 

mgezogett'WMde^iViMva; iitid,'VrMx^^^<*^e^^^ 
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'das wichtig9i)e i^r, j^i: ißSaim, für w^h€^ 

, die Fijdias, die Zeluxid^ die Pamonßft 
ii^d die. A^p a $ i e ^ugaxameQ b^sachtei ^ nqi AWk 
Privatlebed so af^ogenehiii ssu: macliexi , als sein 
ü^ntlickos Lel)a^ I>ie Ü^aßxmn 

tiböt die Einbildungskraft der Menschen 
zvi he^&Q\i09^t di6.|(ebem^.t ihnen seilet vejs* 
borgnen Tri^bfed^rA ihxepi^ Bewegungen naph 
itoseiwii&^fialk«; m kaakmtpi sie. m W e^th^ 

» * ^ * 

j^cugen ünsrer AbsioVte^v zu machen^ 
ifiAm wir s&e. in der, iV|#i|imig. erhalten, < ddfiK 
^ir.^s von dfin ^hrigen sind,«;,;ist also, ob^^e^ 
Zwei£el, ^diejenige, die ihum.» Bfisiteet am 

nützliclisten ist, und diefs i.^,t di^ Ru.nsJtr 

übten;, die Kunst, welcher ßie das Anseh§% 
dia.UMMiäAgUeb^ imd.diä glückUoh^ja Tage, 
4eren . sie gcnielsen, zu dankqn habent JJhi 
kaioifl Aif leicht vdtatd^n^.JKaUiast dafb.tai^ 
siph ; in etlichen, Stünden , «weder leh^ren ^noch 
Urnen Ji^t;; iJlein vmt^t 4h$iejfo aafc^aitcWxlillk 
ipzt nm*, dir überhaupt fiiaeH Begriff d^voi^ 

»u gebfsti. * . > , j 

- • , - j 

•• . , ♦ " J Iii 

* 

f M , Dasjenige , was maaf'-^iLeirr'iWeiftkeit. 
der Sofistecn nennte ist . di^ tiGeschidüidhkeit* 
sioix der Henaohen so .du .h^im»en , da& t sie 
.f^Qifoigt ..sind«, vnser* ¥ärgin%etti 3&u>b<tf<Ntdm94) 
odet , obMfaaupt. die ^eijkawgaiwsrer Absich-. 

\ 
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fffa zn seyn. lyik Bere^^c^inlereit, welclie 
4ids^£SajHnien ^rst alsdaBiiy^dirat^'Weua sie 
)||^,^$jl;aQcl isty die Zuhörer, wer sie auch 
^«ynx^og^n^ ^livan' Qtllem £u überredazi 
W.^^i wir wollen, und in jeden Gr;^ 
«ki^ei^4^^^^ Iijeidexiifrchait bu. ji^etsaik,' 
die zu unsrer Absicht mothig ist;^ ein» 
ßfiicht Seredsamltfiit i i^. unstreitig ein im«iit¥ 
b^J^rUches W erkzeug, und das vornehmste 
Wo4w«h die SofiaMi diesen Zweck erreidieiLi 
pie Sprachlehrer bemühen sich, junge Leute 
fl^i. A^dittm.. ta büden; die Sofistjen tlma* 
ifiehui sie lehren>sie Uber reder zu werden^ 
Wemmmir 4tieBea">'Wbrt erleidet ist«^ Hieriii 
allein besteht das Erhabne einer Kunst, did 
vieUeicht, noch, niemand ^imn den Giade be- 
sessen, hat wie Alcibiades, der in unsern 
S^eiten» fio viel .Ajafiielienf geamckt iM^i 'IM" 
W«^^ , bedient sich dieser iUberredungsgabe 
ajftH .^ls ^es. Weikaeii^.£a«höhefii Abai^itl^n.' 
Alcibiadj^ üb^s^dist <es j eioem Antifan, 



s) Dieser Antifon .soll r der ersie^ gewesen HfUg, 
it die Killst Tor O^chte zu reden zu* einer gewia- 
•eki . YcfllkbninieBlieit gibiracht« * Ati^h Von ihm rfihnit 

man, dafs er seine Zuhörer alles was er gewollt", 
habe überreden können. (Fh^lostr» oit. Sophisc. LiQ.) 
Gleichwohl konn^ ert ^ 5' *^g^ fhu» St«^^«^ 
yerbreöiieiis angeklagt war^e> die Adiienex nicht Abex^-^ 
reden, ihn los zu sprechen, wiewohl Thucydides, der 
selbst angjSgen/ wai^k' versichere» nenUnm uff* 



Digitized by Google 



»ohc^ittit. Aaa£eiluiig einer luiastlich gedllUI^ 
Rede zu.bemtähen; er.fibim«idet.aiid«65i^%e^e 
Liandsloui^ ^ ^ so liebeiaswüi'diget^'Maim 
^ie- Aldbiadesj das Redbt 'fafliie '^siutbon« waü 
ilyi jeiv&U^.9 ei^- ubesiedet die Spa^üer zii 
vergessen, dafe"'^ -c» '-üur -^Feiiid gewesen, 'tnid 

seyn . werde ; er überredet 2die: Könt|rtik Traitä 
4ie MttfcfteT' iemes.Juiigezi Alcit>iade& dui^ ihüi 
. werden y und die Satrapen* tlts- großen Kö^ 
iiiga^ ! da£i. er . SiiieiK'die Athener zu ebea d^ 
Zeit venathen wolle , da fer diese übiörrede?t;i 
:aie ihn nt; IJbrecbtuMir.ehtöii ¥enlä^W 
hielten. 5) Eine sokhe Überreduiigskraft sötzt' 
4ie QMchichUbchkeit Voifeiu», jedeP Geat^n^luM» 
zuaehiüen^ wodurch wir demjenigen gefällig 
^wecdeA jkönoen ^ "auf den-^orib)^ Abwich teii^hldle&t> 
die i Gf^ohicklichkeit I . sichi der verborgensten 
Zugänge «mM 'Hexa^ stt 'veräichexä^ '^^i^BÜd 
Leiieü^hafUn, je nachdem wir es nöth% 
fiiidpA^ *<ii^i^egeiLtv*iBu HebluMen^ ekiA dureK*^ 
die andre ?iu verstärken , oder zu schwächen, 
oder sar zu unterdrücken: sie erfbrdei:t.ei|ie 
Gef älligkieit , die \ on den Sittenlehrern ^chm^i^, 
chele}^ genannt wird/ abei diesen. NalKiiqii.^lK, 
aliidann verdie^it,. y^ew^cSie .v<wx deu Gn^atho- 

tfimm ^'n&Ititi ^aik* ofitoiisä capitis, xausmtu tie. ^ 
.iXSvf JLtWi^rxik ini.t«b».de$'- AlC'ibiad^i.-i^- ' 

% - ' ■ • • 
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Dkittb« JjucH.^ 4. Kapitel« ^45 

»en, Äie dm- diö; T«f^tl ^1 k Reichen sumsen, 

iiacbgeäfi'et wirrl-, eiöe GetfäÜigkeit^ dii 

.TOS' ^riMr 'tiefen KenntnsTS 'd^r' Menschen ent^^ 
«pringt, und 'das Gegentheil vqn der lächä* 
Mchen •Sfwödigkelt gewissei? P«iritasten isf, dr^. 
den M ensjchen übel nehmen V - ästSa sie ^L^äbih 
ihid -ikW vn^ iiäieBe ungebetenen Gesetzgehet 
es haben wollen f kurz, diejenigs^ Gefälligkfeiai^ 
oiine welche* ei» vielleicht möglich ist, di<i 
Hochachtung/ aber .niemahis di0 Ijiebe 'flfet 
Menschen^ira etfemgen; weil Wir nür di^jeht- 
gen liebe» ^können die uaais/ ähnlich sind^«'^ie 
ttnsern'GßBchtBack htfben odef ' zu haben schc^ii 
nen, und -so ei£rig sind,, unser Vergnügen zS 
^eSiatdemf. i>dals sie hierin die A s p a s i a von 
Milet zum Muster »nehmen, 'virehhe «ii^h^'l^ 
än's Ende in d^r Oünst^dfes Peiikles erhielt; 
indem sie ia demjenigen Aller | /w^rin» n^il 
die Seele der Damen zu. lieben pflegt, sich in 
die Grenzen der Flatonischen Liebe zurück zog, 
und die Rolle de«' Körpers durch andre spie- 
len lief^. 4) I 



4) VVir l^bcin keificn sittsamem Auadrapk ffti- die 
Gefälligkeit finden können, deren Aspasia von einem 
gewissen Koniöaienni(icliei: ,:^j^i;p^ip ^R^Oich 
bescimidiuet wurde. PUtarch upd sein ^lidiet 
Welscher Übersetzer Amjrok sagen, oineümscli weife, 
qu^cÜe stfTvoit de maquerdU ä Paicles , rcccvant en 
ui maison des hourgepises d# la vilUt^ dont FericUts 



WiaLANB« lämmtl. W. I. B, K 
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. Ich lese bk .deinen Augen, «KalUasi waa 

du gegen diese -Künste eiiizii>Venden hast, die 
fiich so übel mit den Vorurt heilen vertrat 
gen, die du g^wolmt bist : für . Gninclsätze zu 
kalten* E» ist 'wahr«- die Kuhst «u.lebenv 
welche die Sofist^ün lehren, ist auf ganz andre 
fiegriffd von dem» wa« in sitllicheoi ^ecstande 
schön und gut ist-, gebaut, als diejenigen 
hfigen^ ;di6 voiqt dem idealischen Schönen und 
vop .einer gemssen, Tugend die • ihr eigner 
X<ohn seyn soU^ so viel schöne D^ge zd sagen 
wissen. Allein, .wenn du noch nicht müder 
Wt.mir zuzuhören, al9 ich es Inn zu* schwätz» 

» 

zen; so denke ich,, es soll mir nicht schwer 
W^tAeu dich Au.übec^vgen,. dafsSd^a.ideali»» 
ßche Schöne und die idealische Tu- 
gend mit jenen Getstermährchen,. deren ieh 
yprhin erw^ihi^te, in die xK:luxiliche Klasse 
gehören. ^ - • * 

5* Kapitel.' ' 

. * , • . >■ • ■ 

Der Airti «-Platoliisnias i'r nuce. 

* . . • « » . * ■> ' » * • * 

Was ist das Schöne? >Yas ist das Gute? >) 

~ Ehe wir diese Frage l»eaii;.worten können, 

Diefs ist dieselbe Fra^:«, über welche der PJaKv 
Ansehe Siikrate^ ü^sern Sofisten in deni X>i9log » den 
man den gröfserci Hippiat nenne» sclüLaiiierU^ 
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jgBLU^seat^rwiri. 44vpht nuch, Vorher fragen: 
Wasl-siaf ^a^y^ die M6ns<5hen schön und 
gjut ne^n^^?,.. Wir wallen vom Schönen 
wf^l^en^ rV^l^s üiit ein^ unendliche Verschie» 
d^heij;. 4^n .BegriSen^ .die joian sich bey 

s 

den yersc^^iedenen.Yöljkem cles "Erdbodeas von 
des^' .^cl^öfij^it .jn^tpht ! AUe Welt kommt dariA 
fiberoin i» ' d^Is ^ein a^cl^pn es^ W^ih das sehdn^ 
^,:ui%^r «li#9«Werkw dex N^tur aev* .AUcii^ 
yvi^' vaxi[s. ^ie ^eyn, rmt für eine voUkomm^^ 
^ckoii^H^it^ f >hrer Art geleiten, zu wepden? 
Hier langt der Widersprich an. Stelle « dir 
eine- rVe^s^^lung vqu. . api^ vielen, ji^iebhabem 
vor^ .-ak^. es| ver^hiedne Nazionen unter veY- 
schiednQn^ Jlini^elastricheiit giobt;* was ist. ge*« 
wisser als dafs ein jeder den Vorzug seixtei 
Qe^ebtea i/^Qr .^n ; übrigen,, tiiehaupt^a wird^ 
Der E u 10 p ä e r wird die blendende. AVeifsei: 

der Mo^'-di^ ^nb^ngleiohpij^UM^ärze dw 's^^ 

nigen vorziehen; der Grieche wird eiixen , 
UeinQn Mund^ eine Brus^^ da^,.jnM^ dei: hohL^ 
Ili^nd bedeckl;, .vverd^p ka^^i^ und ang^ 

HIpjpias ' bekannte * siA wkllich Iii den GrundsStf^eiu . 

die man ihn in diesem Kapitel behaupten läfst. Si^ 
sind yoilkon^ien das Widerspiei deijenigjsn« welchdi 
Flato ixkk ^mffpa. Fädrus l^lhxu Nur bat nian^ fr«y%ll^* - 
den Sofisteu ein wenig scheinbarer und wibsig«r ^ 
reden bissen müssen, als ihn Pi, to'ieden iäfat; er ' 
ni4i£st^ ;dod» verdiene», ^n^ebort «u, 
Wtrden« " # ' 
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hehfne Eb^ihä£3< «eih«r feinet CyMilt^^ 

Af riic an ei" die eingedrückte Näsfe und die 
Äufgeschwolhlen- ückrothen IiippeiJ^^er**p€fi>i 
ser die firolien Austen und dtn schlanken 
W^chs; Aet 8e^er») die Jdeiilen'AWgen, 'dert 
runden Wanst itnd- die win-^ig^h Fü&e, art 

leicht mit dem iJ^höii^e^n im si^tlichei^ 
Verstand e?"mii 4eih ¥Ht9 «^id^i^^ft^^'mt? 
cfiic?^* andrd Bewändüiits ? '^leh ^^aube nein. 

äicli nicht inf eineitt' Aufzuge giösehe^^ wer- 
ben , • woduT<?h lA Afe'h öTt 'die' ^g^rfUj^tö öfifent-' 
fiche Metze sich enfeetot hielte.^ ' Iii P'örsieu 
wtlrde ein Fraiieikintener; das »tf-'elnrfiii SiFent^ 
fichen Orte/ seiii 'Gesicht isjtabli>£ste»' ^ebc^n so 
Angesehen "'Wei^nV 'al*»^4ri'J^7«ßi «ne 
siißh ohne * alle ''Kieidutfg sehen di)^e. Sey 
flten m o r g rf*t[l» Sti^eh eh^ 'VöUciito ^4rfftrd ^re 
deüf^ Wohlstand - öine- Menge^ Vbki'^-Beugiito^ 
-ßttdi tihtferthähigeÄ'J Geberdeii y die ''man 'gegen 
diäj^^g^ ükmchf'dte- man't^hvi^> Will; W 
Griechen finden diese Höflichkeit eben so 
scl%4l^<?h,)U/4. skV^iMft^^i.al^ ,djf(? .At^ischa 
(Irbaiiitäjb !. zu pQrsepolis grob und bäurisclA. 
scheinen ^würde.« (Berjr den Gvieohaa hat 
^reygeborne ihre Ehre verloren^ die sich den 

J ,fT.»-« • 1. J» »*, if 

OhmlSweifel' Werden die Ckiflefter unter diesem 
Nahmen gemeint. 
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ilirefli, JSl^xu^' , auflösen el^fct; Uey gewisseu 
yölkijra jejcjseit^; ,4e8 GapgeSj -^bt ßin Mädchen 
desto \^g^ügUcli^i\, je i^xeh^^eS'il^ieibhaber ge- 
eilt ,^|tt,' dip .seina JVeitisuiigea,auS;£r£ahruiig 
f n^iiiif ü}jiiiep4 vjiiaß^n. , Diese , Y^scl^ö<i*^^beit 
^«r . ^^rüf^r vpxf^,^tt\ickken r Sebötfen. zeigt sich 
ÄipjUt.jfluxj j^.^r^osondt?r3x GelnsLuchen ifjad Ge? 
wolxnlie^n r^ve^qliiedner Yplker, wovon sich 
jii^^ Be};spielp ip^^. Unendliche . Käufen, lielsen; 
ßoiidem , j^bst ii^ '^^ßm Begriffe, den" sie sich 

jLil^eih^VtWyoft . Ti^g^ßttd laachen^ Bey 
den ;RQiniei?ji;. isjt Tugend und Tapferkeit 
9lll^eyi V4;^,,4|£n Atbenpvi^ scliUeist dieses 
^ar(: .alle Alten . von nüÄzliöhen un#angeneh» 
^g^x}^Uaft^ in sich. Zu Spärta kennt 
ifian keinejjfindre Tugend als den Gehorsam 
^gen ; die^:G^(^Ue4 in .despotiache^i Heichen 
keine andre,- als die ' sklavische UnterthMnig* 
keit gegei:^ ) den Monarchen, und $(^ie Satrn^ 
pen ; am Jiaspischen Meere ist; der tuget^d- 
haftest^,«, d€^« am. besten raul^en^kann und die 
meisten Fluide .erschlagen hat; in dem wärm- 
jsten Striche ym' .Indien ha|; mix .der. die 
Löcliste Tugend erreicht, der sich durch eine 
•y^öl^ge Uj^frJ^tigkeit, itoer .S^nung nacdi» 
,dpn Göttern jühnlicU macht- 

Was fpjggt^ajiuft aus allpi;i! diesen Beysplö- 
l^n? Ist ni9hits au 3ich .selbst'S^hön oder 



Dl 
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1-ccht? -eM^. ^ ici^ gewissem MäJ eil, wor- 
nach dasjenige f was schön •> oder ' sitdidh iÄt^: 
beurtheilt Wetife* liiuft?- Wit wollen seWriV 
W.enn ein solches Modell ist, s& itahaSs es in 
tier Natur seyrt; Denn es wäre Thoilieit^ 
sich einzubilden, dals irgendein- Pyg mal ion- 
eine Bildsäule schnitzen könne, welche schö^ 
xier wäre 9 als die berühmte PryüeV 
der Völlkiommenheit aller Formen ihrer Ge^* 
^talt dermaßen bewtiist war,, dals sie keii^ 
Bedenken trug eine unendliche Menge von 
Augen 2u Bichtem darübet zti mathen, als 
«ie an einem Feste der Eleusinischen Götltini ' 
nen sich, blofc in Ihre langm fliegenden HlHii« 
enigehüU!, öflFentlich im Meere badete. Gewifo 
ist die y ei^ US eines jeden Volks nichts land^ 
als die Abbildung derjenigen Frau, l)ey wel* 
eher sich, nach dem allgem^wto Urtheile die* 
$C8 Volks, die Nazionalschönheit im höchsten 
<7rade befinden würden Aber welches utftec 
so vielerley Modellen ist denn an sich selbst 
das Schönste ? Wer soU unter so vielen , die 
an den goldnen Apfel mit anscheinend glei- 
chem Recht Anspruch macHm, deair Ausschlag 
^ geben ? Wir wollen es versuchen. Gesetzt, 
ts würde eine allgemeine Verslmunlung ahg«* 
stellt, wozu eine jede X^azion den schönsten 
Mann tmd das schönste Weib, nach ihrem 
Nazi onalmodell zu urtheilen, ^geschickt 
hätten, und wo die WjEober mx entscheiden 
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hatten , wefct^r ünter allen ' fliesen MitwerbtM 

Maim i wüi dte ^Männer ^ wfelcke unter allen 
4a9 schdiül« Weib wire. ' voraiisf^ 
sege . ich , nnern ^ würde gar bald dtejeh^en äü^ 
alfeÄ tfti^ett aiösöndcm» ' die iftftei ^ dtekeii 
milden mid :geiimlsigten* g«^ 
boren tif^diÄete- «^^^n^ W tiie^Natiit ^ 
rto We^kea^ ei^i £ e i n e i?e£^ E b eia äi ald d ö^f 
Gestaltv '«tfd eine att^en^hilft'e^r« -Mi^ 
.^^chung der Farben zu gebe« pflegt. Dehn 
die vorzuglicbe ScbSnheit der Natur in den 
ein äi: si g t e n Z o ne n erstreökt sich voiA 
M e n sch eit» bis aüf *id *P81^»Äe^. - UiÄc* 
•dttft^ri^ BiSSeirletoen von beiden Geschlechtern 
würde vielleicht der Vörfciig^ »laiige lÄweißBllilÄ 
se^^s ' aftleln ' endlich würde - doth unt^. ä6fi 
Männern derjenige den. Preis erhaltend i^lwf 
dessen I^i^dsleuten die verschieden' gymnäw^ 
tischen Übungen am stä rks teft , und iri 
dem höchsten Grade . der V<^Ukoiiäiii^^faeil^^#^ 
triebeil würden; und aBe Märtiler wutdieh'ihlfc 
:^iner Stkam diefbnSg^ die Sdiönste^untefit 
d«^a Schönen erklären, die von einem Volke 
«bgesctuekl^ . !WQr4ex^ wnx^t , . Wche^ k^f ' der 
Erziehung der Töchter die möglichste Entf 
wicklut^ tmd ' Pflege det ''mturiichen Schoil^ 
heit zuv llaiiptsache xiiachtc. Der Sp*ärt;a« 
ner würde nl^. verniuthlicH für den echön^«^ 
«tcn Mawi\, iiiid die Terserin fur.di^^^ 

t 
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)j\rj5ib^r iffielir ^r^i^end als 9bli4hl ain4 v "wür^^fi 

fc^iiÄb li^r^: einem ,Mäd<5lien ^voii.j;3f^fps od«?; 
J^letf/Jseaji. iX-^fftVlgijgl^b^ bekenne» iftü^ßea; daS^ 
^ dd^ ,P,a$ef}ftf,iJ,c 3oy; /Unfi|., felwa^ dieses 

fji^he Kinn, .tmd dfc6n .Wanst sei^^r Lini^smain^; 

^l(stitiiit ati.i t,l i c h;e n S c Ii ö n e n. , Stp groü 
l9^fifÖi.i§<Jwiij)5ööiienvaßt, so wiid doch rSchyrer- 

Silft^U, fj^f jeiiigejti :jNi<7zlüa gebtjLUre,,, welche 
Wß;6^sJ:^ifi^«l«^i4i0i.W<s^ belebe 
tg^tfeinrg^^J^i&^l'R^v W^^l üiigenrbxn$J;e ist. Die 
l«^«¥ll*^^^ftn*fft^l/ eiftö^hmende l^h^r^t des 
iftiV.hÄJ*i§iV^». 4Huf« veiii$#i jeden ^F^cmd^i^ ange- 
>WfeB«S3.8ey**i «Iii 4» «^l^emfi|iWfl.j«M»sthafte 

1^ Die lieiitigerf Persetihnen, iittd iejeriigen von 
WldViliea /ilippias. spriobt , siml nicju.die nfhmiicbeii. 
l^^^^tigefi aiiifl -mMlb 4em ZeMgmssfs.der gk^w.ux* 
dii2;steii AuaenÄenircii mclir Jiafslich «U «cKön. Did ^ 
Sclujncn in den if.ircins der Grofsen, und selbst die- 
jJüi^ön, welche man oiTciiilicli zu sehen bckomjtuen 
l^nh^ Hihd aiur T^dÜrl^ttien vkd GeojrgiOh 

* • 

I 

X ' / 
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Jänders. Das verl>iudliche. Weseni, der Schein 
TOP^Mrfgutsriigjnyrt» se ijfaer seinmr UeiMteii 
Handlungen zu geben weiüs , muls vor dein 
steifen Ernat. des Persers^ oder der rauhen 
<ilitbei'zigkeit de&'.> Skythen ^ben so sehr 
liasL %oizv% fedbakeiit .als der ruts; einer Da« 
v wi Smyxna,' der die . Schönheit weder 
^|aas&^nncl^ulltv' aoeh-f gans IdciL.ilugen Vs»n 
gieibt'^ . ivor » -deiiiiY b;^ m um m.u n g der M o ri- 
gji&lriKndiertaiy odtat der - tbieKischen^Slofs.^ 
«inet Wil d en.. Da^rMusteE der.aufgpIUiiitcbten 
4Uid ^aeUjgsfrftiK Magien » bchejnt also- die walure 
iELegel de^ - sittlichen.. Schönen , oder des An- 
n^i^^digen suiseyh^'ouid Athen übd Siayr^ 
ofca I «sind . die Schul^sn , worin man seinen Ge? 

tind aeiiie «Sitt-en bilden^, nvts. 



lAji^in naohdem 'wie ««ine, Regel für« däs 
&cliöiierge£uudeaihajben, was 'für eine werden 
vm/fiiv das, was »R>echt ist, findig? wovon 
öo.lvexscbiedene . imd t widersprechead/u Begriffe 
nttt^ den Menschen* 'herrechen, daf5*jeben 



Aelbe Handlung 9 die bey dem einen -Volke 
üsit Lopberfcrang^n und Statuen' belohnt wird, 
^ey 'dem .andern eine jsphmähUdie' .Todessteafe 
•verdient; imd daß* Tmjm ein Lastet ist,'wel- 
«oUes nicht irgendwo seinen 'Altar tind seinen 
J*riester habe. Es ist wahr, die Gesetze sinfl 
b«siy dem Volke 9 .welchem sie^ gegeben sind. 
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allein ^ was bey. diesem Volke durcli das Gesetz 

das Gesetz verboten. ' • { ^ >«. * 

Die Frage ist also: Giebt es^ iucht eiil 
allgemeines Gesetx^* ' Hmlches^diestiiittiii^ 
was an sich selbst Recht istS^ 'J«h agot^ 
Worte Ja; und dieses allgemeine Gkmte, wa^ 
könnt' es anders seyn< als. die S tinirme-'d cq: 
INfatut, die zu ^inem* jeden spriclit^ .TSTtuehe 
dein eigenes Bestes; , oder mit anderm 
Worten: Befriedige deine Natürlichen Begier^ . 
den 9 und genielse so viel iVergnügen ale/dii 
kannst. Di^fs ist das einzige Oesets,. »das die 
Natur dem • Menschen ^geben « hat ; >j|iaid i 
lang^ er sich im Stande der Natur beündet^ 
ist das Recht, das er an alles hat, was seine 
Begieidcn verlangen, oder' was ihm gut ist^ 

dinrch nichts anders. nU' ' das Mafs s siiiieir 

» 

Stärke eingeschränkt ; er darf a 11 e s , w a S 
er ksi^n, ^nd ist keinem amdern «niohts 
schuldig. Allein der Sund der Gesellscliaft, 
welcher eine » Anzähl von M^^nschen Hl ihrem 
ge<meinschaf tlich eiL Besten vereinigt 
setst zu jenem einzigen «rfiesetae der Natn«! 
suche dein eigenes Bestes, :die Ein- 
schränkung, ohne einem andern* 'iu seha^ 
den. Wie' also im Stande der Natur einem 

jeden .Menschen alles arecht isti» was ihm 

« 
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Mtilzlicli ist! so erklärt im Stande der Gc» 
lH^^bbflft das Oesebf allM jFur 'vm recht» und 
ÜtfÄfwürdig, "w^as der Gesellschaf t schad* 
Hch'iist; tind^^hfaidet faingeg^*'dfoi:^ri 
Stellung eines Vorzugs und belohriungswiir«^ 
tfigen Verdieniftea init allen ^Üandlungei^ 
in^odurch der Nutzen oder das Vergnügen 
ifer 6 e^s ^1 1 s-e h^llf f b^rdett wird/ 



Die- Begti^flfe - vta' Tugend ttnd Lastcar 
''gründ^en sich also eixies Theils auf den Yer* ^ 
trag, den eine gewisse Gesellschaft unter sich 
gemacht hat, und in so ferne, sind sie will^ 
jrfihtlich; andern Theils auf dffis^emge, ivas 
isinein jeden Volke nütz^Uch oder ackädlich istj 
¥ind'»dal]tet koramt es; daß eih so gro&ter Wi» 
^er^pruch unter den Gesetzen v^ittchiede^ 
iier Nazionen- herrs^chet. Das Kliina , die Lage, 
die Regierudgsfbtor, ^ Religioli^ das iei^e 
Temperament und der Naziönalkarakt^r eines 
fedexi' Volks, seiiie 'liehensai:!,* seme*' Stark« 
oder Schwäche , seine Aritiufh öder Isein Rijich*» ' 
^trufai, bestinftmeic s^e Begtiffe' von dtm, wäs 
ihm gut oder schädlich ist. Daher diese im- 
'^dliche Verschiedenheit' äea Rieohta ^der Ü»- 
Techts unter den policiorten Nözibnon; daher 
iler Kontrast ^r Möira) der ^lükeaden' Zitaieil 
taut der Moral der kalten Lander, der Moral - 
der freyen Staaten mit der M0iral der de^sp'c^ 
tischen Reiche , der Moi al einer a^ r m e n R e- 
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Geist; i^0^piri»iienir'*tcaav^, 'l^ib..4ier Motalii^eiliefr 

r eichenr - die ihren . ^Wobktagi^ dt'm ,Gfyi^ 

hai:; datier' fe^fdKch die AlLernlieit der^^JÄ^löV^ 
haißn j ' Ivi^kh^ «ich. jä^tt . Kopf, sserbrechett], , 
£u UeÄtipiiwein y-- was für a 1 J ^ Nazioncu r ^«C/jiv^ 
6ey , ehe sjfe, 4fe Anfloa^ing Aufgabe 
den haben, wie man machen könne, dals eben 
deseelbe rrile. Na^^gi^n. ig 1 e \c\L' ' n ü t»- . 
lieh aey,, , - ,iio r>- r ^ . »nm^ 

Die S^fiiJ^en., deceu SittemJa^re sich 
atif ahgegogoife fldeeü^ ''|K>i|]detn< aufi^^die Nniüir 
smd liwii'^chei Se6chai$egh€i( der Pj^Qi^ (^^ü|ir 
det', 'fiaüden r,die.T Mensc|ien 93 einem, :,jedei;i 
; Orte fS^> < wie.» \$ie <ßeyja . [)k q a^Q^ n. . 3ie ; si^hi^lsr 
- zen einen. jSt:a4 tarn an n;aHZrAfflien, an sicV 

selbst, %bic^t< 'höhe6: al« ^w^n Gaaklj^r .j^ 

Perse.p:olis, und^ine IVIa tlr-o^e voo-^pi^Kt^ 

i^tixift. ih^ffi^^AugePi i^ein vogkt)ifisßliphei:e9 \M^e^ 
als'^ine* Xi^a iiSv Tin -K^r^jpttjb. E3 i^ wa^^'^p 
der paukier w4fiple* ssu^iUh^j^ un4' die|.(4aji0 
m. Spar'ta seh^dlich seyAl* alJj^in ein Aa^stide^ 
würde i !ti]ei*e]^poU$,..im4 »^f^ Spaytaaeriii ^ 
Kdrinth , wo- nii?ht; eben sa achSdlich • doch, we- 

listen, wie . ich/ diese Fil4iSofen zu ^ npnn^ 
fAege^ welipj^ß 4ie W,elt|,.<m^ ihi^n.,fdei^ ' 
aimschmeJsQii . woHw« 'hil^Öa ^tre. jC^hrjüngpr^ 
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<misch erkennen kann, weil ilire Mdtal eine 

v^orblihden ist. Sie bleiben arm und imgeach- 
tet, ' weil • ein Yotk xmr demfexiigen Ho«;hfK;h- 
tung und BelobJdung zuerkennt, d^r semeu 
WützAi befördert?, ' oder' doch isa befördern 
-^«dieint; ja sie werden als Verflerber der Ju- 
-geit4 ' und ^Is liewiiliche ' Feinde der - Gesell«^ 
>SGlia£t angesehen, und die Landesverweisung 
idder; äei> Giftbecher . ist -miletzt ^allm, ^ was' ^ie 
fiir die undankbare Bemühung davön tragen, die 
*Meins«hen au entköfpbm , tun sie 'm im Klasse 
ider mathematischen Funkte y liitkien ^und Ikey« 
flie&e issi erböheti. KK%er afe diese eing^Üdeten 
^Weisen, die, wie 'jener C^thafälcfefläger von' 
rAspendti», 4) tt^ iH tind für ^ich^^^\^%t 
ili)|isiiiGieren , überlassen dieSofisten deA-Gasets^en 
•eines jedeti 'W^ks, ihr^ Bürger *m*4ettrenr*WaAs 
"iUeeht oder Unrecht sey.^ sie selbst zu 
«kt^nism besoind-em ^tiitskörper^ gehören, so 
geniefsen sie die . Vorrechte ei^es Weltbü'r* 
e r s und inÄem ' iJfe' deii Gesetzen und der 
Religion eines 'jedexi Volks ^ bey 4^ sie sich 
hefinjden, diejenige Achturig bezeigen, welche 
«eie ^or allen Ungelegenheiten mit den fibnd^ 

Cicfir o L in Verrem, c, 20. 11 tum Aspendiußi 
Citharistanii da ^uo saepe ' uudiitis id'quöd est Oraecis 
hommiha in. proßerbh» 'fuotfi, omniä intus' sancro 

/ 
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bef olgijjet, i sie : iloch in der ThaL keiii aiKliöS 
^8 jßtk»8 gflgemrine Gesete der ISfitur^. . 
clies .dem M<?nsch,en s^kk, eigjieji Be,ste3 aur 
einzlgoi^ IVicbtschnuT giebt; Alles\ wodurck 
iVe, natüilicliQ. Freyheifc eiDgeechränkt wird, 
•ist die £^ob^htuiig ein^ nütslichen Klug- 
4ieit»f. die ihnen vorschreibt, Hhien Handlun- 
gen -die J^aiiiie', den Scltfit^t: und die.Apseie- 
rung gebtjn,. wodurch si^ denjenigen, mit 
welchen >i6 'ZU iimn iiaben, am gefalllgsC^a 
\ueiden. i^s moriilischQ Schöne ist im- unsje 
Han^ungcm eben;, das , V993 d^ Fute für «im* 
.aeiA . Leib i. und es ist eben sp niithigt. saine 
,Ati:flRlbrung . nach Aßn VorurtheUen ui^d -dem 
Ge6<:ll9i^ : d^jenigen «u mpd^u,. n^i 4enen 
man lehts als es nöthig ist sich so asu UcMm 
wie. ^ia. Mensch r der nach eiivmr^i^ 
wissen blondem Modell gebildet , worden ist, * 
soUttfii . wi^ die wandelnd^a Bildsäulen das 
Päd^lus, ^) an seinem v^^Hc^hen Boden 

« 

C) Dädaius yyax der erste (^.ii^hisdie Bildhauer», der 
seinen Bildern abg^esonderce Föbe^ oder (mt «fentKö* 
iii^ Ltai" beyni SJiakspeav zii reden) eine gabel- 
l^rmi|;e Gestalt gab. Diefs wurde fAr ein io 
groCras KunstsfiOck .aogescheu» dafii in spikem ZeiMi 
die Sage ^in^* seine Bildsäulen hätten (|;ieich denjeni- 
gen welche Ilomeis Vulkan bildeie ) von sich selbst 
vrandelu können wohin sie gewollt häueu » «uid man 
liätte sie Snsßt^ milssen» daniit sie ihrem Beiitser 
nicht daron liefen* Ptato Opp.. IL 97., 
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' . Dritt J^i^ 3 VCii. 5^ Kapitel. x^y 

#igefes8«l^ w«]4^; Awn er ist t nirgend ai» 

«H^ioüJU» , al^ >unt<^r seines gl^icWn. Ilia 

St>artfiiier wülide > ^fa picht besser schicke 11 
di€i. eioieSi pbarAtea Sa^javexi des Artaxcrr 

zu spielen ate ein Sarmater aicli schickt^ 
FaJ^j^majfclius ^) w Atbex^ zu seyu* Bej: Weisen 
Imigegeii ist deriallgemeine IVtensch, depr 
JIAmsehY dem alle Fashen» alle üiQSt^ode, aU|^ 
Yerßissungen imd .SteBuugen anstellen; und er 
ist* es« eben darum , -weil er jkeine besondre 
' ViEMWlbeile -und I«eidenscliaften bat, weil er 
mh^hts, als:, ein Menscb ist. ,£r ge£älk 
allentbalben , weil et, wohin et kommt, sich 
4ie VorvKtbeile und Thorhei^n gefiiUen liUi^ 
die er anladffi:« - Wie sollte ert nicht geliebt 
ipyifiajkA, er, der immer bereit .ist silsb fiär cUe 
Vortbeile andrer zu beeifern , ihre Begriffe 

billigen ihren ' I^eidenschaften zu schmeiß 
cheln? Er weiTs dlils die Mcn^ichen von nichts 
überzeugter- sind ala vo» ihren Ivjrthümern» 
tuchts zärtlipheX Uebeu als ihre Fehler, und 
daia es • kein ^wisserea Mittel glebt sich ihr 
Milsfallen zuzuziehen, als wenn man ihnen 

eäie Wahrheit jautdeckt, die sie iiichi; wisse^ 
wollen. Weit entfernt also, ihnen die Auiien 
wUW' ihren W^äV»- an eröfbenv oder einen 
Sp^g^l vorzuhalten , der ihnen ihre HäfsUchr 
Im^ ^iiro^rrikjtte^jbjistärkt: er den Thoren in de« 

- ^ Kiiegsmmisterf 



I 



r 



Gedanken, "Mh& nichts ah^äft^lmaekter* sefjr'^alft 
Verstand zu Ji^beu; den Verdokwender indem 
Wahncf, döfe er groiBmdrfiig;^Hd^ii Knitok^iid 
'dem Gedanken, dafs er -^in^ guter Hanshalter^ 
die Häfsliche in der • ^eÜ-^-Einbildtuig , : daft 
^ie desto geißtreicber^ 'ibid -den' Groiken* und 
Reichen in der L benednngi difrier etoStaaM- 
snann,' ein GelehrUr^» eini Heids* ^n^^SoBoer 
der Minsen , ein lileUing der 'Schönen , knra 
^alles was*' wolle , sey^'^^fir bewundert daa 
System des/Filosofeu, die einbildiscbe Unwi^* 
aet^^t d^s Hofmaiins, tiiid die 'groIsen''TliaiteA 
4es Generdl^. Er gestehet ^^dem Tanzmeistef 
«ohne '«Widetrede asu, ^afa ' Cin^n 'd«r gröike 
Mann in 'örieclieiiländ gewesen wäre ^ wenn 
er ^ die Fuiae fate^ttt»»- i^u* letete ^^^fi^^^ibt 
hätte; und dem Mahler, dafs man mehr Ge^ 
braucht, eis Zeuxis, als» em* «Homer zii seytiL 
Diese Art mit den Menschen umzugehen ist 
von ntiendliofar gtöCserm Vortdteäl «Is* matt beyat 
ersten Anblick denken sollte. Sie erwirbt un^ . 
ihre Liebe, ihr 2^t]:atten^*'iuidl eine • deisi^ 
gröfserc Meinung voii unserm Verdienste, 
je grölser diejenige ist, die'mr voii deikl i|iri^ 
gen zu haben scheinen. Sie* ist das gewis*- 
eeate Mittel sm den höehs^eft'SftufeA des Olueka 
^mpor zu steigen. Meinest • du, dals e^ die 
^K^fsten Talente, die vt>T2ugliiihaten VemÜenste ' 
Seyen, die einen Archonten, einen Heerfüh* 
rer, einen Satrapen , oder den GÜMtUng ßme$ 
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kl.ik<en um;.;dM wirst finden., ()aCi..der ein« 

t ^ womit et; die . Bürger , ff^ji^t ^ ein au^re?^ 

4rittet \ d«v . Scliönhelfc seiner Gemahlin^ un4, 
«4 , yiQj^t«!; jfif^iuef; ^^liiil^^, Stiuime. Gehe 
an äle ^öfej;du wirst Xiei:^tfs finden^ welch^^ 
d|ia.Glü/;k iWO];^ &ie.s r . ti j fni ^ r <t^ der Empfeh- 
lung eiae§ l^ammerdieners ^ der Gunst einet 
l>^nQ%die;. sich.füi: ^re TiJeata yetbürgt' ha^ 
qde^ det Gi^btt d^s vScliJafi^ ^chujcllg sind^ Wo^ 
iliHv^sie Ij^e&jA^ .,M^t4eu I iftrenii der Ves&ier mit 
ihren Weibern scherzt. JN^ql^te. ist in diesem 
iUmdje .der, ^^^fißuhtxutige^^^ aljf 
einen unbärugeü Knaben i^.,eiiiei5i jp^ildherin* 

emeHi Qwkiet in einen Sta^tsx^niatet , einen 
Ü^uppler iu ei^t^n Oberpijipj^^ .verwandelt z\i 
«c^ß^'l ja 5, ^in Meaach .ohne .,alle sittJiche 
Yerdieiiste ' kann oft ^durch ein einziges Ta- 
len welche^ er vielleicht nicht einjodahl ge« 
stellen darf, zu einem Glucke g^^langeui dai 
ein undrf^r durch die gröfsten VerdieiiH^ Vf£« 
geblich su^eihalten gesucht. hat« 

* 

V WeJi. gönnte demnach ^eifeln« da£» di^ 
Kirnst -deJir ßol^sten. nicht, .f^hig «teyn sollte, 
ihrem Besitzer auf diese pde^* jene Art di^ 
Gunst des Glückes 2n;i vetschaflen? ^ voraus« 
(Sese^zty^dai^.er die liatürjUc^<^ Qabeu; h^itfß^ 
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ohä$ welche der Mann von YisMbhid allezeit 

cfein Narren'^' Platz malclien mtiGs , der damit 
^'er^^hen is^ AUein' selbst aiif d:«k' Wege» 
d e r V e r d i e n s t e ist iitemahd gewisser sein 
GMck zu machen; 'als er. W6 ist 'das Ankt)» 
das er nicht mit Ruhiii bekleiden wird? Wer 
ilt geecbicktet' ^er Menschen zu regieräö, • 
derjenige, der' am besten mit ilm(in umzuge* 
B^A' weils? Wer schickt sieb hessür km ö£Eeiifii> 
liehen Unterhandlungen? Wer ist fähiger Rath*^' 
geber' eine^ 1^ utsten oder Demagog einfssi^miab« 
häpglgen Volks zu seyn?. Ja^ wofern er nur 
das Glüclc auf'seiüei^ Seite hat/ w^r wird mit ' 
gröfserm Ruhm öih Kriegsheer änFiihren? wer 
Alk Kunst besser* Verstehen sich för die Oe^ 

fichicklichfeeil: und die Verdienste seiner Unter- 
gel^etie* hi^h>hneki: ^lassen? wer die Yor^ 
sieht, die ef nicht gehabt, die klugen Ari' 
s t ft1 1 e n , die er* "li i t h t gemach t , dife Wün-J 
Sf'e'n, die er nicht bekoixmieu ' hat, besset 
gelten tSvl maclieti wissen, als er? * 
. Doch , es ist Zeit einen Diskurs zu enden, 
Sei^ fcr'ufiis beide ^miidend zu werd^ii anföngt*.' 
Ich habe dir genug ge.' ^t , um den Zauber 
zu vernichten, den die Schwärmerey auf deine. 
Seele geworfen hat ; ;und wenn d i e f ^ * nicht 
genug ist, so Tv^'ürde alles ^ ^Iberflüssig seyn,, 
Vas ich hinzu thtin könnte."" * ' * • • . 

Ghmbe ubrig'eÄS nifcht, Kallias, dufs der 
OliUti der Sofi$te]ii einen ujnaiioäehnliehen Theä 

V 
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4er iOfeiiftddkhi».Ge8feUa<A^a& mache, IX^^Ab*' 

zahl «Jerjenigen , die tiusre Kunst ausüben, ^isc 
in allen Ständen aehr belcä^tlich» und du wirst 
anter hundert, die ein^,gro^e3 Gjuck gemacht 
haben, "ad^wi^rlidi einen emügtai finden, der 
es nicht oiner geschickten Anwendung unsrer 
j&rundsätze- su danken habe. I^se Grund» 
Sätze machei^l<ry^iejvohJ sie aiis^^Eilugheit nicht 
laut bekannt oder eingestanden werdeti) di6 
gewölinligbÄ^ Denkungsart der Höflinge, dfir 
Leute die- sich dem -CMfilnate der Gtolsen ge* 
lyidmet haben, und überhaupt^erjenigen Kiasse 
▼on Menschen au&, die an }edem Orte die 
Ersten und Angesehenst^ sind, und (die we- < 
nigen Fälle ausgenommen, ^yo das spi^lehde ' 
Glück durch einen blinden Wurf emen Narren 
an d^n Vl^tz e^v^tß klugen ; Renschen fallet 
i^lst) sind^die g^?^Qbick^e^.>Köpfe|;^ VpfliÄS^ ' 
j^n lyf axi,men; den - besten . GeVfiuch zu ilifk^hei^ 
wissen , allezeit,. dji^jen(igen,^_d^^, §8i {iu£ .. d^ 
Bahn d« Ehre v»^, , W weit;§ltf» 

1 .n' Iii ni^i ji 1^ «I li*!"..^ f ) . 

««'um' . f • v'-^ 
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g.lj^ .• . • • • , . > ■ -l ! SV/: 

.. • -.1 •} ■ ■ ■ 'io.' >n i.<"^ 

^* (' Unervraitetie ÜtigelehxigLett dis AgatUoii* 

MtppuiS konnte siA wotl fSi^i^ haltAi 
-^igen Dank hty seinem lL.eliijütigcr verflieiit 
««ifiteiUeii ; sith soHiefe Mühe g'fegeb^ 

•halte i ihn' weis^^'sixt" ma cli en. Alleui ^ir 
WittBeii "Ss 'tfuif^tehöiil^ erVa»£^ e& mit eü/edi 
Mensclien au thun^ der nicht fällig war^. die 
Wichtigkeit, dieses Dienstes einzusehen ^ oder 
die Schönheit eines L«ihi])egriiFs zu empfinden, 
weichet dem gaiimr -J^ystem seiner eigenen 
Begritte und Gefühle so söhr zuwider ivar. 
Seine Erwartung wurde also nicht wenig be* 
trogen 9 als Agathon, wie er bah dals sein 
weiser Gebieter au reden ^tufgehi^t hattt^ ihm 
llies/B kuiite Antwort gab: 
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^eine r^ft^^baclitWigi?» rSinrl,. sehr» tpin^ dm\f^ 
Sohltisse sehr |)iitklig^ jt%9iBtei^ sehr »ptliJhh 
t^sch, und ifh zvraifle.nic^t, dafs 4er Weg, den 
du mir vorgezeicnnet hdst% wiirjiuich t.vl eimrGlück^ 
Seligkeit führe, de^n Vojp&ü^ vor der m^inigen 
'd%i in ein so helles' Liclit gesetst käst. Üemun*- 
geacktet einpfuid6 ich uicht die mindeste Xiiist so, 
gluekltcll m seyn ; und wenmlali mich »ndersreclrt 
J^o^^tiSO MTerd'e ich schwesUc^h eh^r. eisuSofist , 
3afel>le^, bis li/hoAeme Tänserinnbn Jentläasdsl;^ 
iftein Haus- 2ul jfiioeöi p&itfUchfin'^ Tempel .der 

Diana widmest, und nach Indien zielist, uiä 

, Ilippias : lachte uher 'diese AÄlwort, oIin« 
ßie- ihnl) de3t6 besser gefteh Und ww hast 
du gegen mein Syi>tem einzuwenden? &^te aiv 

„ üal's es micix^icht überÄeu^b^** erwiederte 

Ag^thozi» r'v m!;;!'' 

^-^y^iÖ waVMWi. jaIcUt? ' 

* |w^:^>^Y^^^ raeln/e JSrfahi;ungpu und.Eippfindun* 
jgf^n 4^iiiea jSjpl^iasa^n yßfi^spwthm. / 

:* Ich niöjchtei wohl wiss^e^i ,Mas i.diels fvir. 
£4:^ahrunge]fVtWd.«j&mpfindung^ im^t die d^^ 
i^^Mgen widerspi^h/^n,, vyv4ft4,|iilja, \y elt erfäl^ . 
iUjid empfii^dct?. . u - ' . 

: »i/^Du* wünltot beweisen i JmÜ ^>ächi* 

mären smd."^ - . 3« • 

^^.Und iMhiicioh «i bevis^e^eii Hätlof^« 
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♦ ' ' SiSö würcl<*v4f .^flVv* es ntt4- cl i bexn ipsfeii- ha 

*Af>cr Vlie iFragc ist, ob jKippias oder.Kal- 
ms T^catig denkt f/ 

uAVer soll Ricnter seyn?". 

> j^Was würdje das .wid er ,pi ic t beweisen ?<f 

^ Sfalvr > Vkit 1 riVIf^Mn < zsefatnÄ MiHionen M^n^ 
ß^hen urtbeileny >dafs cwey oder drey aus ih* 
rem MitMUNioi^^tslafl, sie esj didft 

iflt unläugbaar; i ' • ^ !• . ^ ^ • » «•'^ 

. ,,Aber wie, wenn die zchen Millionen, de- 
A-ai^ffVOM' dir 'to entscbcidtMd« vorkömmt,, 
Millionen Thoveia wären> und die d rey wären 

Können nicht zehn MUlipnen die Pest 
Itahen , und Sokrates allein gesttMft- bleibexi?^^ 

Divise iriStetii' beweist nicHti IMir dich; Ein 
Volk hat nicht immer die* Pe^t ; allein die 
ii^ii 'Milliraeh dtoken immet so '#ie iehv Sie 
iVoA: in ihtem hsutürlich en 'Zustande, wenn 
jii<6' so dbnkenP; »üxrd wen" andere» denkt, g^bolft 
also entweder zu einer andern Gattung von 
«Wesen« eicUr ^u^den* Weieny AWtma» Thoren 
.nennt« , ' . ; ^ * 

y'fSo 'eigeb^ ich imich in mein> .Schicksal. 
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Gedatdian 80. Qcbnell »Ua>?f<a|ud9vn,; öder 

,^£eine» von beiden, Hippias» .... 
'ubSs 4ir <,^ie, ^|iöne Cyane^ .diej un? beym '^j^'^ 
.4a£» du Y€^4tpWne Blicke. 

.So..ge8lielie„|aIs. d^s Anfcli*ven dies« jfj}^- 

„;I^t Anschauen k^,.Qßnulk?'^» wti 

ist einem Weisen, dus zu sagen; ji^.l^ai^^ jjj^* 

. ^chieAliwji^heii dnei^i* iw€c;^fin ischen 
f (d^ n i c> ^4,g;%ftftUch .YWa* ;nHr,. abhängt, j^^i 
dem Willen meiner iSeele. Ich hab^j/j)^ 
Willen nickt geliabt^ de$a|^4lMHi|i^^'ii^^^ 

Ich beschuldige dicli nichts, als dflA4u 
jnemei^, r#piptt<?st,»-. lchr^de}^l^AJäkrifh^ Na- 
tur kc^iin^jS#tev.MJDi? ^JtwtÄfiW^ 
; deisB|(^,«J[^hrißXl rJ^eine , ftj>beijb^ .l&^Ä^iit^it 

gens sollte aushalten können» ' > i : '^^cf 

« 

Oigitized 



'*'•./' ,jDefsw«gen VftttneWe ich <i|« GÄVi^genheiteii.« 

"^t^^h ZU vei*sagc^, dns iii dfeihpr Gewalt ist? 

den beraubea würde , die ich höhei* schätze*'*** 
Kann man in deinem Altißr'^GH'^eiLT^'etn'Nea^ 
"ütifg seyn? Was für ein Yerpm^n^ rdas allen 

'lÄV f ür dich .allein aufbehalten? ^Wepfu du 
noch- ^5£»ere kennest , alö dfesfefe-'^i^ /DdÜb, i& 
mfu'ke dich^^ 'Du wirst mir vv^ieder v<m de« 
Wonne- der Geistet, V-on Ncdct^äl' *Und*'AmWoii^ 

• • • * 

^H^rechen^ abär <wi^läpi«^n ä;^ .^eih^ Komödie, 
-^Win Ffcuttd, ' •V:' * ' ' ' • 

^ 'Hippiiis/ iäh Ted» S«^ dtnke- Ich ktoae 
r^etghäjgungen, die idte höher schätzief ä)is flieje- 
^'%en , die MteT9ch niit dto Zhidien geineiii 

,9 Das Vergnügen eine gute Handlung im 

-•"^'^ W^g'nenii^^f rfu eine gute Handlung? • " 
iii ax^ :.£i£^ rH^l^gji^ Wodurch' tehr^it einiger 
Aftitrengung meiner Kräfte , oder Aufopferung 

-min^^^^^^iii^ Beslei 
befördere. l*i * r a 
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^^^DiA'^bi9t also'-thÖricht g^iag, zu glaul^en, ctaf^ 
„ Das nicbfcf» SQn4^?^ icl|; glaube ,!i|Teriuiii£tig 



sannfnon, wovon izt die K'ede' 'iöi?i '^-i.Hiör v 

ist ^i^klift'^zii'^siäM^ "^SkMtztV' ich 
iäl>ö^iei5^ mich* den Eiftflrücken, welth© die 







r 




III 


)l 



fkötiÄten, , und sie gewährte mif alJeii^i^ /♦ras ein 

bindüng von ^Set Art könnte •\^h4 Vön«*ai- 

iiniierungen der genofsnen Freuden weht' die Be-» 

^ Eine neue Gyane " on,: • » 

''Oiir^^'Xlirjj^e^iQf]^ gieichgüUtg^W^d^j und 

i^ben diese Begierden zurück lassen, ^' ^i- ' ^ ^ 
- ' f Eine immer JoMdirdnd« Abw^ebft^ iK al^b 
^hierin, wie du siehst, das Geiätzr^^i »Üj^tiA^ 



if^Ym auf diese Ätt ^rde Mkf^ g^r häU'io 
*weit/*b]4ngen kaiirei: Begierde^ ''';MHderatehea 

^" .WoÄu hrauchst dil^ sii^^ widerfttä&heä4^'so4ange 
: Heilig Begieifdeii iaa 'Aeii^$cbtkh1im ddt^'tktm 
und^d^ Mä&^ung Ueib*«* * " ' 
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W ' /„Wie Ä^er , wenn ciwUieh: ;das W^ib >ua$Ines 
elirwüidige ^Nsklifiidc . einse^i Mu,tttfr. gegeÄ , . den 

andre i\Jitgift als . ihre Ua^clmld uw<i.S^J^Ä}l}>eit 

4beii.4i|J»i$:|l44duixh> viiksjQ^bg^i»^» 

iiFalt verlorenvkcitte?>h ./f • ' t». .jä 

was müfiste,49^iifür ein Qc^iirilb^eyn, dadi.w^^^- 
.<faea iUmsl|«|ien kein I^litj^l fnlafÜBdigr iii«^}^ 

.mob iBijb ^e^i CeselaKen' ajl^i^uw^f^if fen ? f Ich »eiebfei du 

^LdJwest idife:i$(^4^en zHnAljfoei^^wid £ipart^;PM<b^ 
- * ,i O ^Wßs diefs heti^iflQbirieh^ Icenne^TOgar d^ 

du im Ernste gesprochen rfhast? ** . «v^l i ^ 

chen. Die »Q^setze fcqbt^n ixx gjBwissen , SUi^ten 
,C^em i».gidat. 6i|iigi^ik<mi{0i9 -wJjuf Ife^lisicht 

tragen) fürsinöthig g!i^i:iniLcü>miser iiatjirUcbÄS 
«JELf^^t )od^^ W^te Begie|iediw ev- 

j;regt^ ,^W:^USchl?wkeiA.. i4liQiu ,cla dieiii,.nuv ge-^ 

fichah, lim gewisse Ungel^genheiten Wt-n'^hfipf^ 

derÄ,„diftn^i8»d^ ling^s/^hej^u Gebr^^^U; jenes 

»o,sieh5t du , dal:? d^4n&.fe:iS:tii)iflddie A JfesicU t 
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^ ViERTfiPs Büch. i. Kapitel. tyx 
Mtdemefiiises^ülitrH^eA^ i^wn anof Vor« 

niiljliilig genug ifft'^ xti >de^/ AuStialuixeiY 4^eiinai^ 
4i)tvim Bfwcht Joekie »Sieogeii stf iiekmexii'^ a^' 

O HippiaB ! rief Agathon liier aus, ich habe 

Wflrhl di^ Feigen) i deiner selbstsübhiigen G^lznd- 
«Mtz^i; Weiin *aUw4nr ssdi «cdbst dbbbfc ist, was 
4Miae Begierden' wollen ; wenn die^ ausschwei* 
f md«n' Fordemn^^« lifeshteiiachaft i - imtoc 
dem Nahmen des *]^ützlichien',^den>>^ie nicht 
•verdienen, die eiu^e Rloktscbfeiiis«dbierHan^ 
ilKMgen srnd^T'-wemicden Gesetzen jauxiimt ieinor 
"guten' 'Avt «Ausgewich^ weiden innls , und *im 
-^I>äk]fieln alles edaikln i^ ^ wenn die Tugend luwl 
^iß Hofi^noigen der Tilgend iiOT*8cliiniiffenii^ 
-*#i^a£^ hindert die "Jünder 9 siehy^ bidd;«:^ ihnen 
'^ütz^ich ist trrid ungestutfb'gescbiifiten kann, wi*>' 

id^v ihre^ Aiurnmversohwören^t'IVVAaluiidertdi^ 

-Mutter, sich^sbH)stiiind äire Tochter (^etn^Meist- 

iSvenn ich dadurch gewinnen kann, tden Dolch 
^'faif die Brust Aieines Freundest 00. Btoübn^ * die 
•TTempel der Gotter «u herauhe», mein Vater- 

* imd zu TerradieKiY oder inloh ; aUrUdie Spiiaie 
•einet Räuberbande zn stellen, und (wenn ich 
•i'Maeht genug dBStt habet) ganseXiänder au ver- 
fiwüsteh;, garize Völker, in ihrem Blute zu er- 
f» tränken? Siehstr^du mcht, da£s deii^; Grund« 

salze, (die du xmvcrschämt Weislieit nenne$t 

• «n4 ' dur^ eines ktfasriiffhe Veewac^uug des 



• 
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isuch^^ w^nii o»ie aUgemei» wittd^Wi diejiM^ör 
*- schctn ^ ärgere* Ung^hwi6c>, :i(ls. Hyf9^)^ 
.'Ti€gcr«u}id ükfoikodiJle, veöyandeln vrur4je^? — 
.«Xhft spoSfcteiitv^ft«!? iBfefigidu' utHtsider -iIVigAi^ 

mit ihr in^^Bsfe Si^leiir eingegtaHn ist, 

uns- zu > Wahrheit ^ Ordnurng wd* Giitc , iA^ht, 

-alle Belohniinceji und Strafen, nur dh^^m 

.auf d^m Erdbpden giebt» und duSs utitev die- 
ijBMQSi iM»i3ch6ii .no^ eikii SAaumm ^vosr äit^h?» 
Icek und Güte zd Anden ist. Du er&lärsit ^iß 
«if^fe^'ipib» tobiaJitseUer rViiUbioiiiieiihdit :£ät F^««^ 
/'takien, ^ Siehe nvith hier,. Hippias, ^o wie 

« 

K^iAi liitB'iian^VfiiMiG 'tob deii*^erfcihnmgezi aSi^ 

-deiner Cyanßri^o den ^cheinbarntjea Überredung 
\ .^ei|td#fäbeifHejä|D]iüseli6ri xmd .ulli^* 

tV^ortbeileUfdie- nur deine Grunds^itze und.d^^ii 
'*Bey^s]>iel«^isjireoheii,' TrotsJ Eilte, einzige t«|ii 

* jenen Fantasien ist hinreichend , die unv^ß^^tt- 
v-Hch«, Ztttlbtfrey' aller deiner 'iB!''^}»^^*^ z^-sii^* 
^*9Üreuenr JNenne die Xugend^ imniierhin Scbwar- 

• 3ich,/iind würde alljS M0nsch^n ;glüakii«h 
'UriMlidnv ^rä^ ^ den . gani^a' Erdlioäen hinein 
'dyb'iüm verwandeln > wenii.( deänv*^ Gf undfiätze 
•^iind diejenigen .welche m ' 9tiaoheR,\ nicht!, so 
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* « 



A g ä t h ö h ;^Tirde gttM >glühepd , indem et 
'äiefs sagte ; iiiM eizi Mahler; tun iefr' <\if tien^ 
11 Apollo zu malJen^ liätt« x sem (Besicht 
Ä-'^ÄSfei Äiig^lÄteke Äüin ÜMM itfehnien müs^ 
sen. Der weise Hippias Mag^^h^tWiedertfe. 
diesen' Eifer mit einem liScheln ^ welches dem 
Mb m u s selbst Ehte gemächt hfftte/%nä sögfce, 
iMck0' «eiiae ^SMmine' tü verändern: Nunmehr 
glaulre ijch dich zu kennen > KiillidS/ *ti^d ^ 
^Vvir^t von meilÄett Verführungen weiter nichts 
]su besorgen habek * Die gesunde Vernufift ist 
nicht fdt so warme Köpfe gemacht wie'"dtet 
deinige« Wie leicht 4 wenn du mich su ver^ 
stehen IShlo gewesen wärest, hättest dti dir 
den Einwurf selbst beantworten lu>nnto^ dais 
die Grundsätze der Sofisten verd.erblicli wären, 

. ste;.a)l ig e mieten Würden 1 JDie * üätox 
hat schon dafür gesorgt, dafs sie nicht allge* 

*nein 'Verden, •i-l Ddch ich w&täk mit ietbst 
lächerlich sejrn, wenn ich deine l^e^eisterte 
'Aposkiofe beantwtittdnf' öder dir ^ei^eri wollte^ 
Wie sehr auch der Affekt der Tugend das Ge* 
sidht verfälschen iktiL Bleibe, wenn iTü karinst, 
immer was du bist, Kallias ! Kahre fort V dick 
den Befall der Gefetfer ütid die Gunst ^ Her 
'Renschen Schonen zu be'w:erheti i''Vüste ^ic^i 
dito^mgSemaeh; 'das dein Platönismüi äi^ m 
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«ntgiegea ziji gehen, uud .tj;a§tQ.dipiii wenp, ^ 
Leute siehst , die niedrig genug sind ^icfi an ' 

fmmp^en. Gedanken , dals ßiq i;a , einem andei^ 

.jvarf einen. ,yerficlitUcli - nii^leidigen ^]if k ai^ 

'um ihm, mit einer unter ^ scjgies gleichen, 
i2iröhi;iUci^ik Höflichkeit 1$ yiemehm .>S^ g^, 
l)en, daji3 ^ ^ich zurück ziehi^n könne« s 

.... .. 1 ♦ ' ! , nl^ .;.'..!' j3 ' . . • > 

, . : 2. Kapitel. ..^ 

fidieixn«!' Anschlag, gegen di« Tugend unser» Heldeir. 

Vemulhiich wird es» eiijig'e L/^^i; 4^*^?"? 
Hippies l^abe ^i^i $eipein Biökurs bey ^eii^euX 
schönen Sklaven einen g^-p^r?];,, Wfa^J^ge] . von 
Erfahrung und Kenntnii^^ dpc^\J^^t VO^|usgc,. 
set^t j als er, nach all^n . i^f asj^ wserm Helr 
den bereits yoigegaqjejti^wa^jj/u thun Uisa^^^^ 
hatte. Wir müssen also ^zu ,]|i^tschHldigung 
diej&^s ,')?f;eisp . sagen ijaf^^.j^gathon (.aus 

< 
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iseiner Begeberihelttirtv 'und ^bgat= von sein ekii 

dieser Nah^ne vt^-är durch die Rolle, die er zÄ 
^:]||frdä^ti ges]>ielt ifcü^te^^ iA'^e» (^e^Miscken Städ«* 
ten all?:ubekaKiifk* g^Wordeii, als dafs er es nicht 
af^cb dSm foppifts li§tt^'*«eyn solWj ViewcM 
dieser, seitdem er Smyrna wd^nte, sich we^ 
ing um ' äi& St^at9a«fg^€!genkeitte' der Griechen 
bekümmferte , als welche er in; deli Händeni' 
iB^Inef^ Freuni^e ' vi^*^Seküler gan^^wohi ven 
5Jörgt glaubte. Da nun Agathon die Vorsicht 
'geUrdtieht* hatte-'^l^^^Bni^' altes zu 'Verbergen, was 
eini^n Veidacht hätte erwecken können, als 
^ ^«^ahls 'ef^ai mehr als eite* AafwStket 
jii^ iiäiit Tf'mper zu Delli gewesen^* aey: 86 
i^cfnnte ihü *]^piäl»> ^ixn s6 mielW fSt^ dn^ 
gänzlichen ^ Neuling in der Welt * an^hen , alä 
itp<ed4et^ie Denkuzi^feük^'nc^'eh 'das ^9etragen Ai^ 
ses jungen Mannes^w beschaflE^u -«^r, daXs eiä 
Kenner auf günstigere Gedanken hatte gebracht 
"V^c^den sollen.' Leute von seiner Art können 
in-lfenf That zbhnjahrd hinter eiiftidder/fti der 
-^gpdfaen Welt^ gelebt haben y ohjE^.da& sie die- 
ses-' ' fremde ui^' endehnte 'Ansehen' verlieren, 
'Welches beym erst^> Blicke. verkündiget dafs 
sie hier nicht ei^hbimischsind; geschweige,, 
dalk ^ siQ . lähig wären , sich ^ jenuüMs * £u diese!* 
«edeln Frcyheit vcW den Fesseln der genrndek 
^Yj^nmdty zai-diesei; weisen Ghiichgültigkeii- 
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' gfeg€pi alles. M^i|8i'ö<ilMiJW^ifif^»^^ iüWö^ 

jWeise der syifipathetiaßliö Iiist^kt . mingt^ 

;iuverläs;jig ^ijsfvindig macHeix; d^ sle.voti «Ueui 
Huf eine ^ndr&iAx^ ger^ip^t wcs^dei^^ 
iiiit Äller möglichert .^ttetigto]^ • 'J^r ^W^Ur 
jdungskraft doch xuein^üskU .^A di^ ^tellg 

/eines Kgotß ten betitelt JiÖttpeni f so sind sie 
iniemex Weit» deten ansehuUa^ tor JL^i^i gti^ 
jVIensebettJ dieses. ScliUges,. Wtett>. injwiftt W 

^hmn uiilb^kann^eiir Xiaiadigit WO 

Jcenntnifi? bloHs bey. Mut,hj|i^üngen Ätd^^a 
l)kibt>..ilii4..il^e Erwartiftig ,*ile «^g^j^Wkic 
,4mxK imbegreifliche Zufälle vuid ,iuk\-erl^,Qtfte 
Bi^cheinuxxgea betrogen tüoi^« 

; Mit ^aHett ^ äeineti .VolÄugeit^ , : AgMb^ 
gleighwobl eift Mitglied dieser letzrem IvJftS§j5, 
und es ist.ulM kein W^d^v'dafa ,er^ .vuge^ 

.Äcbtet der tiefen Betracbttmgen ^ die ctiiibej: 
id^j^e Untemdütig mit fiein^Gehietex dASteiltsa, 

* sehr weit entfernt war y , die Gedanken giu 
rathen^ Protüittdßt Sofist jetkt. tiinging^desMa 
Sjielkeit durcb den schlecbiteu Fartgang seinea 

Yatlud3twa^iiltd,den£igeiiaam*'Aie^ scteaamptn 
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Jünglings yveit mehx In^^idiget war, als er sjw^li 
halle aiibcben lassen. AgajLU9u, xypmi iu* 44? 
wirklich :viräi(e was er zu.seyii scluen, wäre 
l^daclile Ilip^iaf ni^lit ohu^ GjUAfl^ eiaei lcUcii* 
dige Widerlegung seines Systems. ,,Wie? ßaj2;4^e 
er zu sich selbi»l« ich habe mehr, als vier?«l£'JaUi& 
in der Welt gelebt y und . unteTr emer unend,- • 
liehen Menge von JVlenschen^ von allen Stan- 
den und Klassen, nicht /6inen einzigen ange- 
tro&Uy jder meine licgrüfe yon der juensch- 
liehen Natur nicht bestätiget hätte, und dieser 
junge Mensch aoUte mich : noch an die Tu« 
eend glauben lehren? 5is kann nicht 5evu; 
.er ist ein .Fantes t oder ein HeuchTer. 
Was er'auct seyn mag, icli will 'es ausfündig 
machen« — • — Gut! £in glücklicher Einfall! 
Ich will ihn f auf eine Probe stellen , waltsr 
imterli^en^inui^if wen^ qr.^.'Sch)yäi;m^f^ 
wo er die Maske ablegen; ;wir4, tWcnn er pi# 
Jtomödiant ist. Er hat gfgfja .^iyaflRJ? Ä*Slftfti 
halten ; diefs hat ihn stolz uifdrsijchcr geinai^ht^ 

>ber es beweist i^och ;Xiicfa^.',.^\Vur3lF9M^<^ 
auf eine stärkere Probe setzen l \V<^^n cx.;^ucb 
^n diesei: cle^ $Ieg erhält, sa l>}B^ ~ ^^f^ 
|a, dann w^l i^ii, beym HerkuJes I meine Atüi- 
fen entlassen^ « meva, f Xai^ dßu PdesUtfn der Cy;- 
beic ve2;macheu, und an. den Ganges zielicii^i 
in der Höhle eines alten Palmbaumes, mit 
ges.cblofsnen A^gen und den Kopf zwisdieu 
den Knien» . so langes sitzen zu- bleiben > bis kb^ 

W'i£i.A>Ds somnal. W. I. B. iVI 
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jillen meinen Srnrien'^u Trotz, ifair einbilde' dafs 
ich nicht mfehr bin!" J . . . 

Diels war ein hartes Gelübde! Auch hielt 
sich 'Hippias 'sehr überzeugt V aafe ea so weit^ 
nicht liominen wiirde; und damit er keine Zeit 
vers.äilinen mochte, macnte er *noch' anj demse)» 
bigen Tage Anstalt seilten Anschlag auszu- 
fuhren. . . '\ . 



M 



i ' ' ' 3- K a p i t evli j - ^ . j 

- ' ' • • • 

IlittpUs Stattet einen Beisnch bey emc^ D^me ab, die 

' ■•. • ' ' .1^ r. .1 * jii ' . ' - ' 

€iae giolse Holle in dieser Geschichte spielen 

I . " r . • Wird«! 

.M» »ifi. • • . . . ; ';r'i : ' O . 

Die* Damen zu Smyrna halten danialils eine 
G^^^ohnheit, welöke ihrer'Sthöikhteit^ Vüehr £hr^ 
ftiglchte als ihrer Sittsamkeit. Sie pflegten sich 
tfitt;dto waimeü Mänäten gemeini^Hch aBe Nach« 
niittage eines kühlenden Bades zu bedienen; 
und, iun' keine lange WeHe' z^ 'haben, nahmen 
sie um diese \lBei(i die Besuche derjenigen Manns- 
pdfsonen an, dits das Aecht euies* fire^ü Zutritts 
in ihren Häusern hatten. Diese Gewohnheit 
war in Smyrna eben so tinaii^GSIsig, ds es dv^ 
Gebrauch bey unsern westlicheti Nachbarinnen 
ist, Mannspersonen bey der TöiMttb 'hih' sich 
zu haben; auch kam dieSjp Freyheit nur den 
Fi;«|in,den zu Statten, und (den besonderii 
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Fall ausgenamjuQu« wenn die hartnäckige Blö- 
'^i^ceit eines noch uuerfahrnen Neulings eini- 
ger Aufinunterung üöthig hatte) waren die 
Liebhaber gänzlich davon ausgeschlossen. ' 

Unter eiflev «iemli^hen Anzahl von SökS- 
Äcn, bey denen der weise Hippias dieses Vor- 
Itecht genofif w^ir Mcfa eine» welche untdr ^dehi 
Nahmen Dan de den ersten Rang in derjeni* 
'gen Klksse. vaii Fraoiendimiiliehi eikmahmV die 
man bey den Griechisn Gesellschaf teritt- 
üen astt neiüieh pflegte. Diese waren damahk 
unter ihre!m Geschlechte, was die Sofisten iintei; 
4tem ^AliMäXicbi6n ; die Standen ^ch ' in kernet ge- 
ringefrn Achtung, 1) und konnten sich rühnlen, 
'dals die- ^h>UkotonienMett MgfielU aUchr YttiHü^ 
ihres Geschlechts, wenü man die streh 
Trugerf**WtfimihV die '^ItilrgcHett , » 



Aspasien, die Leontion, sich kein-^Be- 
detiken ' machten ' voxi ibreiiti OtÜM * sstf ^atfVk. 

m 

•Was unsre Danae betriflFt, so machten die Malitis- 
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dals sie ari Schönheit und Artigktnt alle andte 

'Fäfaemdkmbr, ga^inte unA ipi^«; tx^gÜHOxam 

Dem Sofisten Gorgias wurde eine goldige Bild- 
säule zu DelH geseut. Die hehniUche Ehve \Videt* 
fuhr: dt% beraluKicen Fryiie.'j^. i^lertarch inr.tdttr 
Abhandlmig v6ii den Orakeln -dc^r Pythia, und, ia 
einer andern libcr die Liebe. Ihr Griechen seyd dodi 
ewig Kinder , sagte ein Ägyptischer Pxiester zu So- 
1cm: 1U14 der Feiester hatty Recht. 
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.j^Did andäcliüge, über ti eile. Es ist walu', tlie 
.Cescbiclite vieldet nicht, cU£s die.I)|ime& sidk 
;ß^)it:i h^QÜaiit hiit^eih^ da^ Uillieil dpr. i^Iaimsr 

peT^oucn *durcl| einen öffentlichen Beytritt zu 
.J|?4^(äUg4^a ; alleui 50 viel i^t gewiss ^ daXs i^eiue 

unter ihnen war,- f die* slqh seihst nicht gestan-* 
hitttJ, (\ixh,^fiinfi ^ij^ge ^^'son.^u^enoiij- 

^en , welche man . niexuahlß p|fex^tliph nennen 
y\rollte, die. ^cUon^. J[j)anae alle ^^igea^ebea 
. weit übertreflFc', als sie von di^er emsigen Ua- 
.^e^MAten übert^ofi^n werde*. .Xiu^^ '^hat 
^ijiv Ruhm von dieser Seite so festgesetzt, daj!^ 
.m^u I dasi Gerüchte . nicxht unwahrsf^heifllicb; 

;yv;^ches . versicherte ^ sie habe in ihrer ersten 
im^^i ^öft ij»*%!^«^9«^-Mah^ , 
. gedient , .\iivd ihey piaer solchen Ge^enhcjjt 

.fett IJilahfif n,. e^ltejij^ untep ^ F 

.Iftuien -berühmt ij^j'^u;. JcJ^t ^Ijatte sie, zwjy: 
^(io^^dreyfsj^te )aJ^ achop «uijjwjkfg^gt, aUe«^ 
. ihre Schönheit schien dadurch mehr o^ewonnen 
ifiprVtri^fi fstt hahen.; dieuui . d^^^ hlen^endp 
. d^' iQit .dem May des Jr^ahqx^ 

au i5ei?3cJ)Lwin;deja .pfl^, w?jr<ip ,4lfff<^-^HW^ 
andre Reitz:ungen ersetzt, welche iiir (nach 
d^ip ürtieae,;der.Ke?iner ) eii^e Anz i e h ungs- 
.traft gal^eii;, ,die man, ohnc^sich ^ia^ schwüi- 
istigen Ausdrucks ftckiiklig zur smi^k&ky inigd- 
'wissen Umständen für unwiderstehlich 
halten konntel ^ ü^m ungeachtet sdieute sich, 
unter dcx' Ägide der Gleichgültigkeit, 



« 
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worin äm damaUs 4>rdeütIiclMb Weise Sucfe 

die schönsten Figuren au ' lassen pflegten, dex 
Wdise Hippias nicht, seine TQbgend öftera die«« 
ser Gefahr ajuLSzusetzen. Fj: war der schönen 
Danae tuitan.dein Titel. eines Freundes vorang^ 
lieh angenehm ; ' die geheime Geschichte sagt! 
aogar, dab'Sie ihn ehtnahls^aiebt nntitürclig ge« 
funden habe, ihm eine noch interessantere Stj(3lle», 
liey ihrer Perscoa mkwetlmwm ; eine; r StieU^» 
die nur von den Liobenswürdigsten ^ein^ Qe^ 
aehlechls bekleidet sii wetdfen pfiffe. Dies4^ 
Dame war es, deren BeyJbtülfe MqipiLas sich zu 
.^nafiihrang se&es Anschlags Widerr^nsom H^Xlr 
'den bedienen weilte, desseaa'. achwacmeriache 
Tugend , seinen Gedanken nach j eÜA Beachinirf; 
pfimg seiner. Grundsätze.. wfur,, die >«r ^el. w^« 
zfiger leiden konnte, als die :kllerschar£aaniiiig$tQc 
Widerlegung in forma. . * • ^ > - "» 

Er begab sich also zu der gewöhnlichelt 
Stunde 2U ihr, und war. kaum in denSaUge* 
treten, wo sie in den Bedürfnissen des Bade8> 
von zwey jungen Knaben, wekhe ein Paaip 
liiebesgötter zu seyn. schienen, bedient wurde, 
als sie schon in seinem Gesichte etAras bemerkte«' 
das i|iit seiner gewöhnlichen Heiterkeit eitien^ 
Absatz .machte. ' „Wäa hast du,, Hippias, sag^di 
sie zu ihm, dals du eine so tiQ£äijtiuig6 iMiji^iia 
mitbringst?** V*. - 

Ich weifs nicht, antwortete er, warum idU. 
tie£iinni£^^rii|iM^ wenn ich. eine JDatn« 
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itti Bade beaocbe; aber dielS' weils 'ieh, dafii 
ich dich, noch nie so schön gesehen habe, aU 
dieaeii AogenUkiu , 

,,Gut| sagte sie , diels beikräftiget meine Be« 
meikung. Ich bin gewift-^ daia heute nidit 
besser aussehe^ als das letzte Mahl da du mich 
5a]|e|t;i aber deim Fantasie ist höher ge« 
stimmt als gewöhnlich, und du - schreibst den 
Einfttola, den sie *w£ dehie Augen 'hat, grols« 
Jiluthig auf die Rechnung des ^Gegenstandes» 
den« du vor dir siehst. * Ich MrcAlte wetten , 'die 
häislichste meiner .Kanunermadchen würde du: . 
in iKesem AtrgenbUi^ eine Graste 8ohetnen> f 

Ich habe, versetzte Hippiaa, Jceine Ansprüche 
aB'e!)eie lebhaftere EinbiMiingskraft zu. machen 
als Zeuxis und Folygnotus, die sich nichts voll» 
konunneres zu erfinden getrauten als Danac. 
Welche schöne Gelegenlbeit zu einer neuen | 
Verwandlung, wenn ich Jupiter wäre! j 

„Und vioas fün eiiie Gestalt wolltest du an« ' 
nehpien, um zu gleicher Zeit meine Sprödig- 
Iteit und die Wachsamkeit deiner Juno zu hin» 
tergehen? Denn unter allen geflügelten, vier-» 
fölsigen und kriechenden Thieren« ist wohl kei- 
nes, das nicht bereits einem Unsterbliclu n hätte . 
dienen müssen , . irgend ein eheliches. Mädcban 
» zu beschleichen. • • 

Ich würde mich nicht lange besinnen; was 
für eine Gestalt könnte ich, annehmen , die dii' 
angenehmer und mir jin nirimrt i^üiljy bequem 
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wer 'W$£eii'>a(»,«.di|ssea Sperlings, dier.d^e 
-Xfiebhabev ae oft :£a gerechter Eifei^suolit reitst ;^ 

texi;, mit ^olciier -Freyheit tun - deinen Nacken 
ÜJBiUextj iiab^nbut^willigaiiijS^Imabel den sdkiän« 
sten Busen neckt, und die Liebkosungen allezeiti 
doppelt wieder empfaiig^'dieierdiir geiiiac^^ hat}? 

^,Es ist dir. felchter, wie es sclieint, versetzt© 
Daiiae:^! eoaen ßperling ' mp d^eine Stelle, 
dich an die Stelle eines Sperlings zu setzen 
bald köasitest: du mir die .Schmeicbeleyeaa mei< 
nes kleinen Lieblings verdächtig machett» Abe» 
genug von den Wundem, die du xneioer Schön- 
heit zutrauest; lafs uns von was anderm redf^n, 
WeiCst du. dals ich meinem I^iebhaber den^ 
Abschied ecfieben habe?" > 
scjiönen Hyacinthus? r 
, ,jllun selbst, und, w^s noch mehr ist. .mit 
em fe^tten Entschluls, sei^e St^e nimmi^lSU 

erset zen. " * ' * 

» , . , ^ '. Ii .1 : ' 

Eine tragische Entschließung, schöne Danae l 
„ Nicht so sehr als du denkest. Ich veypchre 
dich, HIppias, nieine Geduld reicht nicht nlkehr 
zu, alle Thorheiten dieser abgeschmackten 
Gecken at«52£Asl!efieki \ wehdie «-die' Sprache der 
EmpfiÄdung rSdeti wollen, und nichts fühlen; 
deren Herz nicht so viel als eine* Nadölrifee 
beträgt verwundet islt^ ob!*sie glfi^h von Mar- 
tern und Fiammen reften ;f«Ke/!iin£äbig sind et- 
was anders zn lieben als öichjselhsty /und meine 



Oigitized 



xM 'i^ 41 i Ä > Ä 



Anjg^u nut al$l ^efiien« Spiegel gebrancbenv woritt" 
^i^i^ie •'Wich>tgKeit'])irer kUin<;tl 'ntif^fSekSin^ 
'¥igav''be\mBdärn^' - Kaum vermffinen sie eiik* 
]le<lhl an unsre Gnfcigkeit »ti»h*beir, so glttuk€flnf 
5ie tUtö noch viel Ehi?e ^u '^iveisen» W4>nn'sie 
liutfcm l/icbkosungen mit einer zerstreuten 
iKli^ne dul<l0ii4' Jeder. Bli€k, den sie auf una 
werfen, sagt uns^ drfs wir ihnen nur' zum 
Sfiielzeugo cUenenl, und^die.HälEte unsrar HeiC^ 
aungen geht an ihi>en verloren, well sie keine 

Seele Gabens 'um die ^Siehönheitta-^ex Seele 

*u empfinden.*^ »/ j • . • ' * 

r • ♦ 

Dein ünvvijlc ist gerecht, versetzte der So« 
fis^; es ist y^rdfiefslich, iIrÜs man diesenManns^ 
beuten nicht begreiflich machen kann, däfs die 
Seele das Liebenswürdigste an einer Schönen 
i^t. Aber ber^h^^c ''dich ! ' Nicht alle Männer 
denken so üheÜcl. tch kennid einen, der dir , 
gefallen würde, wenn du, zur Abwechselung, 
cinmahl liU^t hättest, es mit einem geistigem 
latjlihabcr /.u versuchen. 

„Üud wer Jtaiui das seyn, wenn man frar 

perx darf? " . 

, Es ist ein Junglijag, ^ft c^a^u gcpmc^^t scbeyit 
deiii^ :>Hyaciuthen zi;^j.demüt|^^ ~, stivinqf 
als Adünis. ' ' : ' 'i, r 

* f „Fi, lllppj^is, das ist als ob du sagtest, 
ßUser^'nlsillonigseiHi; ii\Dw begreifst .nicht, wit 
sc lujii jnir A ür diesen schönen H<^rrcn ekelt.'* 
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• O 'dtefa Imt nichts »^^u bedeuten ; i<;h steHc 
dir ftir diesen. Er hat keinen von den Feh-, 
Im: igt ' N a r eis 8 6 if, die dir so argetlich sind. 
l£aum scheint er es zu wissen, dals er einen 
taSh hat. Es ist^eib Mensch wie man nicht 
viele sieht: schpii wie ein Apollo, aber geistig 
wi^ ein 2Sefyr eln'Mensch, der lautet Seele ist; 
der 'dich selbst, wie' du hier b^st, für eine 
Uolse »Seele aniehefn 'Wdtde, umt alles auf eine 
geistige Art thut, was wir andern körperlich 
thun. Du verstehst niich doch , schSneDanae ? 

^9 Nicht alleu'woUf aher deine Beschreibung 
geBlIt mir nichts desro minder. .Sprichst du 
ito Ernste?" 

Iih* ganzen Ernste ! Wenn du Lust Imbea 

solltest die mctafysische Liebe zu kosten, 
ao habe ich deinen 'Mann jgefunden. £r ist 
iPIatonischer als Plate selbst ! — '• Und ich denke 
doeh', du könntest unsr geheime Nachrichten 

Von diesem berühaiten Weisen geben. * 

''^ ^yttH erinnere mich; antwortete Danae- la«* 
öhie^lnd , dais er einmahl mit einer meiner Freun- 
VUnneii eine kleine -Zerstreuung gehabt hat, die ' 
du ihm nicht übel nehmen mulst. ^} Wo ist 

* \ 1-4 

s) Dia Verehrer des Plato haben keine Ursa^e sich 
an dieser kleinen Anekdote tu ärgern. Die Schwach«' 
)ieit» deren ihn die sdiime Dariae bescliul^^igct , wird 
4urdi ein bekanntes Difldchon » welches ihn unläng» 
har zum Verfasser hat» mehr alt am gut be9titiget> 
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ein Geist, dem ein aatiges Mädcken- von aclit- 
;e:ebn lat^reki nicht einen .K^drper geben kön^jäKle?«« 
Das sagst du bloJOs, weil du meinen Mann 
noch nicht Jkennst; die Göttin von Pafoftt^^jA 
Du. selbst würdest es bey ihm sa weit » nicht 
bringen. Du Icannst .ihn Tag tind Nacht, im 
dich haben. Du kannst ihn auf alle Proben 
9teUeaT .du kannst ihn' bey dhr scUcifen hier 
sen^ Danae, ohne dafs er dir Gelegenheit igen 
ben wird f nur . die mind^td Ueine*. Au9a»£mxg 
anzubringen. Kurz, bey ihm Jkßnn deine Tugend 
ganz ruhig einschhunmem , ohne jema^la in 
Gjefahr zu kommen > a\ifge\i^eckt zu werden» 

Ach! nun verstehe ich dich; es verlohnte 
sich auch wohl der Müh^» den Scherz . sp weit 
zutreiben! Ich verlange keinen Liebhaber, .d^i: 
sich i^ur darum an m^ine Seele hält« wj^^ofa^ 
das Übrige zu nichts nütEe ist.*> i ' 

Auch ist deijenige, .den ich dir .a^apreise, . 
weit entfernt in diese J^asse zu gehören; mach^ ' 
dir darüber keinen Kiunmer» Was du . für die 
Folgen einer fysisjcheii Ursache 'hältst , ist b^y 
ihm die Wirknng der Tugend , der erha^x^en 
Füosoile , ,von der er Frpfession jnacht. • 

„ Den ' Mann mocht' ich woU sehen ! — > 
Aber weilst du auch« HippiaSy .daXs .meine £itel- 

nnd.es' wire ^va Ehr6/dc».Fiioeo£m«U' wünschen* 
dafs diese l^se wirkUch einer Fre*nndii:i dorDi^ 

nae gegolt^ jiäxteiu. ♦ 



« 
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« 

kek/ mdit zufaedeä wäre, auf eine so l^altr 
^lAiiiige Art geliebt bu seyn? Es ist wahr, ich 
\m '^eaer mechaniach^ii Liebhaber von Herzea 
überdrüssig», aber ich 'vrürde doch auch uicbt 
ganz* mit einem anden» ^ufiieden^ ßkfxi^ der ge^ 
gen dasjenige gänzlich ohne Emp&ndung ware^ 
iriEcfär ..jene allein empfindlich sind« £ia 
Fraueiizlnuner findet allezeit ein Vergnügen 
darin ^ Begierden einzuflöfsen, auch wenn sie 
iiicht gesonnen ist, sie zu vergnügen. Die Sprü* 
äen selbst sind von dieser Schwachheit nicht aus«» 
genommen. Wozu brauchen wir von einem 
Liebhaber zu hören, dais wir reitzend sind? 
"ivir wollen es aus den Wirkungen sehen , die 
wir auf ihn mächen. Je weiser er ist , desto 
scbhieichelnder ist es für unsre Eitelkeit, wenn 
wir ih£i aus seiner Fassung s^bsen können; 
Ivein, du begreifst nicht, wie* sehr das Ver* 
gnügen, alle, die Xhwheiteh zu eelKn', woail 
wir diese Herren der Schöpfung bringen k^ön^ 
nen, alles andre übertciffib, das sie une bb geben 
fähig sind. " EinFilosof, der zu meinen £ üfsen 
wie* eine Turteltaube girret, deu mir zta gefallen 
seine Haare und seinen Bart kräuseln 'lä&t,^er 
aHe : fWdilgerucfae ▼on Arabien und Indien um. 
«ich duftet, und^ nm sich hey* miä: einzu^ 
schmeicheln, meinem Schoo&hühd liebkeeet und 
Oden auf. meinen Sperling macht, • »4 oh ! Hip* 
jiias, man mnfs' ein Frauenzimmer- seyn ^ um 
8u begreifen was dieis für ein Yergnügen isti ^< 
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* Ich bedaur&^ich also, dafs du didaem« Vin> 
gnügen hey ^em Virtuosen von dem ich spreclie, 
entsagen mobt. Er- ha« aMrie'Prol>eii ßchoist 
gemacht. «Er ist zärtlicU wie ein Knabe von 
seoheelm'Jahreai, aber^ wie gesagt;, nur für. die 
Seelen der Schönen^ aUes Übrige macht keiner^ 
gro&eni Emdrodk auf ihn* eis auf etpe^BüM^ 
Säule. • * ' ' ' 

^9 Das wollen wir sehen, Hipplasi Ich ver- 
lange schlechterciings, dafö cju ilm diesen Abeüd 
2u mir bringest. Du wirst * nur eine kleine 
Gesellschaft hnden« die uns nicht stören ^oU. f 
4iher wer ist denn dieser Ungenannte» von aefi 
wir schon so lan^e schwatzen 

^- Es ist eiti Sklave V den kh vor etlichem 
Wochen von einem Cilicier g^dkauft habe, aber 
ein Sklave, 'wie man sonst nirgends sieht; 
Delfi. im Tempel des Apollo erzogen ; vermuth- 
Hch hat er sein Qaseyh der antiplatonischea 
Liebe dieses Gottes, oder eines von seinen Ver- 
tretern, asii^ irgend einer hübschen Schäferin ssu 
danken, die sich zu tief in seinen Lorberliain 
wagte. 'Er ist in der Folge- nadb Atlien ge- 
konunen, imd die schönen Reden des Plato 
haben die romaEnhafte Erzteh^oi^ vollendet, die* 
br in den geheiligten Hainen von Delfi erhielt« 
Er gexftath-duluiii einen Ziifell in' die Hände Gl* 
licischer Seeräuber, und aus fliesen in die mei* 
nige. t^'aaimtei skh Fy thokles^ aber weil 
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so hiefs ich iba JlaUiaai.,imd er .verdien^ so 
,|i|e^Ü5e9^^ denn er; ist Sey Schönste ^Menscli^ den 
4(;|)i<jemajiili$ g^s^lit^o, imbe» . Seilte übrigen Gar 
ben ' Ife^tätigep • d&e :g!ate Meinttngv die ' sein Anr ^ 
blici|;,«Vpu iliia 4 erweckt- • Ej: iiat WiU^ Ge* 
fichmadc) Wiss^nacbfift^ -er^ isA« ein Lie^ihabev 
und. selbst ein Günstling der Musen; aber mit 
aUc^j-* diesto Yprzugen- scheint rer:- doch nichts 
inr^fepr als-einw-^derlicher ILopf, ein r Schwaig 
fpatex .und ein unbraii^lilNEirer Meuseh zu seyn^ 
s,^iÄ<jAoJ^^e»öina Tugend, weil er 
^ch einbildet ^ die. .>Q?ugend müsse die Gegen- 
fii^kw?* r4ie* WatÄMfo. seynj er . liiilt: ,4ie. Au»- 
ScWeifungen seiner Fantasie für Vernunft, weil 
^..si& in -einen gewissen Zusammenhang ge* 
brachi: hat; und sich selbst für weise, weil er 
auf eine methodische Art -raset. Er gefiel mir 
' 'beym ersten Anblick; ich fafste dec^ Entscliluls, 
aus dem jungen IVEenschen 2u machen* 
Äber a]le meine , IV^ühe yysn: umsonst.; Wenn 
p.mögUch istt,^ Jais er .durch qmm^ mx0chi: 
^raqbt werde,; sp^muls es durch oin^fiaueu- 
^mm^r geschehen 5 jde^an ich gla^^jl^^erlt zu 
liaben, , da.£s man, ^ur durch sein er^ in 
nep Kopf kommen, ,lwnn. t Di^ jüi^te^hinMn« 
'j^äip deiner würdig, schöne J^^nji^.^^^Venu ^i« 
pi jl.^nicht gelmgt,so ist er unvetbe^^rfich,. und 
yerdyjnt dais man feiner ThqihQii; »Qi- 
nepi ^chicisal uher^gpsfi. i- - ' » ^ , - ' . 
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r 'i^^ü hast meinen g^nzeii'E'hrgeitz rege ge* 

Siiing*' ilm diesm 'Abend mit; ich will ihh 
seilen f^udd srnnn er nicht^atis andeni Siemen* 
ten zusammen. gesetzt ist als die übugen Erdexi* 
sölme') iSo tiHillezi wii^ «eiiMi 'Pr^flbe macben, 
X>ana« ihrer JL&hrmeistferin würdig isL^> ' 

'Ilippias; )war . sehr ^freutt> den Zweck 
^eineis Besuchs so gluckUcSi ^etreicht'eu 4ia1>en, 
And vexspiisch - beym Abschied'^ -zur bestimmten 
Zeit diesen wunäerbaren Jüngling «tL&lüfStftr^ii, 
an wdlditer ^e schäne>cIDanaa so begierig ini 
4i& Matht' lihter Reitzungen zu versucheiu 

:uiti:ii , ... ' ' ' ••i-^''»^^' 

' / ' £iiiige' Nachrichten, von der schönen Danae. . , 

Die ^Schone, 'ifait weichet wir die Leset hd 

vorigen !Kti|Htcl bekannt gemacht haben/ bat 
afe^TeiinttLthUch eben so geneigt geniaAftV' *eitfk 
nähere Nachricht von dem Karakte r und der 
Geschidite* '^ersc^ben zu erwarten, a)]» eL 
sind, ihrem^ \'erlangen ein Genüge zu ihini. 
01eichwY)^l *i8t «lasjeitige^ was man damaVl^[«d 
Siiiyrna von ihr wulste, oder doch öffciic» 
Xtch voÄ Ükt sagte, alles was wir deiA^^ser 
vor der Hand mittheilen* können > bis sich viel- 
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in der Folge OeJegenJieii veigt, gehaticVe 
linct getreuere - iNaehrichten aus ilneui 'eigeueu 
3Äii?öa© «u erhalten. * - • ..v - 
I i J«>v/ . ! « > • 

,n allgemtflne Meinung ÄU^ SmyrftÄ-. vir«,^^ 

dal^ sie einp Tochter der' berühmten As pa» 
ilsi Vdn Miiet*sejr. Bkise Asptasia J^atea 
schon in ihrer^ Vaterstadt die Kun^rt der 
e^Biltir^tiridf odelf der weibliöheti «Söfvau . 
tik , (wie man sie auch nennen könnte) (Jurch 
die Verbindung derselben mit den Künsten der 
Musen^ zu einem so hohen Grade der Voll* 
konäil^enheit erhoben 9 ' dafs sie. Väfit- Recht als 
die wahre Erfinderin derselben anzusehen 
IKRl^t f^öhien iht^e^ndlieh ein zü Kleiner ScJiau- 
p)at2;'^ «Sie zog nach Athen, und bedieute sich 
dasfelbsif' 'ihrer seltnei^ 'Vorzüge Ssiuf eine so 
iäugt J/^t y 'dals'* sie endlich die unumschränkte 
Iteh^träf^efiiV d^s gtbfseh Ferikles, '*d^ dfas 
ganke' Griechenland beherrschte ^ oder wie die 
idmis^heh Dichter seiner ^eit sich ausdruck- 
ten; die Juno dieses Athenischen Jupi« 
t er»* würde. • • - » ' • ' 

Unstreitig konnte man der schonen Dana« 
keixkle Ankunft geben; weichte einer 'I^ersou 
von ihrer Klaßse mehr £hre gemacht hatte. 
Allein die Vermuihungen , worauf sich diese 
Meinung gründete, sind nicht luiüänglich , itiv 
eigenes Geständnils zu überwi^ön' , :Vörmöge 
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d.essen $ie aus dci liisel SIUqs. gebü^Ug^. "tuc^ä 
nach dem Tod ihrer Ali^em.^ in ihrem vi^r«* 
zehnten Jahre iiiiL einem Bruder ^a eh ., Athfta 
gekommen war, mn in dieser Stsidt, worin 
alle angenejimeu Talent^OvAu^mnteruiig fanden, i 
die ihi;i^^ gelten {bii ^^«qh^ Die « j^uast^ 
welche sie hier trieb, war ;<ii^e Art von paa- 
toi^imischeli Tänzen« : woa$tr gemeiniglich . W 
^ine. o4eJf W.ey Personci^ . cviQrdjert wurdei^ 
juyid 'worin di^ tanzende Person ^ nach der IVIo- 
dujazdgcn. /eioer Flöte 9^er Leier, gewissp 
^tu^e aus der Götter- imd .IIieldengeschicht^ 
der, Cx;iech^n durch , G(^b^);4en, und Bew^ 
gungen . .vorstellte. ' ^) > Allein ^ da diese Knu$t^ ! 
.wegen 4^r Menge derer . sie tvielffjn, nicht 
/Kureichte »sie anständig zu; ukx^erhaltßn , so s$k 
fiich .tUe jMftge Sch^i^e genöthigit deni^JJ^mm,- 
lern. . toi,; Athen, die I3ienste >e^|i<$s l^jfodeH^ 
^ij^^ tk^n.^^ AuTsex dei^ J^(^t;^en««. iß^.ßiß d^Vfifi 
zpg, .erhielt sie daditrth' die VschipeiGhelka% , 
£href liai^^^^ls JL^anH^^odx^riL^da die. ' 
wuiiderung der Kenner, bald al^ Dia.i^ß p4vf 
Venus die Anbetung des Pöbels zU}.ei4^a}tfi).t 

iey einer solchen (Selegenheit begab es 
sich, dafü sie von dem jungen Alcibia^cs über- 
raschet ^ und in der Stellung der. Danao 

* 

»• • • • .\ 

iXMan sehe davon ein B^y$picl im Ga«tmalile 

des ii^euofonr * . . 
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allzu reiUend befunden wurde« als dals einem 
geringem irie Alcibiades auch nur der Anblick 
tfo vieler Scböuheiteu erlau):^ seyn sollte« Wi^ 
leicht zu eracliten iöt, hatte dieser liebens- 
würdige Yerfülirer^ dem st^e Gestalt, ^ sein« 
Manieren , sein Stand und sein Reichtbum das 
VYorL redeten, wenig Mühe, ein Mädchen dieser 
Gattung zu überreden , sich in seinen Schutz 
«u begeben.? £r brachte .sie in das Haus der* 
Aspasia, welches zu gleicher Zeit eine Ak^« 
demie der schönsten Geister Von Athen, und 
eine Art von Frauenzimme.rscnule war, 
% orin junge, l^ädchen von den -votzüglichsten 
Gaben, unter Aufsicht einer so volLkommnen 
Meisterin, eine ErzieMing erhielten, welche 
sie zu der Bestimmung geschickt machen spUt^ ^ 
die Grolsen imd die Weisen ^der Republik in 
ihren Ruhestunden zu ergetzen« , Danai^ 
machte sich diese Gelegenheit* 86 wohl au 
Nutze, dafs sie die Gunst, und endlich selbst 
die Vertraulichkeit der Aspasia erhielt , wel- 
jche , weit über die Niedextiachtigkeit gea^ei- 
ner Seelen erhaben, sich mit so vielem Ver- 
gnügen in dieser jungeu Person wieder ber^ 
•yc^glG^hracht sah, dafs sie dadurch zu der Ver- 
muthung Anlafs gab, deren wir bereits Erwäh« 
nung gethan haben. Inzwischen genofs Alci- 
biades allein der Früchte einei: Epsiehung, 
. 1» ^ ' . • • 

t) S. MayU Diaion. jHicU Pari das. hmi O. 
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* wodurch die natürlichen Gaben seiner jungen 
Freundin zu einer Vollkommenheit ehtwlckelt 
Vrurd^n, die ihr den Nalunen der Äweyten 
Aspäsia erwarb; lind dib schöne Danae Idgte 
sich seihst die Pflicht auf, eine Treue gegen 
ihn zu heobachten, welche er nicht isa erwie^ 
dern nöthig fand. Da die Liebe zur Verän- 
demng eine stäri^ere Leidemchaft hey ihiA 
war, als die Liebe die ihm irgend eine Sterb* 
lielie einftSlsen konnte : so mttfste • auch Danae, 
nachdem sie sich eine, geraume Zeit in dem 
ersten Flatase *bey ihm erhalten hatlEe, einer 
andern weichen, die keinen Vorzug vor ihr 
hatte, als dafs sie inm neu war* So schwach 
Danae von einer gewissen Se;ite seyn mochte^ 
«sb edel war ihr Herz in . andern Stücken. Sie 
liehte den Alcibiades , weil sie von seiner Fe]> 
son und von seinen Eigenschaften hezaubert 
war, und dachte weiAig daran, vOn sa.* 
ken Reichthümern Vortheil zu ?:iehen. Sie 

, -würde also nichts ' von ihm umig hehakea 
haben, als das Andenken, von dein liebens-^ 
mrihrdigaten Mann ihrer Zeit geliebt woi^ 
den zu seyn, wenn er nicht eben so stol?i 
und fr^ygehig,' als sie (wider' die Gewohn* 
heit ihrer Gespielen) uneigennützig war, ge- 
wesen wäre^ imd ihr eine StiiiMn^ atifgedrun* 
gen hätte, welche mehr als hinlänglich war, 
sie^ wie er sagte 9 vor der Erniedrigung su 
sichern, dem Reichsten' überlassen zu müs- 
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•^n^ was naax 4em Liebexis würdigsten 
|rehörte* 

Nach 4.spASi6ns Tod fand Gelegenheit den 

jungem Cyrus bekannt zu werden, dessen 
glänzende Eigenschaften durch dieFedec Xeno- 
fons eben so bekannt geworden sind, als der 
tinglückliche Ausgang der Unternehmung; , wo* 
-durch er seinen Bruder Artaxerxes (Mnemon) 
^on dem Throne des. grolsen Cyrus zu verdbän* 
.gen hotfte. Ihr erster Anblick unterwarf ihr daa 
4Hers eines- Prinzen, der desto .empfindlidier ge^ 
^en diejenige Art von Reitzungen war, wodurch 
sich die Schülennii^n der AspasiaiUttterscUe^ 
den, (je seltner sie unter deh lebenden Stap- 
•tuen »anzutreffen bind,' welche. in Persien dem 
Vergnügen der Grolsen gewidmet werden, und 
in der That eu dem., einzigen Gnebrauchie, deh 
ihr^ Gebieter von ihnen zu machen wissen^ 
wenig Seele nöthig haben. I^ae Beglei- 
tete diesen Prinzen auf seinei^ FeldiZugQ gegen 
den: grolsen König, und »ach. dem tmglücküh 
chen Ausgange desselben, erwählte sie Smytnm 
zu ihrem bestandigea Atifenthalt^ ; durch die 
grofsmüthige Freygebigkeit» des i Gyrua^ der 
üsoh ^iekin tu» keinem Bürger von Athen über*, 
(raffen Isiasen ^woUte, ini den Stand gesetzt^» 
ihi:e einzige Sorge seyn zu .lalssen, wie sie auf 
Aiß ; a^genehmitö i Ar( } lebto ; wellte« \ Sie iie«' 
diente. .$ks>h dieses. Oütks, wie es den Ni^hme 



Digitized by Google 



« 

•det sweyten Aspask erfordertest i Ihre Woh- 

nung schien ein Tempel der Musen und Giä" 
zien zu seyn, und wenn Amor von einer so 
•reitzenden Gesellschaft nicht ausgeschlossen 
.blieb, 80 war jener Amox,» den Aip 
IM^iisen beym Anakreon mit Blumen- 
kränzen binden f und der' sieb in dieaelr 
Gefai^enschaft so wohl gelallt, dals .Venus 
ihn vergeblich bereden 'will, sich- in seine 
voiige Freyheit setzen zuJassen* Die.Spielesi 
Hie Scherze und :*die Freuden, (wenn es uns 
•erlaubt ist, die Sprache Homers zu ge.- 
hrauchen wo die gewöhnliche zu matt scheint) 
schlössen . mit den lächelnden. Stunden einen 
4inauflöslichen Relheutanz * um- sie her, und 
jSchwermuth,.:Uberdru£s und iLangeweile wa- 
ren , mit allen andern Feinden der Ruhe unJ 
des Vergnügens, gänzlich aus diesem Wohnsitze 
der Freude verbannt. • 



Wir haben*, däucht uns, schon mehr als 
genug gesagt^ -^m-iuisre Leäer in keine mittel- 
mälsige Sorge für die Tugend unsers Helden 
euu setzen« In der TUat hatte -ert sich noch 
niemahls in^ den Umständen befunden, wo wir 
weniger hoffen vdtirfen , dais sgter sidb wwle 
erhalten können* I>ie Gefahr, worin sie hey 
l^r .üppigen. fyAisty. untdi? i^ft rasenden Bao? 
chantinnen , und * in dem Hause des weisen 
, Hippias t HfrekhesTt' -Stall« d^ t 6i i^ce 
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keine Betraciitaii^g . gegen diejenige , die ihr, 
lievomdit^ .undo deren Vrir iim gern ubwlMH 
ben liättea^ wenn die 3?flicliten des. Geschichte 
schraiims «^rlrabtent einer ! &eiiiidscha£t^bei^ 
Farteylichkeit z^un X^achtheUe der Wahrheit * 
Geliot 2u geben. 
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Wie gefahrlieii eine xrerschonerode' Einbildungs- 
kraft ist. • 

' •■ • • * • • V 

VV^enn eine lebhafte Einbildungskraft ibrem 
M^itket 'iitkef üi^endltehis Menge Von Vei^^tt^ 
gungen gewährt, die den übrigen Sterblichen 
versagt sind) "Wenn ihr zaublitiecher ffünflnftt 
alles Schöne in seinen Augen verschönert, und 
3in Aä in ' Entzii^skutig 'skt^f frb andre ^nai^ 
empfinden f'-wenn sie -in • gKicldichen S^imdeni 
ihm di^' W^it M ' Pki«idi&e 'itUBd^ 

und in traurigen seine $eele yf^' d^^-Scener 
seines kummers hinweg sieht , und in bessere 
Welten venselst '4 welche durch die vergmüsern- ' 
den Selmttett' ^^ttiet voIlkt>mmieir Wonne' wäf 
nen Schmenbr* 'bezaubern M 'fliüssen wir' oof 
4w äfn4etjfi^5eitiB gedt^hen, dtffo-sie Äiclii»»^^!^^ 
niger eii^ <^ell^ von ImbJänatf^ ' -Au^cbvm^ 
fangen «(kid^^l^tilen für ihn ist^, wevoa^.^ 
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feungsten. jbiebe ssar -Tugeud^i^^ch nicht ebei 
. Km« machen -kanii, er ('avf*^9iielche«iArt ei 
nun seyn mag) das&u^* gekommen. ist die. allaui 
gralae Lebhaftigkeit^ deisdiMM 'BQL' mäfeigei&i 

' Der weise Hippias hatte utlserm Hdden 
sehr wenig Unrecht gethan, als er ihm eine 

Einbildungskraft von dieser Art zuschrieb; 
und die schlaue Danae macht;e sich aus der 

Beschreibung des Hippias cime sehr richtige 

Yor^teUimg vau ihmt da sie allp^^ .^G^wonx^ 

EU haben glaubte, .wei^n sie nur seine Ein- 
bildungskraft auf ihre $eite gebracht ha* 

ben würde. , Hippias 9 dachte &ie,. hatte nur 

iaxm gefehky'« dafii er il^ dwch 4rio ßiniSL* 

verfuhren wollte. Auf dies^ .Voraussetzung 
gxujbdelae -MjW^u Pla«^-. 9u desspii ßrfolg m 
^ioh /selbst wm voraus Gluck wünschte , und 
daidme-fdien so- iirf»nlg daran.» daifs..die Aua- 
luhming. sie ihrj-diTi^nieis Herz Jvos^n. könntet 
eU Aigath4ii. 9kM vii]^.4^r jßefa}ir/trai|jBi€[9 li^elSf ' 
difi 4em.eeinigen ^ubereket wurde« ^ 

'.'i'jJDie SlXu>db4>^wl»lche^ sie dem ^gj^stenianf 
lüesaumt hatte ^ war nun gekommany iuiid' Agi^-. 
tkim ibeg'leitetdf^einiBn; Herrn ohne üu wissep 
MMlüiib! . Sie tcütto in einen Palast,, . 4ev. auf 
{ dQj)pe4te^r.|leihe< voi^ fonißche»/ Säulen 
piktet i^d mit jrittlaii« v^goldeleil^rimdsaaleii 



Digitized by GoogI( 



attsgexlert wwr« Das Inwendige sHmmte voll 
-komaasn uM dm ^Fmcht des äulserliGhen Aup 
-blicks überein. Allenthalben begegnete ihnen 
das gesduiflBga Gemdsaiiael von* unsöhligen Skla^ 
Ten und Sldaviabeh, wovon die erstem alle un* 
r Am viüMjmten Jahrcy mnif ^ wia die leto» 
tein» von aufccrordentlicher Schönheit vt^aren. 
ilure Kldidung. stelke -Aog^ eine enge- 

nelime Verbindung der Einförmigkeit mit der 
«Abwechslung dar ; einige waren weib y andre 
himmelblau, andre roseqfarb, andre grün geklei»* 
^et^i uBd- fede^ Ijacbe. scbien * eine .besondre* 
iU^s^e zu .bezeichnen, yirelcher ihre eignen 
XUentbe «ange^wiesen» waren«' j ^ . . r 

r * 

r • Agathim, mif den aBes • Sdn&xm lebhaftere 
£indnicke zm machen p&eotb\, ^la vomiöthen 
Mmt^ um. nach' dem Ma&s(^ibe dei^'Momlisteii 
genug. ZU: seyn, wurde durch .alles^ was er 
sali 9 aö seht bezaubertV dals er sieh in eine 
\ou seineu ideali&cb en Welten veri^etzt glaubAe« 
JSr: liatte noch nickt 2ett gehabt wieder ztt 
aich selbst zu kommen, als ihn Uippias in 
einen grofsen, hell erleuchteten Sahl führte, 
worin die Gesellschaft vessammelt*war, ' wel» 
chef sie vermehren sollten. Kaum hatte er 
«einen 'jBlick auf sie geworfen, als die schöne 
I3anae ihm mit einer ihr eigenen Anmuth 
^tgegen kam, ihm m sag^, d^is ein Freuiji. 
des Hippies das Recht habe, sich in ihrem 
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• « 

fiaiisp un3 ia dieser GeseSscfaift als. * einlief 
«uscb anzusehen. Ein av verbmdlicher- Wxlk 
ikoniam Terdieate wohl racie Antwtyrt in glet 
'-ebem Tone; allein Agathon wac in diesem | 
-Augenblick intdber Stande hofti/A zu seyn. v Ein 
•Slick^ womit man dea äufeerateu Gxi^ des 
atagebehmsten Erstaunens mahlen müfste, wat 
alles, wiu» er an£ diese Anl^de su emiedevA 
wuIste* ... • ^ 

Die Gesellschaft war aus lauter solchen 
iPersoQw zusammen gesetat', welche die Vor* 
Mchte des vertrauteste^i Umgangs iu diesem 
Hause genossi^Uy und die Attisehe Urba»^ 
tat (die von der steifen und ceremonien* 
tcichen HdflicUmt der heutigen Europäer merk« , 
Uch abstach) in eben so hohem Grade als 
Danaa aelliatv be«t^n* In ^iner Gesellschaft 
nach der heutigen Art würde Agathon , in deja 
acsteiE AiigeaUicken, da er eidi damettte, su 
einer JMeuge kleiner boshaiter Anmerkungen 
/ Stoff gegeben habend in dieser war ein flücb* 
tiger £lick alles y was er auszuhalten hatte« 
XMe .Unterredung wurde fortgesetzt; niemand 
eischelte dem .•andern ins Qhr^ oder schien 
das Ers&unen zu bemerken y nrft - welchem seine 
Angen die schöne Danae zu .verschlingen schie* 
tienf kurz, man lieis ihm alle Zeit die 'er 
brauchte um wi^er zu sich, seihst zu kom^ 
men; wofern sich anders dieser Ausdruck Bit . • 
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Verfassung sdlkfct^ wonn er skk diesQii 

ganzen Abeud duixli befand, ' 

Vielleicht erwartet maiH da£s . wtr ein^ 
nätiere Erläuteilting über 'di^n ftufsetord^nt« 
liehen Eindruck* geben soUen, welken Da« 
Bae aüf uuscm ällra rcitzbarcri Helden inachte^ 
Allein wir sehen uns noch auiser Stande, di» 
Neugierde des t<6sers übeil eiiTeji Punkt zu 
befriedigen^' wovon* lAgatbon- selbst hiebt* fähig 
gei^esen wäre Rechenschaft tü geben. Alle« 
was 'wir davon« sagen J^öimari isti; dais diesd 
Dame, dem Anschein nach, ni^maWs weniger 
erwarten Itonnte, eine solche Wirköng m lAa» 
chen^ so wenig Mühe hatte ^ie sich gegeben, 

ihre Reitzungen durch einen* schinmiemdeu 

Put;s zu erhöhen, oder durch andere Kunst- 
grilFe in ein blenücfndea Licht zu setzen, *£in 
weites Kleid mit klei^rri Streifen von Purnur. 
und ^ine halb eröffnete Kose in ihrem schwar* 
zen iJkiar, mpchjLe . ihren gansien Staat aus^ 
und* von de^Duü^ch sieb tigkei-t, wodurch 
die Kleidung der Gyan^ den . Augen uiisei^. 
Helden anstöfsi^ gewes^, WMr/«4£i ihrige so 
.weit entieiut^i ilais »man mit hesserm Kecb^ 
ausseUeil - konnte, «sie veibüUe eu viel. Es is» 
wahr, sie h^Ue. SocgcgeUagen , da& ein ^ebr 
artiger kleiner ¥u(s 4em Auge f hiebet immer 
einzogen wikdc; jallem dieser kkine .SPut$^ 
und eine schneewei&e rosenfinjgerigc Hau«! , mir 
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war alles, was das ueidische .Gewand vom^it» 
asigen Blicken nicbt versagte. Was es also 
auch scyn machte , was isi. seinem Herzen vor- 
^ ging, SO ist doch diafil gewib^ dals* an. 

Person utid;,^eia Betragen 46^.:^i^^Ji^6A DaoaiB 
nicht: • das milidi^sto entfliedren war,, das 
einige biospndeie Absicht .auf unsem Helden 
hätte adas^gcai- Jcifamen; .und* dals sie, es se^r 
TKun aus • Unacbteamkei);. oder Bescheidenheit^ 
nich!^ einoiaU «a bemerken $dbien, da£i - Aga? 
thon iiir sie iaUein Augen i^ und .über ' ihsem 
Anschauen de» Gebmidi aller andern ^nnen 
verlocen^ hatten • y - ' • , 

-» . ' . .'».1 ■: • k^ 

fi^ K,apit,elf., . ' . 

* P a n t o m i *m n. 

* 7 I * 9 t f , t 

}^aeh Eridigung der Mahlzeit , bey welcher 
Agathon beynahe einen* blofsen^Znschatier ab* 
gegeben hatte , trat.,ein Tänzer und eine junge 
Onzetin 'beremv unt *nach der Modulasioa 
2 Weyer . Flöten . ' die Geschichte' des Apollo 
Und der Dafne seu taneen. 'Die Geschiefe 
lichkeit- der Tanzenden .befriedigte alle Zu* ' 
schauer; * alles an ihnen ^vtisi Seele und Aus» 
drudk, und man glaubte- sie immer zu hören, 
ob man sie gleich- nur sah;* ^ 
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fragte DaMe im Agatl^oiit »Wielclier imr mi^U 
ffijm^ig aiifm^^H^rcAli^ diiJSCß ißpiel zu seya 
gcbien /. und der einzige, war ^ ^t^Tviiiclaft beob« 

Schönheit, und, eben so wie aieulichl Cyane, 
Jkatuu mit etvi^as aiebr, als gewebter Loift tunbülk 
y^s^T. ^.Micli däucbt,!. •versetzte Agatbon*^ (der 
^i>>exU . wfi»:g V ßiMf iDfl&K^-^irfii^rJtaaincr an« 
Eu^^heÄi) mifib. dämjbt, 4aIs\siev,TieJl«ic^*^ aus 

t^T ; x^l^t den 510 . y ovstellen, ^oll,. ..Warum 
sieh*^ fiiÄ im JPli^iie«;iun? ,^ ein^m 

flicke ^ de?: e^.,ibrßm: Verfolger zu verweisea 

i^t^ sehr gtxt ! ( fohr ev fort, j als die Stelle kain, 
Wö, , £lo6ie dm • ^ F\ufcg<Jitt ,«m . Hiflfe ^i^r^ft ) . 
.|mverbe6sei:Jich.Li M^k.. .l^elclier Wahrlieit sie 
ihre* Vi^manfitxxig «usd^ckt l Wf ^ ai^ «^Ueicht ! 

si^^.JicjliAuert! Ilue FiUse wurzeln, initfe^i 
4n einher. s^eckbiffiftmrBeliP'egung a^^^ tmiscmst 
.Mfit/il^y^ oiisgebrpito,t^a Arme zurück zie^ 
Ixen. Abiir . waruja^. « djfesev sar^ü^^^bdnge 
BÜcki AHf ibr^u I^^l^^er^. ..Warum die 
T.li r ä n e 9 ßi/b^ "in\ ihreia ^ge xu erstarre^ 

JS^g^ . ^Ummaines Lacbeba beai»ti^<MrtaLe di^ 

Fxage Agatbons. Du <tadelst gerj^re, sagt^ 
aiaQr,.;yoii daii^-Gfilitaiit^ ^as wir am .mei^tiBin 

• • • - 
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bcwun<Jcrn. Eine gewülinliche Tänzciiii wurd«\ 
nicht fSbig geweato MyiH • dilinen Tadel ^asil 
veidienea. Es ist iniuiöglich; mehr Geist, 
meh^ rVeintteit tiqd schönem- KoiflMSll 

in diese Roll^ ;&u bringen , al» die kleine s y* 
che gWdban tot/ * ' - » .'c-.n 

Dfffh^ sdtet war nicht- ^eotufteter gcwes«»i){ 
da sie sich verwandelt fühlte, als Agathon in 
d^m-AugeithHck, da «dl^n- Huhtereii f^lty^lMI 
kprte; er stockte militen in^eipem 'Woi1$,^'da§ 
er sagen wollte^ et errSthlftev tind* sefn^'^V^ 
wirm^g war 30 merjdich^ daia Danae,- welcfaä 
sie der Beschämung s^iiies Tadels tnschViyifi^ 
für piöthig hielt ihm Hülfe za h&wnM 
Der Tader de3 KalliaSf sdgte sie/ h^veiit; 
dals er de» Geist, w^^^it Psrfche ihii& Ilcdkf 
gespielt, so gut empfunden' hat als Fädri'a'si 
Ah^ vi^eicht ist er Aiflrm j^kht ffltnd^r^'^l^ 
gründet, Psyche ßollte die Person der Dafne 
gespielt ihflNenV ntid' tuK 'Ikre elgehc j^ 
spielt, Ist es nicht so, Psyche? Du dachtest: 
wid* Würde mir* cter* £hiAcieiis Stdle gewtSek 
seyn? — * üud wie hätte ith's andei-s machen 
können;' nkeine. Gehifefeerin? fi-^gte <die' Meii^ 
Tanzeiii^ < — j^X)u littest den Karakter an- 
nehmeii sollen,* den • ihr die Dichter ge* 
ben, und hast dich begnügt dich selbst in 
ihre VmsfjpAtf zu setssto.^^'— Was fur ein-Ka^ 
taktet i^it denn die£s?;^ärwiedeite Psyche, -^f 
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JSdhet Spröclen, :sagte der weise Hippias , der 
J^bliagskarais^r. di^s JtUlUaa. ^ .AberoiuhUge 
. /GSe^enlmt . mm , jEsröthexi ft^ ^ g^uten , 
Agaihonl ^/ ' . . ^ ^ 

s . • * 

/ Dtt liaat es nicht eiratheo « versetzte dieser : 
. der Karakter, den Dafne nach meiner Idee 
Jhaben soll, ist Gleichgültigkeit und Un* 
6 c h u 1 d ; sie kaun beides Laben , ohne eine 
^pxode 2U seyn. . 
• • 

F.syche verdient also desto mehr I#ob, 

-erwiederte Fädrias , (für den sie noch etwas 
«nehr als eine Tänaserin war.) weil sie den 
Karakter verschönei:t hat, deir sie vorstel- 
len sollte* Der Streitr ewischen laiehe und 
£iire erfordert mehr Genjie um nachgeahmt 
im .vrard w , i^t fiir den; Zuschauer r ü hö- 

render, als die Gleichgültigkeit;, die ihr. 
Kallkis geben vrAX^^ Und 9u dem, * 'wo ist die 
|imge ^l^ynife ,' die \g^g.en. di^, J^'iejje eines 
«chönen Gotfaetf wij&.ApoUa ist, gleichgültig 
^ejrii könnte 9i Ich bin deiner Meinung, 

. sagte r'Hippias* XMIne . flieht vor 'dem Apollo, ^ 
weÜ. sie *~ ^it^ijiUig^S JVIädchen ist^, und- weil • 
fiie; ein |ti»g6a Mädchen ist, so. wünscht 
sie heimlich , dais . er sie . erl^ascben mögq, 
Worum sieht sie sich so oft um , als uin ihm 
wnx verweisen, .dais.. er nicht ^^neller' sey?, 

^ >Ktli. er ihr so nalie war >. dais jsie..nicl|$ faehr 

* / - 

♦ • 
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entfliehen konttte » sö fleht sie 5 Isagt die FiJi»eiL 
dem FluCsgotte, claii er sie veiwandeln soll. 
GrimasBe! Sie brauchte ja '^nut sidi iiif dei^ 
Flu& zu stüvzen, wenn es ihr Ernst war? 
Sie. that was eine Nymfe thun soll, da sie 
den Flufsgott anrief; aber wer konnte auch 
fürchten 9. so schnell erhört zu - werd tai'? 
Und in welclicm Augenblicke konnte sie es 
weniger Wünsch etiy als >iii^eben dies^, iä 
sie sich von den begierigen Armen ihres Lieb^ 
habers schon verscUuxfgen fühlte? Hatte sie 
^ich denn aus einem andern Grund au)[9er 
Athem gelaufen, als dai^t et sie desto gewiss 
ser erhasehen möchte? — Was ist also natura 
lieber als der' Unwille ^ der Schmerz waA. die 
Traurigkeit, womit sie sein Betragen erwies 
läert, da sie*die Arme; wmnit? si^ihn ^ su^ 
iriick sto£sen will-, £U Lorberzweigen erstarret 
fühlt? Sdhst der sSrt)i<^ BHck ist natürlich ^ 
die Vei^stellung hört auf ^ wenn man in. eibw 
Lorberbaüm verwandelt wird. War nicht dieft 
das ganze Spiel der Fsyche? Und kann. etwas 
natürlicher seyn? Es ist der- Karakter eines 
jungen Mädchens; eines ^m>n denea' «juiiigjeii. 
Mädchen, versteht sich's^ . mein » lieber Kallias^ 
wie man sie in dieser materiellen Welt fin» 
det. *— ' Ich ergebe mich, versetzte Agathen; 
die Tänzerin hat alles getha»,. ^wasxmiai toA 
ihr fordern konnte, und ich war lächerlich zu 
erwftriin, dials sie die Idee, ausliihrea eoltebl 
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die ich' Ton '^kiet Tk^ne in meiner Fanta* 
-sie habe. 

• . Agathon hatte dieses kaum geaprocheu, ab 
«Dsnde , ohne ein, Wort m sagen y aufstand, der 
'Täxizerin einen .Wink gab, und mit, ihr ver* 
^hwand. In einer kleinen Weile kam die Tän* 
Eerin allein wieder zurück, die Flöten fingen 
-Wieder an , und ApoUo und Dafne wiederholten 
ihre Pantomime. Aber wie erstaunte Agathon 
>!ak 'ör eah, dals es Danae selbst war, die in 
ider&leiduBg der Tänzerin die Person -der Däfne 
spielte! Atmer Agirthon! Allzu reitzende Da- 
nae ! Wer hätte sich eines solchen Streich|es ver« 
•sehto sollen? .Jht ganzes Spiel drückte die 
cei|g40ins€6 Idee jftgathons aus , aber mit einer 
-Anmuth, mit einer Zauberey, wovon ihm- seine 
''I^antasie keine Idee gegeben hatte* Die Empfin* 
-Hungen, von denen seine Seele in diesen Augen- 
Uhdoen überfallen wurde, waren so lebh|ift» 
«dufs er sich bemühte , seine Augen von diesem 
:a»' sehr bezaubernden Gegenstand abzuziehen« 
Aber vergebens ! Eine unw^erstehliche Gewalt 
izog sie ztixüek* ^ Wie edel « wie schön waren 
«alle ihre Bewegungen ! IVIit welcher rührenden 
Einfalt druckte sie den ganzen Karakter der 
Unschuld ausl <~ £r sah noch in sprachloser 
£ntziieknng nach dem Otte^ wo sie zum Lor«» 
berbaum ers.tarrte, als sie ,^chon wieder ver- 
•echwnnde]QL wat^ olme- das Loh und Hände«* 
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Jdatschen d^r Zunehmet zn eirwartm, welche 

nicht Worte genug finden konnten, das Ver- 
gnügen auszudrücken, das ihnc^ ^anae durch 
diese unerwartete Probe ihres Talentes'* ge- 
macht hatte. In wenigen Augenblicken kam 
.sie schon wieder in ihrer eig^^nen Person zu- 
rück. Wie sehr ist Kallias dir verbunden, 
•schöne üauae , sagte Fädrias indem sie her- 
ein trat« Du allein konntest s^en Tadel recht- 
fertigen; nur diejenige konnte es, die liebens- 
würdig genug ist,- Ai6^ Sprödigkeit selbst 
reitzcnd zu machen. Wie sehr wäre ein AppÜO 
SU bedauern, für den Dafine wärefft:! 

Es war glücklich fiii? den guten Agathoiv 
dais er I indem dieses n;iit ^inem bed^ute^^dw 
Blick gesagt wu];jde, in dem Anschauen der 
schonea Danae so.verlo(w war^ dals ernichti 
hörte; denn sonst würde ein abermahliges Et- 
jTöthen die AijisleguBg m diesem Text geoacbt 
haben. Das Lob dieser Dame, und ein Ge« 
sprach üher die TanzkuMt füllte den Ühorrest 
der Zeit aus, welche die Gesellschaft noch 
bey einander zubrachte ; ein Gespräch < dessen 
Mittheilung uns der Leser g^erne nachlassen 
wird , :da wir seine Begierde uadh axi^legenem 
Alaterien zu befriedigen haben. Niu' diesen 
Umstand können wir nioht.värbey gehen ^ dafii 
Agalhon bey diesem Anlais auf ciumahl so bd- 
ttit .wilrdat vorfa«r tiefsinnig und-atSB^ 
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»chweigkhA gevtreseit twir. Eihe lächelnfle IT^ i- 
terJceit schimmerte um «ein ganzes Gesicht^ 
und »6ehr xiknmMä^ liatte sein Witz sidi mit 
sdclier liebJbaf tigkeit hervargethan^ Er erhielk 
den Beyfy} ^et ganzen Gcsfellschaft^ und die 
schöne Danae^aelbst konnte ^ich nicht enthaU 
ten^- ilm ^m^S^ tu Äeit mit einem Ausdiiick 
von Vergnügen und Zufri^enheil; aii^üaehen;^ 
indessen in seinen nuf selten von ihr abge- 
warndten Augen etwas glänzte« iüt Weli^hetf wit 
«tms ' umaonM: bftitonhet haben ^ in der Sprach6 
der Menschen t0fttten Nalutien isit findeü« 



t 



* 
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gelernt, dalä seht kleine Begithieahekea ofttM 
4tttch ftoJlae Folgeti tnetktmtiig w^iA^n , und 
«ehr kleine Handlungen üns niclit selten tic" 
iete BUck« k dds tawanAigtr i^t Menschen 
thun kssöü « als die feietlichätt , \nzii ümAi 
D|reü^d« im ö&ntKcliMi tiftkeil ausgesetzt 
find i sich ordentlicher Weise in eine gewisse 
ttdfe siob telbst ühger«d6te Vwflwsung aa setzen 
pflögt I3ie Grtmdlichkek dieseif Beobaclitung 
ha^ im« hiswögeüi in der Geäcliichte der J^an- 
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loiüixne^ welche daß .vQi;ige Kapitel ausfüllt, so 
umständlich seyitf und ^mr hoffen pna defs» 
halb voUivommcn zu recht£evtigje<]^tt wew wir 
diese Erzahlmig durch dasjenige fbr;gDlitten, ^yas 
die liebenswürdige Psyche beytrifft^ mit wel* 
eher iec Tiieseic..8ckßn, im ««t^fe^u* Buche, wie- 
wohl nur i im Vcsrh^ygeUen ^ Wi^UAUt^ • wei:t 
fien angefangen hattti. * / u'., i;i . t i 

Diese Psyche, so wie;ai6 iirai:|/ hatte bis^ 
her unter allen W^beu , welche io' die* Sinne 
fallen, (wir setzen diese Eiuischränkung nicht 
ohne Ursache hinzu ^ so seltsam sie auch in 
antipla tonischen Ohren Jdingei;i mag) 
den ersten Platz m seinem Herzen eingenom» 
nien; und er hatte^, seitdem sie von ihm ent- 
fernt war, kein* ]^rauenzimmer gesehen, .die 
nicht durch blpjiise Eriun^e/ung , jin Psychen- 
alle Macht über sein Herz- und selbst über seine 
Sinne verloren hätte. Denn die jBcwegungen 
4er,4etKtdrn« laufen sonst nicht^^'iiiqNDier mit den 
lerstern so parallel, als manche Romanenschfeibei' 
vorauszu^Utfn. scheinen« Jüa rWA^MTbeit tu ge- 
stehen, so war diefs nicht die Wirkun£ der- 
jeuigen heroischen.. Treue! oind Standhafij^eit 
in der I^ie^^e^. w^lc}^ .in , besagten Romaneli zu 
einer Tagend mVOz^ d^r eUXm Kiasst geniaebi: 
wird. Psyche erhielt sich i^n JSc^it^ seines 
Herzens, weil di€^bloisen\lg^iAx\tru<dgen, <lie 
ihm von ihi: übrig ,waran, ihm uine^» vi^l ha- 



Oigitized by Googl 



h?rn .Geni4iä gabcr^ , als die Empfindungen» 
die ihm irgend eiue auijre Schöne einauflö^tt 
vermochte} oder» weil er bisher kfeine andre' 
gesehen hatte, .die ,Sfl| sehr- nach seinem 
][I erzen, gewes^i -wärje... Eine Erfahrung von 
^tii(jh^p J^hrpn beredete ihn, daia ^ allezeit 
^.seyn. wurde; tind 4«her kam-Tielleicht die 
Äesitürzung, wovon er Gefallen lyiiode, al» 
4er .erste An^hUf k c|er schönen Diuiae ihm eine, 

die. seiner Einbil- 
d,Mng nacK, allein j eja s e i t s des Monde a 
anzutreffen soyn ppllte. ' Et müXste ;uicht Aga-' 
$hon geyresep «67^,, wenxi" .^iese Ei-schel^ung 
sich nich^ seiner, ganaeij ,Sejde so s<jhr be,ipels- 
tert hätte,, w^ewiX. gesehen' haben, . Nie^l^^ 
däuchte i%, h^ttjp, er in eineip ^ hoh^ilj:^^. 

in eineif so seltneii Harmoni^e'alle diese 
feineyn Schönbeitenj^von welchefl^ gem»ie «eer 
Icn j^icht gelehrt werden , yer^iget gest^e^». 
Ihre Gestalt, ihre Bl^^cke, ihs[ i^äi^heln , ihre 
Geberden , . ü» Gang , alles hatte diese VplÜ 
koinnienhe5.U welche die Djphter den Göttin^ 
iien zuzuschreiben pflegen. Was Wunder «ilsoi 
dafs er in den ersten , Sti^??!«» 'nichts aU" an- 
• chatten und bdwi^ndern l^oijnte, und dai^' 
feine entzückte 3eele ^oeh keine Zeit hatte 
aiu^ dasjenige Acfct zu geben , was in ihi vor- 
ging?. In der That waren a)ie ihre übrigen 
Kräfte so geljunden, dafs er, wider seine Gctn 
wol^aheit, in ^er |an»en Zeit sich «eiqW 



Digii 



Psyclie ehen sh Wciiig eriimätl^y ob sie nie 
gewesen waie. ^ , . • - 

^ • / .Iii . . i v ' t ^5 r 

r f 

^ 'Allein als di^ jünge Tänzörln zum Vorschein- 
iLam, welche iic Person der öafAe spielte': sb* 
* stellte einige Ähhlichkeit i ^ die sie wirklich iü' 
der Gesichts^; Wfung' und Fign/ lAft' Pdyclicsij? 
HätteV^^ aiif einmahl, wiewphl ohne dafs eif^ 
sich dessen disütKch bewtilit ^ü^ar , ' Jas Bild' 
0^iner abwesenden Geliebten vor die Augen! 
Sogleich setzte seine Einbilduil^sktaft dttrdb' 
el^^ ^^wöhnlicUe mechanische Wirkung Fsf« 
chen an die Stelle dieser Dafhe j *ünd 'wönn 
SO' vieles Sjn der Tänzetin auszusetzen fand, ^o 
war' es im Grunde nur darum, weil' die Ter-, 
gleich un^ deii Betrug des . örsCen Anbli«:3cs' 
entdecl^te, öder w^il sie' nicht wirklich 
f sycHe ij^air. ** So gewStnlicIi dergleichen 
Spide der EliihUdung sind, so Helten ist e^^ 
dals in&n^den E^flüfs deutlich untersctieideti 
den sie auf ünsre.Urtheilc oder Neigiuigen zu 
haböii^ 'pflegen/^ Ägiathiih selbst; der sich' Von 
seiner ersten Jugend an eine Beschäftigung 
däräiis gemächt ^Wt^ Aeh geheimen Triebfe-^ 
dem seiner innerlichen Bewegungen nachzu- 
spüren, merkte dehnöch nicht eher 5 vhkB bey 
^diesem . Anlals in seiner Fantasie vorging , bis 
der NaWe . Psyclie tdieset Nahml^^ dessen blo^: 
Isei^ Ton sonst Musik in seinen Ohren gewesen 
^PAuO ihn eriTc'hütteUe y 'Und in fiine Veirwirrm^ 
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^vpn Empfindungeu. ^ tTijte , 4^6 ^i^^^elbst . 2|i . 
schreiben Müh^ ge|i^l^tj lliafc^ i^vccnn wir . anderp 
hiervon ociach 4fr btesondem Dunke^J^ieit, die vfL 
jifuwer UijcnjBi^? überdies^SteUe Ji^, urtboi^ 
1^ dürfen,,, - , /i;,^, , 

Wjas auch fU^ TJrsacliQ di^^er, B^tui;KUXi|( 
«»w^ftpa .^u.,TOag, 30 i3t gewils, ^Uik er ?*:e^5 
läliyqi^ ,e»tfpri).t war, nur<KU argM^hnqn, d,^:^p 
JieiiiiwiS. sei^iei; ^x^t^ 1^^^ . &t}xtg^§^ 
urifelleicHt d,J^rüber, eine ^e.benbuhl^^ 

ches ep v(jn Psychen allem, ausgefüllt zu seb^]| 

^ ^iitidei:s .5jBii)ß|>£Vi^ar) scheint desto mehr Ent^ ^ 
SfiM^gffng .«u. viMidienen,, weü diefpr ^^iiß^ft 

I^^u^ .wirklich i^i wenig Augeublicjken i^wx^^ 

^jij^ r.^rst deutUc]^ diei Ähnlichkeiten, ^welche di^^ 
beideii ']Ef^y^eifcf'll9if einan^fijr, hatten; mtd 
verglich sie ipit einem Yorurtheile 9 welches * 
4/9n )A.bwes8iifle9;<j^ gunstig .wai^ da%di.erGe« 
genvrärtigiJ ihr^Äiif^ ;ama Scha^lei^ . dienen inufs tc*^ 
• Mi \wii: wt<HS,eu ob eii^ so l.ebhafte JEr*><- 

inuerung ^^l,^t endlich der schö^ienj^waei selbst, 
^^bruch gethan habe» jw^ürdey. W|o£p;r^ 4ie^^^ 

enatksp. . ;)i$tte . w^s in . seiser.. (Seelei vp^r 
ging) aicht auf ^en gluckUclw.« t^i?>f*V gf^<?P»-.^ 
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zeriA zu setzen, um die YorsteUung auszufüli* 
iteWy -welche sieH Agatiion von einer idealischöii 
Dafne gemacht hatte» eine Idee, deren die 
t&escBbifn^^eit ihres Geistes rieh so scitädl 
und 30 glücIvUcIi zu bemächtigen wuii^te, wie 
wir gesehen haben. Einen schlimmem Streich 
Jkonnte sie in der That der einen und der an- 
/ Aetm F^yciit mcht spiden. ' -SiSdij wurft^- ¥iA 
ihrläm ' blendenden Glänze, wie benachharW 
Sesrrie von VcAlen Mond!» imsgelös6M: Und 
Wie hätte auch das Bild ieinet abwesended 
^Hebten tte^nft H^ldeti xi<^ch' imm^f bbschafl 
tigen können, da alle .Anschautuigsiträft^ aei^ 
Äö^^ Seele, 'adf diesen ' einzigen beÄauWrtaddii 
Gegiczistand geheftet, ihm kaum - kureichend 
achienen, dessen ganze Vonkoihihenh^it iriil ete«- 
jrfubden, da- et diese sittH^W'Venüs'^itifc 
rillen ihren geistigen G ^ z i d h : vi'ii tlich; 
vor sich sah, deren blbCneii^^ - S<:^atteiibüd 
ihn Psyche zu erheben verm^ht hatte? * 

« 

* *Wif wissen nicht, ob mari eben ein Hip^ 
ptäs sefyn müfste, um .ssu gläifiKbV diffii SchM-^ 
heiten von einer nicht so unkorj)er}icheni wie- 
wohl in ihrer^Att eben so' vdUkctarik 
iur, weit mehr als Agathon selbst gewahr wurde, 
HU dieser Verzläckun^inilte^ide^i-i^chea 
W e 1 1 e n bc vgetra^en haben könnten , worin 
er wählend 'des pantomimiA^tt Tvtaäs der Da« 
nae sich befand«' iDie^ nymfenmäi^ige Klei« 
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Vx£.nT£« Buch, 7* ^J^-Äpitel. Ä15 
- • ' / ' . » - 

dÄn|^, Gleite dieser Tan« *%x{ifräettBy war 
nur allzu gescliicktv diese Reitzuugen in ihrer 
fransen * Macht- tind ito 'dSMil'^ inkrniig&ltigsten 
liiclite z^j' entwickeln; und wii^ müssen geste- 
iien / 4i*%ofe«n '^M^^ Iil«b*''»feliböt^ hättö' sich 
nicht iiiV^ichtllchev> als die tiil tadelige Danae, 
enP ^-Äug*^ ^ achSrft«* ÄöiUifet , ja selbsl^ 
- ^fa Augen eiuir Nebenbuhlerin, in dies^, 
Aufzug ÜberfaaSefi -Atirfem Der Ka^aktet- det 
imgcschminJkteö Unschuld , * welchen sie so un- 
vei^besseHich nachähinCe r äcWöä dadurch ßhien 
noch UUhafteri^ Aufdruck zu erhalten ; aber 
einen so lebhaften, 'dais ein'^eder andlrer, als 
ein * Aga^iA ^ 4ab^7 io. ;(ii«ffiishir«igeWea64iiy^^ 
die seinige zu veilleren. ^ X'^eylich hatten die 
übrigen Zuschauer Mühe genug, sich zu ent^ 
halten, die Rolle des Ap^iUo* in ganzem Erneöb 
%n mäckMil' Aber Vpu niEsenrm' *HieldeB( haidM 
Danae nichts zu besorgen, und sie fand, daia 
Hipl^iiftS 'nk^htiki'v^^ voh äuh v^rSjnoohen hatittc 
Diese kör y e r 1 i c h e n Schönheiten j die er 
nicht ekisttthfl d^IxtUcb Üfiterscbied', :weii vsiä 
"in seinen Aut,exi mit den gcis^tieen in Eins 
zusamAien geftösäen wären^^'m^ebftali' dtfii GTa^l 
Jd e r. Lebhaftigkeit 'seiner Empfindungen 
%a£h'Bi>'%^1^ 'erhöheni -siÄ koAnte» doch di^» 
'Natur d er öe^lben nicht veränder»; niemahls 
in- seihenif !lje)>etf . wa^eii sie-Teioidf, begietden* 
fieyer,. unkörperlicher gewesen. Kurz ( so \vi- 
AMsiiifii^^^eb' |enea tosj gV(%itei!^ Stoffe gcbti- 
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m 

deien Erdendolmeii« ^^eldie. in dm yoUIUMr 

m^n^iteii Weibe pur ein W^ib {>eben, scliei- 
oenjmag) e3 ist xijip)||:8. gewisser,* ^1» da£3,I>%* 
nae, mit eia^* GfiSf^lt und in ^iinem ' Aufzuge, 
Mreichß ' ( weuV 1109^- ein Auadi;«idk de^i.'Hippias 
filaubt ist) eine^^ C^i^t; bätt^^ jsrerlvo^p^m piö« 
gen> diesan^ selfesaiMii JüngUng. in einen ,99 * 
völligen Q^i3,t Yer\yAnd^lt^^, 9h jpan jeinahJ^k 

i' ' - • • 

Wae- dat Nli^l' iiirf^ ||n>Geinitdi# d^ IfauptpenoMi 
ff., vifargcgwigeiit 'r.\ . . . 

'Wit h^ben schon 30 viel von^de^* gcgenwSiv 
t^eii Qewütbsverfas^g uii4ie|9 Jlcld^ygesagti 
d^JGs man sidh 'nicht vei'\vu4dern .'W&rd^ wenn 
Sinnir. Junm petwn» d^f» er d^ üWigeffiTJieü dec 

Nacht in ununterhrechenem Anschauen dies^ 

» 

id^Alex» .VQU^pmmenbf^ifc md^Af^tet die 

ßeiiio ElnbildujjgsJvr^ft , wt einer ihr, .geyvübn«» 

]ichm J^w9t uAd pknp dfd'Sk.^iden Betrug ge^ 
>vahr YV'vvdp? an di^ 3 der Scholien ]p a n 

jge^choben }i»tte«. J)a^5e84n3Pk»nei^,§et9t6 »eif 

G^QiÜth ift eine ^»q ^ngenehipe und ruhigp 

^lle seine AVuu&che befriediget w^- 
tpn^ nicht d|t9 ge^ing^^ yqo cb^f .yjwultft 4w 



Digitized by Google 



^t^ex^ißn^ A&c/inm^kik^^ QM^HWg, der- Abr ' 

y^ßchslung yon I^jp^t und IliUe fühjtc, wqnut 

p)i ne Wahrsche luUt UJißit ^ jpisbaf tfit gJai^ten k^uA^ 

^«KrSprecken , dieiKi brfif^tei d4lii. H^t ! Nacht 

Agat^.^tte imi 
jftT^lf : ipife de^icBiei^ den 3i6 auf Um get 

^«pbsipbtungeny die iib^iidieser Ab^nd 'Weits an 

dtö .tia)i4 gjege^(^4t'>4^ #^ ^b3(,..giit; gur 
tgm Qrunde zuti;au^i\,r]rönne, iliii duvrfij die ge^ 

hörigen Gradazionca ssu einem 8iWjKi|tAg(]| 

vielleicht standhaftem Afcibiadeß 

ioacl^n« Nid^ ,.V?HPi i\M:: iwef liey, AAge^eJ^er, 

«dU. Bestätigung' d^s P]ans, : dp?y^Jiie ^ch^ 
H^|j dw Art uud Wpii^ jviß mm tm^^mHexir 
2^6^ leichtestem beykommeu ^^iinj^, 9usge^ 
4#chtiWte, E;^,:, ist waht^ der ßkh 

an >die gtelle dei: Tiinzjerin s^^z^q^ .jV^ar ihy 

ej^t 4^.d6m AugwWi^^.^g^O^^ ,d* $ie ifaa 

«w^Ufiil^rte, . AUwi ,öie. W4t^?..ibftj^Wiis «Jcht 

ausgef^rti b^b^t ^of^n ^ 4^ gin^^-^int 

kung dayoj^ ^ijjtijht piit ^iiier Art vo^ G/swiSs* 

i^it ^mw g«§pb€in li^tbp. Hatfutjfllei^iik de» 
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»meÜ'i'AiigeriMifcke , d^ su^ «leb hoMAA»»»»!» 

<ien ih iliier eigenen PerSoii dairstt'llteV in' inren 

defild .j^ehabt^ 'das iliih anstölsig hätte seyn-koii«^ 
nenY. wät^* ei' ihi- ^hl^frer gevifmdikiF^^, 
den widrigen Eindruck dieses ersten Au« 
gehMi4^s >^&lils'1^a«t gät^x irfiMäi^yÄga- 
thon itiufste in den Fall gesetzt werdeiin^, -sidi * 

, von %M ttieiken » und ^diäi^er für ' s u b a^i-t e t ne 
K^il^'lngeft' i»fii}ifu»ilÜlv< gctHaphi '^miim 
fic^lt^i< '50 Ipuftte es^'^u^k V^^rmiCt^l^^Shg 
d'd r * liU n h-i ^kii'ffig s k'ri'tHi ^ttÄI aWf ^iii^^^^Ibb^ 
Ave göftfe&elien, dal« dld ^bbft%^i|lüBd diekörpät^ 
Uch^'«Slli&dtvi4tctt ' Äiöh'» In Äiiien .iAligfeil Veti 
^nge^n,' bdw 'da& et i)ii äen'4)ßt:(t^i^-^ktt 
als den^HV'i^^dersc'h'^i^n det ersten zu se^ 
hw glaubte.'' • ^» ' ^ • • ' *• 

'* Dlt^r w^ise Hip'pia^ hätte ' fta Viel Ursadbc 

den jAgalhon bey diesem 'Gfelßgcnbeit zu beob« 

achten ^-'^ als diaid ifaih daä * getingste ei^t^angißn 

wate, was ihn des glücklichem Fortganges ^fet 

ttmr Anschlajge ' Törsiöheni seinen.' ABri^^ 

acluheichelte sich zu viel, wenn ' er' hofÜei^ Kai* 

foa i^r^dr, <in'^ton elasliaCiflf^iHZttstenaei Wöi^ 

er zu Seyh schien, ihii- zürn 'YertrauteiÜ seiner 

Ein^fihaiftig^it' manchen/ '>l^a8'ycyrürd^<4^^i^^ 

chcs dieser wider ihrt gefafst hatte, verschlofs 

ihm dliuMMund, *so gt^vii »mkA Striwia 

♦ 
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ViKAT«^ SVcto. Q. Kapitel« «ij) 

Itefhe Denkuii'gi^rb 'iMK Hij^piÄ^i erhaben , dafs 
«1^ ^äblr' Mhc ««tttbl tifttttät^^ ^VeifttttuKt^likä 

IMK^ hiMteJ"'(r t»i^iii<i ^iU <!b 

Ii- I!-"» r^»1' ' ' ! ,1»; 

p. Kapitel 

Xwifi.Wm f5Wf..<^effneF. yer^i^t hat) 
5,^t,unmögli,cli y^färp 4»;?y .P4?f ..yie^ Pe>:soj»<ji^ , 

m gl^^F PO" . -php^i daist^ich .efuio 
^at^eiben üb«ji^.pj}|?;eue zu bfiJtJaggi^ hätfe. Agjj,^ 
^}ipf^ Jif ttet |9,>inimi.v41lx? yo?a sifibzielm Jahr 
«Pr.für die;^^iß^i{jei;>Pi.s6.u p,e4fi^etwas ^v^ , 
»jwpfindepr ^jjgefangcij., . 4p^j.<?n^en,4rt vp«. 
X4e^fl, glich,, 4ie (na<^^ deiu,^^sdfn^^ Fiel;j 
dings) ein wohl zubereiteter Rostj^ee-'f einem. 
Menschen einflöfst, der guten Appetit hat. 
>lH«)e ' a üimWl i-fe6li«>£debf bkl^/ ^'er »«»Ibst 
, jiöch wufste was daraus •wci'den,". Js^O'^te , der 
Z'ä'ftliehkiBit< >^«idi«ii 'JiÜimn', weMb» ibm 
P3 y c.h e eiäflöiäte.' ' Die ^üseigon^ die es xur 
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]ke^schl^'M}^^<^i[s^i' eiftjß.! »if:^»;. ^^^1^ ^.^ 

als die Siune, und .iSfeaV^Heichfe^ 4*^» . 
zige Art voa Verbiiidiing ist, welche ^wofeni 
sie alicemein seyn könnte) den Sterblichen 
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gnügimgeu lununlischer Geister au gelten fähig 
wäre, -V' * ' «l « >I ^ 

I 

Ag^div »iotoflte ika ^Vdn*' diesei: jgeclöppel» 
ten Ah von Liebe ^ wovon eine die Antipode 
där ' andeVh ist, aus Erfah'ruxi^ 'Sprechen rUl^^ 
dlcic^ni^feV^wÖTin' je^6 Beidixi:8fäh W 
6*inändeVmIsohen/ die Liebe' welche die 

bezaubert,' Are hpftJgste"'," 'die ireitzendste vrii 
gef ährlichsitiE! allter li^dei^adMfftiäi, War ibiü umi 
unbekannt.' Es ist also wolirk'feih Wundei', dals 
sid siöU seifies giijiireA We^ lB^^ K^isätt^ 
batte, eh' ihm nur eingefallen war , iHr zU 

^^exsüm,^^ '■ ' •■ ' " •••••• ■ ' 

j • FyeyJU^ji , i ^as jeQi|^,|wr«§ , seinem Qe-i 
mütliß vorging, tiBchimii^li^va^m^^ 4p»jr. 
Tagea die >c|ipne Danae yf9^r ^eüehe^; npph 

«twwwfciUrrgieWrt^lmtf» ^iigiiftand^ft^ijig^ 
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Herzens eiüem ' tiTi'bre f^iigenen Zuschauet 
veidächtig gemadit i aber er selbst war weit 
entfernt das eeringste Müstrauen in die ün- 
acbald temer^Sesi&iiHi^n ssk set^n. AVas ist 
natürlicliet y dachte er , als das Verlaugen, das 
ToUkonunenste und liebenswürdigste unter allen 
.Wesen , nacljdfui) ^an ß$ ^iiunai^i gesellen hat, 
•immer zu sehen? ^ So ürtheilt die Lei* 
densehiaft^ ^ . . 

Aber was sagte denn die VerQunft 
ctasu?tf — Die Vernunft? O, die sagte gar 
nichts. Ajj1<i .^ ' 

> vül|5igf5p?f. nl;^ss^^wlr doch, es mag nun zuf 
Entschuldigung unsco^ Pelden dienen oder nicht» 
den Umstand nicht aus der Acht lassen ; „dafs. 
I0;,yon.dear sflp^e^.Banae nichts fuid^ea wuistei 
als was er gesehen h^Uß^ " . r)er Karakter, 
4^ jihr die Welt beylegte, war ihm gänalich 
unhekannL Ex hatte ^och keinen Anlafs, und, 
fiie \li:ahrheitmi sagen, nuch kein V^,rlangel&.gef^ 
kabt, sich darnach zu erkundigen,;; , ; 
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• *'•"■• -' Fünftes BuciL ' • 

jlgmihah im Huut9 der Dmnßß» , 



Kapitel» 

Woiin die Abucliien des Hippias einen merkliciieB 
f • Schritt tn6ai6tu -i^ *' ' '- j 

waren «Ungefähr acht Tage vev^ 

flössen, welche dem stillschweigenden und 
snelankolischen «Agachoii , asu grofisem Vctgntt^ 
gen des boshaffen Sofisten,, acht Jahrhüniif^tte 
hauchten y als dieser att einem Morgen tA/üm 
]cam, und ihm mit einer gleichgültigen Art 
iagte : ,,Daiiae hat einen Aufseher über ihre Gär* 
teil und Landgüter vomiöthen ; was sagst du zu 
dem £in&ll den ich hAer^ dich an diesen Flata 
zu setzen? Ich dachte, du solltest dich nicht 
übel zu einem solchen Amte schicken^ Hast 
du nicht Lust In ihre Dienste zu treten 

Ein Wort, welches Bestürzung und über« 
. mälsige Freude» iVIÜ^trauea und Hofinun|;»^ 
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FüüFTSs ^jVfiVf ». Kapitel. S83 

B^la^sen' tmd'G^^iaili zu ,g1&i<ifaer ;Zeit aus« 
drückt^, .wjirdp, mfk WpM W $t4Ütea,.koniis»nt 
die . VerwiiTuiig ausaaidrücken , yvpH^ diese 
AW¥4^. j^^^^ gu^n. 4g0|^hon i^Ute,^ . äi^ wav 
fftf grodis .a)s dafs er sogleich lMitteraiitivon.ei]L 
,]|Pirafxir. ,AUain.4ie ^ugen des il3yip}>A46| in mek' 
cli^n crfelndn T^ei] der Bosheit Ins, ^ det 
Solist zu verbergen sicli bi^^mülite^ gabf^. iUil^ 
bald die Si) räche wieder, *— Weni> Au Lust hast 
dich auf diese Ait von mir los zu xx^ichen, ver* 
setzte eV mit so vieler Fassung als*^ iKm niög- \ 
lieh war, so. haV ich nur Eine Beden^tichlLeiL 
„Ünd diese ist?** ' . . 

I)als ich mich se^r schlecht auf die. Land« 
wirthschaft verstehe. * * ' * ^ ^ ' 

,,Das hat nichts zu hedeut^si&i d^ wirst 
L^ute iimter dir üiaben, < die sich, desto besser 
daiavf ^re«atchie^iiiad<dijBls istigej&bg^ ..Im ^übri- 
gen glaube ich, d^fs du mit Vergmigen in dicv» 
^3eili UaitSfr*Seyn wirfit» l>u liehest '^aa XmAr 
leben, und du ivirstGelegenlieit haben alle seine 
Ubuiehmlichkeiteii, am -schmeekeh. Wenn dii es 
zufrieden bist, gehV ich die Sache i in Kich.- 
tig^eil» zu .hripgeu. ** . : 

J>ta hast dir das .Recht . erikauft mit mii: ,zu 
olifiGihen wiih du 'itgillsjfc.i . * 

.t,Die Wahtheit zu sagen, Kallias, ungeach* 
tot der kleinen* MUshdligkeiten iiiisrer Köpfe, 
V^^clier' ich dich, ungern. Allein X)anae scheint , 
M wänschen» ^nd idii hi^be V et lindUcJbketteii ^ 
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gegerf sie. Sie liat^ fch' wfeifs hicht woher, 
«ine ' grdi^ Meintmg* voii d^et Fähigkeit ge; 
fafst; und da ich alle Tage Gelegenheit hahen 
Wetde dich in ihrem Hatse eeheiii'SO kätm 
ich mir^s um so eher gefallen lassen^ dich an 
leinf^ FtetmdiBi abzuti'efeeii^ von der ich^gewift 
bin, dals sie dir so begegnen wird ^ie du ed ver- 
dienest** : • . ' * 

Agathon beharrte in seinem angenöduiienen 
Tone von Gleichgültigkeit^ undHippias, dem es 
iMüh^e kostete die Spötteteyen zunick zu halten, 
die ihm alle Augenblicke auf die Lippen kamen, 
verlieb .ihn f ohne sich merken zu la^etii dals 
er wiilste was et von dieser Gleichgültigkeit 
denken sollte«. 



Das Betragen Agathons hey diesem Anlals 
ihn vielleicht ini d6n 'V«i'daeht sets^eiif dafs 

er sich bewufst gewesen sey* es stehe nicht so 

gar richtig in seinem Hetun« Demi wattmi 

hätte er sonst nütliig gehabt sich %ü verbergen? 
Allein man mufk sich seiner gegen* den SofUten 
gefafsten Vorurtheile erinnern ^ um zu sehen« 
da(s er vollkommen in seinem Karakter blieb, 
indem er Empfindungen vor ihm zu verbergen 
suchte, die einem so uAverbesserliefaen AntS* 
Platon ganz unverstandlich öder vollkommen 
iacheflicfa gewesen waren« 'I>te Freude ^ wd» 
eher er sich 'übetliefs so bald- et wieder allein 
war^ läisfc ixM keinen 2!jwatfei<übri^, da£» et - 
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daai^aUB noch miht idas geringste Mi&txaaen 
in sein Herz . g^setz^ Labe« 

Diese Freude war über allen Ausdruck, 
SiiebliabW vöEi einer gewisseilAit können sich 
eine Vorstellung^ davon machen, welche der 
«(llerbedt«hfi Beschteibuiig i^rth' ist; und deu 
labrigen würde tliese £e:$chreibung unigefühi: 
äo viel' helfen ak' eine Söeka^te einem Fu/s- 
gänger. Die tm vergleichliche Danae ^^eder 

sehen ; nicht nur wieder zu sehen, in ihrem 
Ilause zu seyn ^ unter ihren Augen ssu leben, 
ihres Umgangs zu g<?niefseii, vielleicht — ihrer 
Freundschaft ge würdiget zu werden hier 
hielt seine entzückte Einbildungskraft ;Stille. 
Die Hoifiiungen eines gewöhnlichen LiieUijt» 
bers würden weiter gegangen seyn ; allein AgaT- 
tbon war kein gewöhnlicher Liebhaber* Ich 
liebe die schöne Danae , sagte Hyacinthus, da 
er -nach ihrem Genufs lüsterii \;ifar ; eben darum 
liebt ihr sie nicht, würde ihm die Sokratische 
Diotima geantwortet haben; ,i Derjenige tfer 
in dem Augenblicke, da ihm- seine Geliebte den 
ersten Ku£s, airf ihre Hand gestattet, einen 
Wunsch nach einer grölsern Glückseligkeit hat, . 

mul2s nicht sagen dafs er liebe. ^ - 

. • ♦ 

1) Eine Dame, von welcher Sokrates in dem Gast- 
mahle des Plato seine Theorie von der Xiebe iin^ 
die wahre Kunst zu lieben gelernt zu haben versickert. 
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Yeränderuug der Scen^ 

Danae Vesafe ü^xch die Ff ey^ig^tei( , de$ 

Prinzen Cyrus, aufser dem Hause -welches sie 
»u.Smyma hews^hki^y ein Lan^gittt iu der an- 
-mutbigsten Gegend außerhalb der Stadt, wj9 
^ie yon Zeit zu: Zßii einigfi dem yergöügea 
gew.eilite Tage jauzubri^g^a ^^pflegte. IIicr}ier 
* mufste sich Agathon begeben, tun von seinem 
.;cieuen Amte BesiU zu nehmen, und dasjenige 
zu veranstalte», was zu^n Empfang seiner Ge- 
^Mieterin Xköthig war, welche sich vorgenommen 
hatte , dea Rest der ^chöne|ii Jahreszeit auf dem 
4^an^e zu gealelsen« 

Wir widerstehen der Versuchung eine Bc* 
schreihung von 4^^^^^ Landgute zu machen, 
um dem Leser das Vergnügen zu lassen , sich 
dasselbe so wohl imgelegt, so prächtig und so 
angenehm vorzustellen als er selbst will. Alles 
was wir^ dävon sagen wollen ist, dals diejeni- 
gen, deren Einbildungskraft einiger Unterstüt- 
zung nöthig hat, deii sechzehnten Gesang des 
befreyten Jerusalems lesen müfsten, um 
sich eine Vorstellung von dem Orte zu machen, 
-den- sich diese Griechische Arm i de zum Scliau- 
'platz der Siege ^auswählte, die sie überunsem 
Helden zu erhalten hoffte. Sie fand nicht für 
gut, oder lionnte. es nicht über sich selbst 
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^aikali^a^^ ihn lange aitf ihre Ankunft warten 
4ü Jabsemviund -sae war ktem angelangt, als sie 
ilia 2iLsich-in^e2|iiei^, und ihn durch folgende 
Anrede fiÄ'eiiie.:aaigeneli*ie Bestürzung setzte: 
^Die Bekanntschaft, die wir vor einigen Tagen 
mät einandeif gefiiacht haben^ wäre, auch ohuo 
die Nachrichteu die mir Hippias yon dir gegeben, 
schon genug gewesen mich su überseugen, dais 1 
du für deof Stand nicht geboren bist^ in ^en dich 
eia widriger ^Zufall gesetstf hat. Die Gerech» 
tigfceity die ich Personen von Verdiensten wi- 
derfahf eo fsä lassen fähig bin , gab mir das Vexv 
langen eiii<) dich aus einem Verhältnisse gegen 
Hippias SU Selsen, . welches dk die Yerschieden» 
heit .deiner Denkiuigsart von der seinigen ia 
die Länge beschv^erlich gemacht haben wurde« 
Er hatte die Gefälligkeit , dich anir. als eina 
Person vorsuschlagen , die . • nch sohickte* die . 
Stelle iines Anf^hers iu oueinem Hause asu v<^«« ' 
^ treten« Ich nahm sein Erbieten an , um daa* 
Vergnügieu su habeA den Gebrauch davon «i& 
machen, Jen ich deinen Vrerdiensten und nijei^' 
»er Deokungsa^ schuldig) -hin. Du bist frey^ 
Kallias, und vollkommen Herr zu thun was (In 
für gut befindest. Kana die Freuadschaft» die 
ich 4ir anbiete, dich bevvegeu bey mir zu blei-s 
ben^ a« wird der Nähme einea Amtes 9 .vpn 
debsen Pflichten ich dich völlig frey spreche, 
wenigstens dasu dieneiir dev .Welt «eine begreü* 
liehe Ursache zu geb^ > warum du in meinem 
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ümse bttl# . iWa niebty so soü da^'ViMcgMgeat 

womit ich zu Beförderung der 'Entwürfe , die 
^ yre^&a deiae& Juixiitigea^ L«ebenä* xnachea 
liannst, die Haitdf bieten r wende dich voa^d^ 
Lauterkeit der.ütwegungsgrüjid^ üUesxeugex^ 
welche micfa so gegen' dtcL'aaAyidrihi « aaget«» | 
Leu liaben.." -> * . ''^ 

Die edle jund ungezw^iiigone AnuuiLh, wo» 
mit dieses gesprochra wurde ^ VoUe|i4eto die 
•Wirkiuig, die eine so groisulütliige «lukiärung 
tfuf' iea* empfindungsvoUeu Ayt t ho m Mnachtn i 
miifste. Wds für eine Art zu denken! Was für ] 

eine Seele t Kennt* er weniget^ tkun^ als sick 

£U ihre^ i'üf:>eu werfen, um in Ausdrücken, de* 
ven Verwirrung' ihxe giinse Beredskmkeit aus* 
' machte, der üewiwderung und der Dankbarkeit 
^a.LiMif m iMseu, ^eren 4JbeinmiOr^'eefne Brust 
zu zersprengen drohte? — -* Keine Danksagun- 
gen, Kalliss^ unterbrli<Ai ibndiegroisinfitbigeDa« ' 
nae; was ich gethan habe, ist nicht mehr, als 
-ick einem jeden ta^dern , dei: deine yerikimM 
hätte, eben so wohlöchulrlig zu seyn glaubte. — •* f 
Ick habe keine Ausdrücke £ixt das was ick 
empfinde, Mketdngswürdige Danae, rief der 
entzückte Ag|itkon( ich nehme ^ein Gcs4jienk | 
an, •um das^Vergnügen '«u gmiießen flein frey* 
williger Sklave zu seyii; eine Ehre, gegen , 
weleke ick^-^lie «Krone des Königs vdn Persien 
iFerschmäken* würde» -. Ja, -dch^nste^^anaoi seit- 
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Fünftes *B9Cii. 2. Kapitel« tftp 

dem ich dich gesehen habe j kezme ich icein 
grSfseres' t^lfick als dich 'ztz* sehen ^ und wenn 
was ich in deinem Dienste thun kann» 
fShig wSre, ^cK von der iniauiksprechUchen 
Empfindung, die ich von deinem Werthe 
habe,* sti übewspugen, — vnifdJg vi^are mit 
eiucai . zufriednen Blick(? von dir belohnt zu 
werden, ~ o Danae! weir würde dann so 
glücklich seyn als ich? — — Lafs uns, sagte die 
ISteseh^d«^ Nymf^ / ein Gespräelir enden , das 
die allzu g^öfsC Dankbarkeit- deines Herzens auf 
einen W liöhel^ Tdü gestinlnitt hat. Ich habe 
dir gesagt, /auf was für einem Fufs du hier 
seyn wit^t.> ich sehe ^ dich ali' einen freund 
m'eiit^s 'Öaui>es an, dessen Gegenwart xaii 
Yiergiiügeti müeht, dessen Werth ich hoch ' 
sShUtee, und dessen Dienste mir in meinen An* 
gelegenheiten * desto nützlicher seyn können^ 
drf sie fre^-Wilfig und die Frueht einer nneigen- 
ttützigen Freuxidschaft seyn werden. 

' Mit diesen Wdrten verliels sie den dank« 
baren A^athtih , m dessen Erklärung einige 
Tielleicht Schwulst und. Unsinn, oder wenig- 
sl9^s KU -Hei Fener'unÜ Ejntssfickung gefunden* 
haben werden. Allein sie werden sich zu er- 
innern belieben, Safs Agathon weder in einer 
$b gelafsuen Geinüthsverfassung war wie sie, 
noch alles wufste, was iie durch unsere Yer- 
riillicrey von der schönen Danae erfahren ha- 
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hen/ Wir wipsen fr^^yUcl^ was wif. u^gefäliv 
von ihr denken sollen , allein in seinen Augen 
war aie eine GoUan« un^t ibrea Füisen iie* 
gend, konnte er, ztimaU liey der VcTbindlich- 
keit die er ihr luitte« .nalürlicher Wei^< diese 
Danae nicht mit der filosoiiacb^pi Gleicbgul* 
tigkeit anseheUf ^womit wir. aadem — sie 
'nicht aehcBi 

/ 

Agathon wat «lui: also eüi Hansge^uMse der 

achönon Danae , tind entfaltete nuti^edem Tage . 
neue. Verdienste, , die* ihn dieaea Gl^ckea wuiv 

dig zeigten, und die seine gqri^ge Achtiing 
fär den Hippiaa. ihn veihindert hafte «in dessen 
Hause sehen zu )as$e^. Da, nebst. A^a beson* 
dem Ergetzungen dea Landleben^ ^ ilüese fei- 
nere Art von Belustigung^, an denen der 
Wits und die l^i»|en den i|ieis(ei| AntbeU 
/ haben 9 die hauptsächlichste Beschäftigung war, 
wozu man die Zeit in diesem iqngenehnien 
'Aufenthalt anwamltc: so hatte er Gelegenheit 

genug 9 seine Talente -von ^VQ^ar-S^te fl^ehiaH 

mcrn zu lassen. Seine bezauberte Fantasie* 

" • 

• gah ihm sa viel. J£rfinfltti;i^9n an die, Hand, 

daü er keine andre Muhe hatte als diejenigen 
auszuwählen , die er mn geachickt^^^^^ glaubte»; 
seine Gehieterin und die kleine Gesellschaft - 
Ton vertrauten Ireunden die sich bey ihr ein« 
£EUiden , zu ergeben. So weit war ^-ea* sehen 
>nit demjenigen gekomme^i^, dei: Vior wenigen 
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Ci'^NFTÄ^ BvcH.^a Kapitel. «jj. 

'i^^^n ^ für wiß gei^gAcl^jbUtge^ Bestinimlui«; 
luelt, in .der Peitson : Snes imschiilclki a V^ih 
lagere . d^.^iommkw- OhMßu be^auhtm*' . . . > cl ^ 

In dec Xhaü. JioimtfiiJwir .imger.^icht 'Mih 
bergen, defkf diese unbeschreiblichb Em|>(iil«» 
dung (wiei'«fi 4^S)enige/ Dajcinto) was ihm^.die 
. ««hone DMae eingeflöfst f liattd) ' dieseart liMc 
U'eiTs , niobn waSf 'welchem wi«: wenig E r .q* 
«uoh gMland«! • hatte ) gahe uageseheU 
nennen ;irilien.^'<inL >dem ^y£a von wenigeil. 
^•agen. io:. Mhr ^ewa^heen 'i^w^ dda •ein€M 
jeden andfsn^.^als ein^m ibj^thpa die A^genr 
über den wahren Zustand seines Hen;eiia»fh44i» 
ten aufgehen müssen. Und ungeachtet wir 
besorgen ttossen f dals * . die ümstandhiehhe§li 
unsrer Erzählung bey diesem Theüe seiner 
Geschichte den -Efmi^fteA «bter unsem LfO« 
Sern langweilig vorJ^onuneiv werd^ : so können 
wir uns doch nicht entorecnen , von dem Wie? 
Vvd . , Wanmjj? ^ dieser sqhn^^n « 'Verändeq^J^ , 

g^iiauere ^ii%ihf9ii»chaft .zui^^f^n» 

tung, (li$i.wiv i^en bes^t^^n eri^st^j^^n I^fur)!^ 

schuldig :Wiidfi fkann . wd ,Äef?l whlt. ypri-j 

hindern, als etwas Mögliclies anzunehmen, dals 
diese Ge^c^ichte' vieireicm^^üii^ ^ineitf '|tin* 

gen n oc L nicht ga uä a ü'sg eb rüt et 

Agath(^,.4ni die' Htodei«>fa]il^.i^^ 

aus einer genaueren Besclir^il^ling der ^gF^^" 

decuagea^iw^lche die. ^i^iw Dem^ ?^^ 
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jtttoh' iii Jmi ^Jieiaea oki^ iter iDentküiigsait 
niis^rd HeMen hervorgebracht,- ' gewisse 

Beobaehtangea* und Kautel^en ziehen 
könnte, von welchen er guten Gebrauch zu 
näacfhta Gel^tgenhek < bekomirteii. möchte. ^ Wir 
ghiiihdn also, wiinM wtr, di«N ünf ti* 

gen Agathon 2u Gefallen,^ uns die' Mühe 
ii«iun«ir, dervL^#mA<lidPfc *uiiBeiBßHrillett, viMl « 
A^r. Quelle aUy in ihrem wiewohl noch geheim 
Aen Läufer» naelMigeheny «^xideübi s^r ent» 
' schuldiget - am iseyn, .da es allen * übrigen, di6 
iMit ' dieMa AntMcsften «ieb^ ta anadbeu-^wb* 
im^ Etty steht:, d|tö £olgendi&:^|tel au übe»t 

f ^!Natüri^he ta^esc^ui^te d«^ Pla|X)9ifiJc}ien lUebe«' 



EMö^ (^ueFie * det ii-iebe *l[sagfe Zoroasfcr 
a(i^' Üi^ eH^'fehk^b^^^agM iftthiMy^ ist dtf« 

Jiiischa ueti ein^s Geg eus Laades, ^et 

Iper Wun^^^;. diesen Gegenstand W|Pff( 
^ypu^i^liauefii^ ^ d^r erst^ ^rad derselben* 

^'Jet hüteubel^i:'* dieses ' Ansdhauen' ist, * und 

f#* mehr die an dieses Bild der VoHkominen- 
hiät dnigeheftMik^S(a^ datteh ihi i8Mdeclieii^4iai 



FvniFTs» BiKcx. ^ KapiteL $51^ 

«u bewundern findet , desto länger' Wcibt sie 
in ddii Grenzen Riedes ^ir^tent Gitfdes dev LieW 

.stehen, ' * • ' • ' ^ 

; Qaaicplg«» .JRas :8ie hierbey erfährt, Jc9mxnt 
Anfang» demjenigen aulserordentlichen Zustand^ - 
ga|^ ^fiah^ I ^ dejji . pian Verzückung iiennti, 
Alle aaderer Snmenr alle thätiee Kräfte jAer.Seel# 
Rheinen stille zu stehen, und in einea^ 
einzigen Blick, ^orin man keiner 
^ZMXi^^gP ge.wahi: wird,, vs*:SchJuqg«^ 

99t aeyn« .••i*) * ^ 

... ^ ... * 

' Ijlteser Zustand Ist 2u gcwdlfcsdin, als dafs 
er länge, dauern könnte« . * * 

.f'fjLiitigiamer öder. scImeQer^mfK^ht^.ffff /denf 

SiC'Wi ui s t s e y n eine$^ uuausspr^üphUchen' ♦ V e r- 

g n ü g eA a Pkw« Meliil^es ; 4iQ.»a|äii<)ic)u^ if 

jenes ekstatischen Anschauens ist, und wovon 
C^^' einige Adeptek'^tos vfärsil^bert hiien') 
keine andre Art von ^ Vergtiügeh bdei* Wollust; 
tHüf' iiiiea Vtsse^ Begriff geben kan^,i»^^ der ' 
ühreine ^ und ^ düstre Sclieln eiAV^i» ' Pedlfackel 
Vö*^ V^d^'^Kkrlieit- dds uxikör]^erUtb^^i liichts,* 
worin (ihrer Meinung nächyiin OWster aik 
in ihrem Elemente iebeq. , . 

"toieaes: iuMdk&e .VeiKgnügieb) iivfiMcft r aich 

baki durch die'lFeTänderung«tt<^T die es in> dci)i 
MfchaMcbien r lBM&i unsexa / Weienif herr^ 

bringt. Es %yallt mit büpftnder Munterkeit 

t 
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in unsem .^^ern, es ^ehimmert aus iinsen^ 
jLUgeii)^ ,'£9 .'^ai&t eine läc)ielade Heiteri^eit 
über unser Gesix:ht, giebt allen unsein Bewe- 
^ngen -eine neue XjebbaftigJkeit und Anmutjb» 
stiiiiint üiifl erhöhet alle Kräfte unsrcr Seele, 
belebt das Spiel der Fantasie -itäid des Wit^ev 
und kleidet, se itv ' sa^eA,^* alle tinsre 
Ideen iil den Schimmec und/die Farbe 
aer Liebäl ' ' ,>i - 

* JEiii ' iii^bbabet ist in' dibsei« AKgeoUicki^ 

mehr als ein gewöhnlicher Mensch ; ^ er - ist 
(wie PUltq.apgO von eiper. Gottheit vpll«, 
die aus ihm redet und wirket; und es ist 
keine VoUkooinlenheit keine Tugend keine 
Ilehlehthat ^ grols, wozu* er in diesem Stande 
der 'l^liidma^ und nnt6r den ^ngmt ^tA 
gelieBt€in Gegenstandes nicht fähig iväre«:-* 



. ,j;)i<s^ri3^n.d da^j^.npdi fort, T^eni^.^ 

gleich vai\ . „dernselben . enl,fernt wird , und 
da& ]St^,.d«S9el|^, d^s seipe^j^mze 
«ufüDen scheint;, ist so lebhaft, dals ei^ig^jc; 
^t beda^^j ,er .d^t^r A^yres^ibeit'de&tlJj^il; 
des gewpfel wwrd. . c,t.-':..;.^,' n .:n .^r 

Aber kaum empfindet die . Seele diissa 
Abw^rsenliedrt^ so versclkwfindet jenei<l^ei^ 
gnügen mit seinem ganzen Zaiibergefi^e 9 wmm 
eiföhftf in imttler «mefaflkinflto'^ Gtadfei^JAui 

GegcntUeil von nijen .Wkkitbgen der vgxbe^ 



» 
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sagten Begeisterung; iind derjenige, der vor 
]^iu;99Qiu/ wehr als e^n . Mensch schieo, sdieint 
nun nichts als det Schatten von- sich' 
selbst, ohne lieben ^ ohne Geist » zu nichtsr 
gesdiiekt ih'iä tuuCden' WiMmssch ^ie em 
Gespenst umher zu itreu , den Nahmen si^iner 
detthi 'in -Fels^k eAnmgrabcjn, und ^ttfu« 
ben Bäumen seine 'Schmerzen vorzuseu£sen. 

•I' Ein klägliche jSnilMd, in Wiilu^ Wenn 

nicht ein einziger Blick des Gegenßtundes» 
von dem diese seltsame Beasaubetung herrührt» 
liinlanglich wäre, in einem Wink diesem 
Schatten tKeder eifieili'£iei4»v'<^em-*Iieib eiae^ 
ä'eele, und der Seele diese Begeisterung^ 
WÜsdet m geben .» ^ Aiach \wdche * süs , ^ ohmi' 
Beobachtung einiger ^^rada^ion, von d^r Vei^' 
zwe.iflung su ^nermefslicher Wotkn^* 
überseht. . ' 

X 'Wenli Agailtoh^ '^dieses dies ntcV^^ y6m^ 

iii -so hohem Grad '^ffnhfi als andre seiner 
Alt 9' so taub ds^^v^ennilthlich alleiii dem* £ia^ 
fliisse b^ygemessen 'Werflfen, welchen seine ge- 
liebte P s y che' ' nöc^h in dasjenige hatte 9 was . 
ih scifiem Herzen Vorging. ..-f .r ' 

.öflWi«ipi wi* , inu«^n :ge^t^h€jivi 4km!^ Ein^, 
yvuxäß immer s^ht^vacher; die leUiaften^ 

Eai(^fb%«' \ypD9itTiJ^ ^üd seiner Ji<:inbi^d.Wg bi^. 

hftv. !yorgf^viriB]^'Wt6i..wur^^ ii^it- 



ter; und, anstfitt daüi ilixi aonst sein Hers 
kn^ sie ezimierte, mvOntB^t» ilst durch einen 
Zufall geschehen. ' " 

, Endlich irexachwaii^ di^^ses^ Bild gä9zlich, 
r^X^Jt^^ .hpcie au£ füi; i^n zu seynt* jf 
Icaum exi^erte er sich alles dessen, w^^rvor 
seiner JBelMnntschafjt mit der« schönen Hanae 
vorgegangen i^r, anders als wie eui etwach* 
seneik* Mensch • sich, seiner- ersten Kindheit 

» «■ \ 

Es.. ist also 1eic)^t vzu^tegreifcj^i da/^.$j;j^*> 
ganze vorBU)hlige api^mpfindon und zu aeyn 
eilige Vei:ä^derung. erlit^i. .i^nd <j[ie Farbe ifud 
den« Toiii de^i' Qegenßtajo^es • h^i^^ dar mit 

oiier; so. ii n ;i m . ^ phWM k l^i iVJLacJit^c Hb^c . ijm.^ 
lierrs<^hf^ / u .i'lv " 

Sein ernsthaftes Wesen machte nach 
tu»4. uadjr jeiner ^gewissensIV^^ PJiats, 

' die ^ ihm vieles das ev ^li||ia^ils gemU^büJiget 
iMHte,, gRastig^ ^^icjtte.^^te^f^scin^ 

S i 1 1 e n 1 c Ii r e wurde uiiveypf^ikt f r e r .,und 

&«l.äl^g,ftr, . und.fteinr ^^hljigen Rjeiwdett 
die ätherischen Gqister.^ wenn* ^j^ljc^ ja 
noch einigen Zutritt bey ihm hatten, mu£sten 
sii^h g^fiittMl lalRM^n , di€f<^tt%a>t dev^ Sl^5» 
ne.n D*anae anzunehmen, üm vorgelasseii 
zu f weydevf.*' Vor Begieiä^ 4ir ' (Beh^rrsUHfrM^ 
seines Herzend zu gefallen vergafa er » sich* uit| 
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Xiebens zu, bckümnierni und der Zustand der 
^jrtkj&£|ierteiii ..SeeleA däuc^ite ihn .mcht 
melu« 50 beneidenswürdig, seitdem er, olme 
«0inen Leib abgelegt zii,habtui« im 4n^ba«ea 
dieser irclischi?n. Göttin ein Vergnügen gei^ols^ 
welches 'al}e seine j^inbildimgen überstieg« 

Der Wunsch immer bey ihr zu seyn war 
jlün. pfüllt« D^m zweyten der auf diesen ge*^ 
folget seyn würde, dem Verlangen ihre 
Freundschaft zu besitzen war sie selbst 
gleich Anfangs grolsmütbiger Weise zuvorge* 
komiKiuenf und die verbindliche luid vertraute 
Art, wie sie etliche Tage lang mit ifam'um* 
ging^ . lieüs ihm yotk dieser. Seite nichts zu 
wünschen übrig. 

Da er nun ihre Freundschaft hatte y so 
wünschte er auch ihre Liebe zu habeiu 

» • • * 

^Ihre Liebe?" — Ja, aber eine. Liebtfi 
wie 'nur die Einhildungskraft eines Agathoins 
fällig ist sich vorzustellen. Kurz, da er an.« 
fing zu merken^ da& er sie liebe, sowuiächte, 
er wieder geliebt zu werden«. Allein er 
Mebte Sie% mit einer so' uneigennützigen , &a 
geistigen, so . begieidenf reyen Liebe 9 dais sein 
kü^^ater Wunsch.: nicht, weiter ging, als .iu 
jemer sympathctiscliexL Verbindung der Seelen 
4nii ihr zu atehes^ '.wovm ihn» Psyche 
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Srfialirüfig gegeben hatt^ Wie angin ebii 
(daclit' er} wie entzückungsvoU , wie selxr libdr 
aDea, WAS äie Sprach» 'dar StfrbUcltaa' jana- 
^riickeA kimn , mül^te eine solche , Sympathie 
nk einer Daaae aeytt^ ^ da^ aii • mit. Paychaa 
achon 50 ang^ehm gewesen wai ! • r >* . 

Zum Unglück für imspri^ Platoniker war 
AieJa ein Plan, ^osu Danfie sich- nicht 'so gut 
anlicfs, alä er es gewünscht hatte. Denn sie 
fuhr immer fort, sich 'in Grexlzen *d<6^ 
Freundschaft zu halten > es sey nun, dafs 
i^e nicht geistig genüg 'wäv sich ' von .der 
intellektuellen Ijiebe einen rechten BegiiiF 
2u machen ; oder dals sie es lächerlich fand, 
in ihrem Alter und mit iTirer Figur eine AoDe 
zu spielen , welche sich nur für Personen , die 
im Bade ^ keine Besuche mehr anbehmen , zu 
. schickef^ schien« Zwar hatte sie zu .viel £q* 
acheidenheit,' sich über diesen letztem Funkt ' 
deutlich^ zu erJdaien; aber eis fehlte ihr doch 
nicht an Wendulkgen > ihmi ihr» Gedanken 
von dor Sache, auf eine feine Art zu ver- 
stehen SU geben« Gewisse kleine Nachlas» 
ai^keiten in ihrem Putz, ein verxäUicriscLelr 
Zefyr, oder ihr Sperling, «Ler^ wenn aie neben 
Agathon auf einer Ruhebank, iiais, mit jiiulhj 
willigem Schnabel an dem* i Gewand zente^'dai 
zu ihren lüiien heiabilofs,- schienen oft sei- 
ner ädi^iacbcn: Liebe, spufcteni und ihn Auf« 
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Inwtiseiwngen > geVei» .•xn woUen.,'. ' ^ ''"^ 
der., bezauberter Liebhaber uicbt bedurft hätte. 

Sie hatte Ursache mit dem Erfolg dieser 
iLleinen Kunstgriffe «ufrieden su deyn.' Aga- 
thon, welcher gewohnt war den Leib und 
die Seele als zwey verschiedene ^Wesen 
lietrachten, und iu dessen Augen Danae eine 
geraume Zeit nichts andres als (nacH dem 
Ausdrucke des Guidi} 1) eine hixnmli* 
sehe Schönheit einem ii;disch'en 
Schleier gewesen war , vermengte diese bei- 
den' Wesen, je langer je mehr in seiner Tor«» 
Stellung mit einander, und er konnte es desto 
leichter/ da in der That alle körperliche 
Schönlieiten seiner Göttin so beseelt, und alle 
Schönheiten ihrer Seele so verkörpert waren^ 
dafs es beynahe unmöglich war, sich eine 
olme die andre vorzustellen* 

.1 : 

Dieses Umstand brachte zwar keine wesent* 

liehe Veränderung in seiner Art zu lieben her- 
vor; doch ist gewils, dals er nicht wenig- da,^ 
zu beytrug, ihn unvermerkt in eine Verfassung 
zu setzen» welche di0 Absichten der schlanen 
Danae mehr zu begünsti^ii als abzuschrecken 
^hien. 

r 

O du, für den wir aus grolsmuth^et Freund- 
schaft ims die Muhe gegeben haben , dieses 



^^o ^ 1 A a ▲ T u o II* ' 

4it>« flStni geM^di^ete Kapitel zu sdiratbeni 

Ualte.luer und frage deia Herz! Wenn du 
eine Danae gefunden hast — anner Jüngling! 
welche Molly Sea^rim kann es nicht 
|n deinen bezauberten Augen seyn! — » und 
* du ver^tehe$t den Sclilu£> dieses Kapitels, 
so. kommt unsre Warnung schon zu spät« Du 
bist verloren! Fliehe in diesem Augenblicke, 
fliehe und erstickenden Wunsch sie wieder m 
sehen! Wenn du diels nicht kannst, wenn 
du, nachdem du diese Warnung gelesen, nich^ 
willst: so bist du kein Aeathon mehr, so 
bist du^ was #wir andern alle sind ; thue was 
\ du willst, es ist nichts mehr an dir zu verr 



derben. 



4» K a p i t e 

, ^6ue Tal&xt^ der schunen Daniie. 



J3anae war weit entfernt, gleichgültig gegen 
die Vorzüge^ des Kallias zu • seyn , oder (die 
Sache unverhoklex^, zu" sagen) es kostete 
iJir vielmehr einige Mühe ihm zu verber- 
•gen,, wie seht sio von seiner I4ebe gerührt 



« a> Man kennn« diese -erst« ZuiA^ung des Fieldingi*' 
9clien Tma^ones aua4em ersten ;!Theile seiner lehr« 

leiclieu Geschidite* 



1 
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war, und wie gern sie sich dieselbe zu Nutze 
jremackt bätte. Allein aus einem Agatbott 
einen Alcibifides zu machen, konnte nicht 
daa Werk von etlichen Tagen seyn; zumahl 
da '^r durch unmerkliche Schrittei und 
^phne dals sie selbst etwas dabev zu tbua 
schien 9 su einer so gro£ien Veränderung ge* 
Wacht werden muiste » wenn sie anders d a u« 
seyn sollet. I 

Die gro&e Kunst war also« unter 4« 

Maske der Freundschaft seine Begier« 
den zu eben der Zeit zu reitzen, da ai^ 
aelbige ;lurch eine unaffektierte Zurückhaltung 
abzuschrecken schien. 

Allein auch diefii war nicht genug; et 

mulste vorher die Macht verlieren zu wider» 
atehen, wenn der Augenblick eizunahl gekoi»» 
men seyn würde, da sie die ganze Gewalt ihrerv 
Reitzungen an ihm* zu prüfen entschlossen wan 
JLine zärtliche Weichlichkeit mulste 
zieh vorher aemer ganzen Seele bemeisternt 
ur^d seine in Vergnüge schwimmenden Sinne 
nulsten von einer Sülsen Unruhe und woUuati* 

• ■ * 

gen Sehnsucht eingenommen werden, ehe sie 
CS. wagen durfte^ einen Yersück zu machen, 
idef> wenn ier zu früh gemaeht worden wäre^ 
^ar leicht ihren ganaea Plan hätte rereiteh^ 
können. 



&4ft. i ' ' * A Ö A T tt O K. * 

» 

Zum Unglück für unsciu Ifc^lJen ersparte 
ihr die magische . Kraft seiner Einbildung dt^ 
Hälfte der IVIuhe , welche sie aus einem Lber- 
mab von Freundschaft anwenden wollte, ihm 
die Verwandlung, die mit ihm vorgehen Allte, 
isu verbergen. Kin Lächeln seiner Göttin war 
genug ihn in Vergnügen zu zerschmelzen; ihre 
Blicke schienen ihm einte überirdischen Glan^ 
über alle Gegensfende auszngu fsen, lind ih*r 
Athem der ganzen Iviatur den Geist der Liebe 
Vin^uhauclien. Was mußte also aus ihm wer* 
den, da sie zu Vollendung ihres Sieges alles 
anwendete, iras auch den' unempfindlichsten 
iuiter allen Menschen zu ihren Fülsen hatte 
legen können? 

' «Agathon wuCste noch nicht, daCs sie die 

Laute si>ielte und in der Musik eine ehcu so 
grolse> Virtuosin als in der' Tanzkurist. war. 
Die ländlichen Feste und Lustbarkeiten, in 
deren Erfindung er unerschöpflich war, gaben 

ihr Anlafs , ihn durch Entdeckung dieser neuen 

Reitnmgen in E»tauit^ ni seteen. Es ist bil- 

lig, sagte sie zu ihm^'^afs ich deine Bemühun- 
gen mir Vergnügen zu inachen ducch eine 
Eriindung von meiner Art erwiedre. Diesen 
Abend will ich dir* den Wettstreit der 
Sirenen und der Musen ^eben, ein Stück 
€e8. bedihmten Damons, ^däa ich noch von 
Aspasiens Zeiten übrig habe, und das v on dc^n 
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Cenxicbir'ftir'**dOT Meisietbtück der Tonkunst 

eililärt wurde. Die Anstalten sind schon dazu 
gemacht , und du allein sollst der Zuhörer 
und Richter dieses Wettgessings seyn, 

Niemahls hatte dem Agdthon eine Zeit läu* 
ger gedäucht, als die wenigen Stunden, diq 
er in Ervyartung dieses veisprochqnen Veiguu- 
gens zuliracfate; Danae hatte ihn verlassen^ 
jOin durch^ e^n, erfrischendes Bad ihrer Schön* 
^eit einen neuen Glans au gehen, indesseii 
dais er die verschwindenden Strahlen der unter- 
.gebenden Sonne einen nach deicn andern zu zäh* 
leu schien, ländlich kam die angesetzte Stunde* 

. Der schönsfe Tag hatte der anmuthigsten 

Nacht Platz gemacht, und ßine siilso Dämme* 
rung fiatte schon^ die ganze schHunmem^e 
Natur eingeschleieit; als plötzlich ein neuer, 
zauberischer Tag, von ^iner tmendlichen Menge 
künstlich versteckter Lampen verursacht, den 
reitzenden Schauplatz erhellte, welchen die 
Fee des Orts' zu diesem Lustspiel hatte zu- 
bereiten lassen. 

Eine mit liorberbäumen beschattete An* 
höhe erhob sich aus einem kleinen Spiegel* 
hellen See, der mit Marmor gepflastert, und 
ringsum 'mit Myiten und Kosenhecken einge* 
•fafst war. Kleine Quellen sclilängelten den 
Ijorberhain herab, und rieseltet mit sanftem 



r 



l^4 agatv.ov»' 

•Munndii oder iSdialiidem Uaticlim In 

See» an dessen Ufer hier und da Jkleine ' Grotr 
ten mit KoraUenmuiclieUi und mideiii Seege- 
Anwachsen ausgeschmückt l^ervor ragten , und dU 
Wohnung der Nymfen dieses Wassers sa 
eeyn schienen. P^in kleiner Nachen in Gestalt 
einer Ferlennmschel , von eineitl msYmomea 
Triton empor gehalten y stand der Anhöhe ge- 
genüber am Ufer, und war der Sita, auf wek 
chem Agalhon als Richter den Wettgesang 
hoten soÜte. 



5* Kapitel. 
Magische Kraft der Musik» 

Agathon hatte seinen Platz kaum eingenoro- 
mien, als man ein wühlendes riätschem im 
Wasser, und aus der Ferne eine sanft zer- 
flossene Uarmonie von allen Arten musikali^ 
acher Instrumente hörte, ohne su sehen wo» 
her sie kam* Unser Liebhaber, den diesei: 
Anfiing in ein stilles Entzücken setzte , wurde, 
imgeachtet er zu diesem Spiele vorbereitet war, 
au glaubeu versucht, dala sein inneres Ohr 
der Harmonie der Sfäreii aufgethua worden sey, 
von deren Wirklichkeit ihn die Fythagorischen 
"Weisen beredet hatten. \yähiend dieses lieb- 
liche Getdn immer naher kam» sah er «u glei* 



dier Zeit die Musen aus dem kleinen Lor- 
Ver^HSdelita-und die Siren en- au« ihren Grofc. 
ten hervor, gehen. , Danae hatte die jüngsten 
und schönslen au» ihren Aijkfwäiterimien aus« 
gelesen^ diese Meeniymfen Torsustellen , wel- . 
^be/noT von-ftinete waUejiden Streif von him- 
melblauem Byssus umflattert, mk. Cithem und 
flöthen iti der Hand sich über die Wellen 
erhoben , unA mit jugendHche« Suäm «ntade. 
liebe Sch&iiheiten vor den Augen ihrer eifer- 
süchtigen GcspteWn entdedct«a. JÜeine Tritoi 



tien oueaen , • lim sie her schwimmend , ^aus 
linxmmen Hörnern, tind neeton sie diitch 
WttthwiUig« Sjf ieks ; indessen Danae mitte» 
imter de« 9ttvMn an» den' Rand der kleinen 
Halbinsel herab stieg, und, wie Venus u»tet 
den Graaien oder Diana unter ihren Nymfen 
• 'betvor glänaend, dem Auge keine Fteyhelt-Bel« 
einem ander« Gegenstand« .« verwerfen. 
Km langes scbneeweifses Gewand , rtmüer dem 
kalb erithällten Busen mit einem goldnen Gür- ; 
tel umfafst, flofs in kleinen wallenden Faltto 
zu ihren Fnlse» herab; ein Kranz von Rosen 
•ir*nd sich um ihre Locken , wovon ein Theü in 
kunstloser AnAuth um ihren Nacken schwebte i 
-ihi: rechter Arm , auf dessen Weifi» und Schöo- 
•Ijeit HÄmer» Juno hätte -eifersüchtig werden 
•können, lunfafste eine Laute von Elfenbein. 
jilft ttlnigea Musen, mit verschicdnen Saiten- 
instrumenten versehen , lagerten sicb m ibwa 
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Vühen; sie allein bli^b ist unnadbajiniliph i^itr 

» 

Sender Stellung stehen, und hörte der AuSbr» 
ihr entgegen sangen« . ,» 

' • ' - » . • 

; Man nuCs ^ettehan; das^GemaUde, weldiei 
. tich in diesem Axxgt^nhlwk uuseim llelcl^e]^ dskXr 
stielltey war nicht. «aefar ^Mphickt weder sm 
Jlerz noch seine Sinnen in Ruhe zu la^^n. 
Gleichwohl war ' die Absicht der Oai^ae nai) 
ihn durch die Augen zu dbn Vergflügungeu 
des Gehöre^* vo»2ubei:eit6n, uii4-9m; Stols 

verlangte keinen geringem Triumf, ak ein 
SO r^taende»' GeiMhide 4^^^' « Zaubergep 

. walt ihrer Stimme und ihrei Saiten in seiner 

t' Sie^ schoÄjaichelte sich nicht su viel« . S)iB 
Sirco^vn .hörten auf zu singen, und die Musen 
antworteteot . ihre;: 4>usfprdeiui&g durph eine 
S^uifonie , welche auseudrtickeii' schien , wie ' 

' geW'Üs . sie fiiph des .Sieges hielten, ]^^ach. und 
nach verlor sich die Munterkeit, die in dieser 
. Sy.mfonie herrschte ; ein £eiedicher Ernst natuu 

« ihren Fiats ein ; das Getön wiijcde immer ei«* 
förmiger, bis es endlich. in,ßia dunkles ge- 
dämpftes Murmebi*» .und, a^letet in eifie gäns- 
Jiche Stille erstarb. AUgeinejlnes Erwarten 
schien dem Erfolg dieser .vfxrl^ereijtenden Stille 

, 'entgegen zu hoichen; ^I;^ es auf eiinmaJid ^\xic^ 
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Y^ elclie die ^(^flügclten und seelenvollen Finger ^. 

öer sphöjn^n .Danae aus ihrer Lante Joele tea- 

^ine Stimme^ welclie fähig schien die Seefw 

ili^en Leibeyif zu ßntfübren ^ndL^Todte wiecl^^^r 

s^u beseelen, (.wenn wir cuien Ausdru« deß 

Liebhabers dex schönen Laura entlehr 

njen dürfeiji ^) beseelte diese reitzejiQe Anr^^ 

I>er Inhalt Aq» We^ttgesangs war ein Streit 
fv.' ♦ t rr» •••*"*■■ • • p ,. rj» 

über den Vorzii'2; der Liebe die sich' auf ' aj,e 

^impfindung, oder derjenigen, die sich ^luf clijp 
felofse ♦ Begierde ündet. . Niahta „konjite ' röh- 
render seyn als das- Gemähide» welches Danae' 
;vj>n . der «rsten ^Art der Liebe machtfj. Jä'. sol» 

fliea .Tönfiij^ dachte Agathon^ ^^^^/g^i^^l;^ 
keinen iMidern, sagen di^ ün^te^bl^chen ejiw 
ander was sie empruiden; ziur eine solche 
Sprache ist der Götter wür|Ug i Dte -g^ns»© Zeit, 
da »dieser Gesang flauer te^ däuchte ihn eiü 
Äygenblick,* und er wurde gfinz , unwillig » 
l)anae auf elnmahl aufliörte > und ein^ derSircf» 
- lien , von deji^ Fjoten ihrer Schwestern heglei- 
tet, kühn genug wa«r, es mit vseiner»* Göttin 
aufzunehmen. Doch -ei: wurde bald, geawun- 
j^e^ andres Sinn^§ zu werden , . als er sie horteiS* ^ 

*/i>Fctrarla schreibt diese OWalt tiictt der Stult- 

tat sondern den Aiigeu seiner T-*anva zu: 
Possenti a rischiarar ahisso e notti 



• 
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alle seine Yorurtheile für die Mose konnten 

Um nicht Terhindern sich selbst zu gestehen^ 
dels eine £sst unwiderstehliche Verführung in 
Ihren Tönen efhmete. Ihre Stfan'me^ die an 
Weichheit und Biegsamkeit nicht übertrofiSen 
iPferden konnte 9 schien alle Giatie der Ent^ 
sückungen auszudrücken« deren die sinnliche 
ILiebe fXhig ist; und das wollustüge GetSn 
de^r Flöten erhöhte die Lebhaftigkeit dieses 
Ausdrucks auf einen Grad, der kaum einen 
Unterschied zwischen der Nachahmung und 
der Wahrheit übrig lie£i« Wenn He Sirenen, 
bey welchen der kluge Ulysses vorbey fahren 
iiiufiltj^y. iö gesungen habm, (dachte Agathon) 
so hatte er wohl Ursache sich an Händen und 
Tüfsön an den Mas^um binden su hssem 

Kaum hattein die Verführerinnan ihren Ge» 

i^ang geendiget, so erhob sich ein frohlocken- 
des Klatschen aus dem Wasser, und die kleip 
*nen Tritoncn stielsen in ihre Hörner, den Sieg 
anaudeuten, den sie über die Musen erhalten 
zu haben glaubten. Allein diese hatten den 
Muth nicht verloren; sie ermunterteii sidi 
bald wieder, indem sie eincf Symfbnic anli»» 
gen 9 welche eine spottende Nachahmung das 
Gesanges der Sirenen zu seyn schien. Nach 
einer Weile wechselten sie die Tonart und 
das Z^tmals, und gingen mm einem Adagio 
über^ welches gar bald keine Spur von den 
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Eindrucken übrig licfs, die der Sirenen Gesang 
Mif das Gemüthe d^ Hörendan gemacbt haben 
konnte. Eine sü£se Scbwermuth bemächtigte 
iHäi Agatkons; er' *aaiik in ein 'Mgenehmef 
Staunen, unfrcTwüHgc Seufzer entflohen sei- 
ner Bnistv und l^üstige ThtSnen^ rolkeii 
über seine Wangen herab. * ' * • ' 

*• ^Mitten aus dieser rührenden Harmonie er* 
Bob aidh' der Oei^g der schönen Etanae, weU 
che durch die eifersüchtigen Bestrebungen 
3n%p If^benbviUfilrin im^^rdei« Wftrt; die. ganze 
VoUkommeitheit ibse^ , Stimme, und alle Zauber« 
h^to 4er Knaat eimawendeü, den Sieg 
gänzlich auf die Seite der Musen zu entschci* 
den. Ihr Geaanig .^iUierte u rühA'endea 
Schmersen einer wahren Liebe, die in ihren 
Schmevsen aelbat ein. melankolischea Vergnii« ^ 
gen fiildet, ihre standhafte Treue, und die 
Belohnung, die sie zuleU^t von der zärtlichsten 
Gegenliebe erhSlt. Die Art wie sie dieses ans« . 
führte, oder vielmeto die Eindrücke, die sie ' 
dadurch auf ihren Liebhaber machte, übertra« 
feu alles was man sich davon vorstellen kann* 
AUe ' seine Sinne waren Ohr, wahrend Sein 
ganzes Herz in die Empfindungen zerilols, die 
in ihrem Qesange herrschten. Er war nicht 
So weit entfernt, dafs Danae nicht bemerkt 

r ' 

liättef; wie sehr et aniser sich selbst war, wie 
viel, Gewalt er aich änthiin mulste, um nicht 
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«US .361^^ m die Hifjb h^h i^^t^tiir;;^ 
zu ihr bmiiber zu sdU^^iiOi^ep ^ uxkI seineai^ 
£ni|^udcen/upd JUcibe^ wz^ckiiyol^fnitt, Se^,^ij 
^ron Füfscn aus^uhauclijen« Sie wurde di^cdj^ 
diesen ^bUck Reibet so g^bflU dal)» sie^geno^ 
^^get war die, Ai^e^ii . \;ox^ ihm abz\i^eiidjen| 
um ihren Gesang voUenden.^u^JsiMinen: , a\bi(^ 
sie beschlols bey sieb selbst , die Belohnung 

M .einer 

* so voU^towip^en Lieb^ . ^^huldig.-^ äu ..sgi;s 
^glaubte. • ^ . • • > s/r 

* 'Endlich endigte sieh ihr iiied; die 'bej[^ 

tcnde Svmfonie hörte auf; die beschämten Sire- 
nen flohen -in ihre Grotten; ^die Musenr ves* 
srliwaiiden; und ^er staunende Agathon blie.l^ 
'in trauriger Entsücknng aU^«; ' 

• - i ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ I ' ll l llll I M »» *H I. Mrt I » M l IIIIII IU'^ 

IKne Ahsohweifiuig» welche isaniFölgeuden¥odi>f]^eii0% 

Wirkö« nen. die Verlegenheit nicht «i'erbergeii) 
in wejcbe wir uqs dur<Ji die Umstände ge^tat 
findeiii . worin wie unsem «Helden su' £nde. des 
voiigea Kapitels verlasse»; haben. Sie drpb^ 
dein».ejcbatmen .KairakteTt den^^^r .bish/e;i:;>,mit 
rühmlipber Standhaftigkeit l^j^^ptet, und .wo- 
durch jpg sicb,^ilUg.in.eviieimctt gem^iA^;«^^- 



t 



|i/phtiiDg bcy UÄSemJ^ern gesetzt h$ty einen 
Abfall, der allen, die vou eüiGiu Helden eine 
.vollkommene Tugend ^prdern, eben so anjtpfslg 
^eyn muJ5^ ob ^iej nach dein was bereits 
>nit .j^bm vorgegangen natürlicher Weisje ,etwM 
Jße;5seie;? hätt^ Qiw^it^ könjae^ . 

, Wie grofs >ist in di§§en\ §tücie der Vortheil 
iMPeg ftj Q m'anendich t c r s, vor 4c(iiijeiiigen , vi^el- 
4^her sich anheischig g|ämacht hat, ohi^^ Vorur» 
^^^oAev Far teylicUeit y mit Yerläugnung des - 
jBLjibnis, den er yi^llcicht durch Yerschqn^rüng 
^ ^B^Bi^i^r Karakter' und . 4urch, £rbQ|)ung des Nar 
j.üilichen ins AYufidc^bare sich Uättp., ex^yefbeQ 
der Natur und Wahrheit ia. gewissen* 
liafter Aufrichtigkeit durchaiubi gclreu ?iu. blei- 
ben! Wenn jener die gänse gc^^zen^se Welt ^ 
• des Möglichen zu freyem Gebrauch vor sich au^- 
^ ^breite( siebt ; wenn §eipe JDtlc^tuni^^ii; durch 
den mächtigen Reitz des Erhabnen und Er* • 
staunlichen ^chto sidiier genug, swd, tu)^e]^U]^ , 
bilfjungskraft auf seine Seite zu bringen ; wenn 
„$chün der kleinste ^b^ v9n,Üb^'ein^t;,ui^ 
.mit der Natur hinlänglich ist, die zahlreichen 
Freunde d^s Wundexbar^ v<y;i ihuex^^rlöglich- 
.keit zu überzeugen; ja, wenn sie ihm wl\e 
.Freyheit geben die Natur selbst \^^a.us^^ll^ffeu, 
und, als ein ^^ndrer ^^om e'th e^ds 9 ^ 
^gqschme^digea Thon, aus welchem er seine 
.J^ljalbgötter pnd Uaibgottinnen. bildet, 
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ftu gestalten wie es ibm' beliefit , oder wie eä 
die Absicht» die er auf uns haben mag^ erfaei* 
sehet: so sieht sich hingegen der arme Ge- 
+Schichtschr eiber genöthiget, auf einem 
engen Pfade Schritt vor Schritt in 'die ¥ub^ 
Stapfea der vor ihm her gehenden Wahrheit 
einsntieten, jeden Gegenstand' so grols oder so 
klein» so schön oder so häfslich, wie er ihu 
findet, abromahlen; die Wirkungen 'so an^nge«- 
ben, wie sie kratt der unveränderlichen Gesetze 
der Natur aus ihren Ursachen herflieiaen; und 
wenn er seiner Tflicht ein völliges Genüge ge- 
than hat, mnls er sich gelaUen lassen^ da£i 
man seinen Helden am Ende um wenig oder 
1 nichts schäisbarer findet, als der sohlechteste 
unter seinen Lesern sich ungefähr selbst «« 
•chätzen pflegt. 

Viellächt 'ist kein, nnfehlharers Mittel mit 
dem wenigften Aufwände von Genir, 
IVissenschaf t und Erfahrenheit ein 
gepriesener Schriftsteller «n werden, als wenn* 
mau sich damit abgiebt, Manschen (denn Men- 
schen sollen es doch seyn) ohne Leidenschaf»' 
ten, 4>hne Schwachheit, ohne alle» Mangel imd 
Cehrechcn, durch ediche Baii^e voll wunder« 
teicher Abenteuer, in der einförmigsten Gleich- 
heit 'mit sich selbst, heram su fuhren. BJii**iltr 
es euch verseht, ist ein Buch fertig, das durch 

* den Ton einet strengen Sittenlehre, durch blca- 



\ 

\ 

dex^de Sejitenzea, durch Personen und Hand- 
kmgeii« die eben so »viele Muster sind» den Bey« 
fall aller der gutherzigen Leute überrasch^ 
-Vielehe jedes Such, df& die Tugend anprei^ty 
vortrelflich finden. . Und was Kr einen Bcy* 
üSi kann sich erst ein sokkes Werk versprechen, 
wenn der Verfasser die Kunst oder die natür* 
Jiche Gabe besiut, seine Schseibflirt auf deul^'on 
der Begeisterung »u stimmen, und, vei^ 
l^ht in die schönen Geschöpfe seiner erhiUteo 
Kinbildupgskraft , die Meinüng von sich au er- 
^wecken» dais er's in die Tugend seiher 
sey? Umsonst mag dann ein verdächtigec 
Kunstrichter sich heiser schreyen;. dafs ein sol- 
ches Werk eben so wenig für die Talente sei* 
jaes Urhelx^rs beweise, als es der Welt Nutzen 
schaffe; umsonst mag er vorstellen, virie leicht 
es. sey, die Definitjionen eines Auszugs der 
Sitteidehre in Personen, und 4^e Maximen des 
I^piktets in Handlungen zu verwandeln; lun- 
aonst mag er beweisen, dais die imfruchtbargL 
Bewunderung einer Yollkoiiunenheit, welche 
man zu erreichen eben 'so wenig wahren 
Vorsatz als Vermögen hat, das aulserste 
a^y, was diese wackeren I«eute yon ihren Be* 
njühun^en zum Besten einer ungelehrigen Welt 
erwarten -können: der weisere Tadler heifst 
ihnen ein Zoilus, und hat von Glück zu 
sagen y wenn das Urtheil, das er von einem so 
moralischen Wetke des Witzes fäll^ x|icht auf 
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seiuen eignen sittlichen Kaiakter zurück prallfi^ 
und die gesündere BescfaafFenheit deines 
hirns nicht zu einem Beweise seines schliut- 
men Herzens gemacht wird* 

* 

'Bey allem dem können wir niöht tiercren« 
dafs wir aus verschiedenen Gründen in Ver- 
suchung gerathcn siiid, deir historischen Wahiw 
heit dieses einzige Mahl Gewalt anznthiin, und 
uns^rn Agathbn, wenn es auch dmrch rraend 
einen Deus ex Müchina hätte geschehen müs- 
sen, tulversehrt aus der Gefahr, Worin et sich 
befindet, heraus zu wickeln. ^ Allein da wir in 
ICrwägung zogen, dafs diese .einzige poetische 
Freyhelt uns noflugcn würde, in der Folge 
sseinier Begebenheiten so viele andre Veifinde* 
^rungen vorzuncliuien, dafs die Gcscliiilite Aga- 
. thons die Natur einer Geschichte verloren hätte; 

so haben wir inis aufremuntert, über alle Be- 
er» i 

denklichkeiten hinaus zu gehei^, die>uns anfäng- 
lich stutzcTi gemacht hatten , und uns zu über- 
reden, dclls der Niitzen, den verständige Leser 
sogar von den Schwachheiten unsers Helden 
in der Folge zu ziehen Gelegenheit bekommen 
konnten, ungleicli gröCscr sey, als der zw^ 
dcutigc Vortheil, den die Tugend dadurch ^ 
halten hatte, wenn wir Vlie schöne Danae iA 
die Nothwendigkeijt gesetzt hätten, in der 
Stille von Jj^m zu denken, was die berühmte 
Fryne bey einer gewissen Gelegenheit von 



VüvfTts BbcTB*. Kapitel. 055 

dem weisen Xenokrates öffentlich gesagt haben 



^ * So wisset denny.ischjme Ijesetianen^ (ixbd 

liötet euch stolz auf diesen Sieg eurer Zai^ 
-bennacht -sdu seyn !) * daJü» Agathon *'~ jmchd««! 
eil feine eiemliche Weile,* in einem • Gemüthsr* 
sustand^, dessen Abschaldcrung über -die Kröfte 
Htrhsers Pinsiels geht , ' aHctn- nuräck geblieben 
^ar' ^ wir wißs^ jiicht ob au^ eigner Bewe- 
^pjtng 'od«r dureli 4en geheiineti Antrieb* ii^nd 
eine$ un^okra tischen Gemus> den Weg 
gegen einen '"Parilljon genommen, weicht 
auf der Morgenseite des Gartens, in einem 
Ueiiien Hain Von Cttroneif •Granaten* und Mvr- 
tenbäumen, auf Ionischen Säulen von Jaspis 
ruhte -«^ dafa er, weil' er ihn erieuchtet ge* 
funden, hinein. gegangen, und nachdem er einen 
Sahl urid""zWey oder drey kleinere Ziihm^ 
diirchgeeilet , in einem Kabinette, welches für 
die Auhe der .üebesgöttin . bestimmt schien, 
die schöne Danae auf einem Ruhebette 
•acilMeiMl- angetroffen — daia er ^ nachdem w . 
sie eine lange Zeit in unbeweglicher Eni- 
ztrckung' und mit einer Zärtlichkeit, deren intuet- 
liebes Gefühl alle körperliche Lust an Sütsigl^^^t 
iibertrifit, betrachtet hatte, endlich, von der 
Gewalt dei* Empfindung hingerissen, bich xAch\ 

1) Dafs er eine Bi[d|ii4le 5^>,,,i? * ?^ 5^*- 
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langer su enthalt^ yetittocbti m ihran Fälaen 

kuicud eine von ihr^n nachlässig ausgestreck- | 
^ tei4 achmexi Handan mit einer Inbrunst , wovon 
^wenige I^iebbaber sich ei^ie Vorstellung zu 
4oacliea fähig aind | su Jkiiaaen , ohne daia sie , 
.davon erwacht wäre — dafs er hierauf noch 
wcmgat ala suvor aicli entachlieiaea konnent 
so unhemerkt als er gekommen sich wieder 
hinweg su achleichen, und <~ kum da£s die 
kleine Psyche (die Tfinzerin, welche seit der 
Pautomimey man weila nidbJ; war^m, gar nicht 
aeine Freundin war) mk ären Augen geaeke« 
.haben wollte, dals er, eine ziemliche Weil^ 
nach Anbruch des Tages allein und mit einer 
Miene , aus welcher sich sehr vieles habe schlia» 
. jben lassen t aus dem Pavilljon hinter die Mjs^ 
ieuheckeu sich weggestohlen, ^be« 



7* Kapitel« 

I^achiiclitcn zu VerhAtung aines betergUcban SSiSh 
rarttsndat. BaidiltiCi das dritten Ka^taU» nabat 
* cinei: Iler&euttfrleiohierung des Autort« 

JL/ie Tugend (pflegt man dem Aristoteles 
oder Iloraz nachzusagen) ist die Mitlelatrafs^ 
swischen ewe^ü^bwegen , welche beide gleiok 
aorfffältiff au vermeiden sind« * 
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Es ist ohne Zweifel wohl gisllitii, wenn 
^ein Schiif tstöUer , def sich eiaen wichtigem 
Zweck als die blolse Ergetoung seiner Leser 
(Vorgesetast bat^ bey gewissen ^ilässen» anstatt 
Aeß zaumlosen Muthwillens vieler von den 
jcieuern Franzosen, lieber die beschelJne Zurück- 
haltung des jungfräulichen Virgils n|^bah- 
, .niet, welcher — t bey einer Gelegenheit, wo 
dj^e Angola's und Yersorand's alle ihre 
]VIahler]i.unst verschwendet und nichts l^esorget 
.hätten als dais .sie nicht lebhaft und deutlich 
^enug seyn möchten, — sich begnügt uns zu 
eagen: ,,Dais Dido und aeih Held ii^ Einer 
Höhle sich zusammen ^ fanden. ^ 

^ Allein wenQ diese ZuiückLaltung so wert 
ginge, dais die Dunkelheit, welche man über 
(einen schlüpfrigen* Gegenstand ausbreitete, zu 
jlMilsverstand und Irrthum Anlala geben köimte : 
fo würde sie, däucht tms, in eine falsche 
Scham ausarten; und in solchen Fällen scheint 
nns rathsamier zu seyn, den Vorhang ein vrenig 
wegzuziehen, als aus übertriebener Bedenklich* 
keit Gefahr zu laufen^ vielleicht die Unschuld 
selbst ung^gründcten Yermuthungea au^u- 
aetzen* 

T 

Wie nujbfallig also auch nneeni j^eseritmen 
der Anblick eines schönen JM^^ings 2u den 
Füisen eiffier selbst im Schliimaw IniiMt Litihe. 
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d WoUust» athmenden IXanae- billig seyn 
mag: so koniKen wir omh 'inUht verineirleii) 
uns ^nock etliche Augenblicke bey diesex^ a»- 
sM>l8igen Gegenstande «ufzubaltett*' Man iilrsb 
geneigt, in dergleichen Fällen der Einbildung^ 
kraft den ZngA schieben lassen, da& iiie 
xins^cherlich machen würden, wenn wir be« 
iiatifKn woUten, unser HM ' habe sieh 'waU- 
rend der ganzen Zeit, d^e er, (nach dem Vot- 
g(&ben dertkleinen Tän'serin) in dem BavilK 
jon zugebracht haben soll, immer in der ehr- 
furchtsvollen Stellung / erhalten^' woritk man ihs 
2u Ende des vorigen Kapitels gesehen hat Je, 
wir müssen besorgen ^ dais L^ittey welche 
fireylich keine Agathonen sind, vielleicht 
to vtmt gehen mochten^ au argwöhnan« dais 
-er sich den tiefen Schlaf, worin Dauae zu lie- 
' gen schien, auf eine Art 2u Nutze gemacht hi^ 
;ben könnte, die sich ordentlicher Weise nur 
Hör emenrFaun schickt>und w^ldie unser Freund 
Johann Jakob Rousseau seihst nicht 
schlechterdings gebilliget hätte, iso schar£iinnig 
er auch in einer Note seines Schreibens au 
D a 1 e m b e r t , dasjenige zu rechtfertigen weifs, 
was ei: a4ne stillschweigende Einwil* 
ligung a bnöthigen, .-iieimet*. ^ 

Um nun unsem Aga thon gegen, alle solche 
uiiverschulde4l||Muthma£ittegeii sicher zu stel; 
len, müssen wir zur Steuer der Wahrheit meK 
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den, dafs selbst die teitzende Lage der schönen* 
Schlä£eriii , tind die ^in^dge Lieicbtigkeit ihi es 
Anzugs, welicjbe ihn einzuladen scbien seinen 
-Augexl -dies atu etlauben, seine B^eheidenheib 
Äclmerlich überrascht habeit würden, wenn es 
üim möglich geweaeh wäre 5 der Gewalt dei' 
Kiiipfindung , welche sich aller Kräfte seines 
Wesens bemaohkiget hatte ^ Widerstand su- 
thun. ^) Er überliefs also endlich seine Seele 

x\ Ja dm ähmt-AtuffAM 4kS6t W^rkss liem miiii 

hier folgenden Bey«atz : „ Wagen wir zu viel, wenn 
wir einen solchen \ViJerst.iud iu seinen C/mstäu« 
Äett iiii* unmögliclierkliireni nachdem er einem Aga* 
fhdn unmogHcK g^esen i«tf*' Die fruge 
^helnt «wirf diesen Au8S{>irucii in ein Problem zu 
verwandeln: aber es fällt deutlich geiiug in die Au* 
gen, dafs sie eine bIo£>e Wendung isti^um das Anl^ 
fallende desselben in etwas au mildern« Der . Ter« 
£ttser hat sich also gedrungen gefunden, diese Sielle 
Wegzustreichen, da sie, (nach seiner dertiialiligen 
Überzeugung) twcy falsche Sätze in sich scJüiefa^ 
Denn, erstens, ist.Agathon, wie gsofii anoh seidT 
VonraOge seyn md^tf nur ein einaeln er Mensch^ 
dessen Tugend niobt zum Mafsstabe der morali- 
schen Kräfte der menschlichen Natur gemacht 
werden kann; Und zweytcns, ist es falsch, dUfs Aga- 
tfaon selbst den Widefrstaud, den et nicht gethait 
hat, nieht hätte dinn können, wenn er sich aller 
Kräfte eines vernünftigen und freyen Wesens, folo--. 
lieh alley moralischen llülfsqueUeu der Tugend, die 
in seiner Gewalt Waten, so Wie es seine Pflicht War, 
bedient l^te« Der Zasalas „in seiften Umstah- 
den,*' niacht die Behauptimg nicht richtigei;^ dann 

I 
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aer vollfcoimiwwtcii WanM üijfeft edaUten 
»es, dem Anschauen einer Schönheit, welche 
sdbst seine idealisohe Einhilduiigsluraft weit 
hinter sich zurück liefs; und (was nur die- 
jenigen hegreifen werdeiH wekhe die wahre 
Liehe kennen ) dieses Anscbsnen erfifllte sein 
Her« mit einer so reinen, vollkommenen, unl^e- 
schreibllchen Befriedigung, dals^er alle 
Wünsche, alle Ahnungen einer noch grölsem 
Glückseligkeit darühcr vergessen zu kab^ 
schien. Vermuljhlich (denn gcwils können wir 
hierüber nichts entscheiden ) würde die Schön- 
heit .des Gegenstandes allein , so vollkommen 
sie war, diese sonderbare Wukung nicht gethan 
haben» Allein dieser Gegenstand war seine. 
Gelrehte4 Dieser U/nitand verstäikte die 
Bewunderung, womit auch die Kaltsinnigsten 
die Schönheit ansefieii ntüssen, mit einer Em- 
pfindung welche noch kein Dichter zu be- 
^hreiben fihig gewesen ist, so sehr sich auch 
vermuthen läi'st, daJGi sie den mehresten aas 
Erfahrung bekannt gewesen seyn könne. Diese 
;uahmenlose Empfindung ist es allein, 
lyas den wahren Liebhaher von dem Satj^? 
unterscheidet, und was eine Art von sittlicher 
Grazie sogar über dasjenige ausbreitet, was bey 
fiesem nur das Werk des Instinkts oder eines 

* die iimsUiiide können wohl die Schuld v©rnii»- 
aern, aber nklit entschuldigen, geschweige 

* denn recht! artigen. 
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ai^imalischen Httngcrs ist. Welcher Satyr würde 
sti soklieii AugenbltokeH fähig £;eweseÄ seyiiv 
.wie Agathon zu handeln? — Behutsam und 
WBfc der- leiokten Hand- €9iiie9 Sylfen zog er daa 
seidene Gewand, welches Amor verrätherisch 
mfgedeckt' hatte, wieder aber ^ sdiöne Schla.^ 
fende her, warf sich wieder zu den Füfeen 
ihrea RuhebetiMv uud begnügte sieb ihre nacb^ 
lÄasig ausgestreckte Hand, ober mit einer ZMrt^ 
tichkrity mit 6illel^ Bnlzuckiä^" u&d Sehnsucht . 
. an seinen "Mund zu drücken , dals eine Mdj» 
-fltele 4aTCto ' blatte ^ilweckt w^^l^den mögen. 

Sfe müfate also endlich erWäc^en. Und 

<me hätte sie auclii^lessen sich länger* erwehr 
ken können i^dli »ihr bisheriger Schlummer wirk- 
lich nnr erdichtet gewesen war? Sie hatte aö 
einer N e u g i e r , die in ihrer Verfassung natür- 
lich sclff^ix^n' kann, , sehen tiroßen, wie «n Aga^ 
tbon in einer so sonderbaren Gelegenheit sich 
hiittBgen würde? Aber dieeer letzte Beweis , 

einer vollkommnen Liebe, welche (ungeachtet 
ihrer Erfahrenk^t) alle jdUHiehiiiliehkrtt^ dM 
Neuheit für sio hatte, rübjte sie So sehr, 
dala sie, von meiner tingewo&ifltelf «anÜ'änwidtf'^ 
Btehlichen lijiiptindung überwunden, in einem 
Att^blli:k0^*'*wty aie z'utti. e^at^^n Mahl «ti 
liebeii und geliebt zu werden glaubte , xiic\it 
Wehr M^iatetiiii ihren BawegnngeA wax; 

Sie schlug ihre schönen A\igea auf> Augen, die 
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men, und dem entfsüpkten Agathon sein gaiv 1 

^rt .,eiitdeclM:en , als es das beredteste Geständr 
14(3 bättf, thua. köußw. 0 MUia#) (rii^f m 
jmdlich mit. einem Ton der Stinunc^ der ^11^ 

Jem , sißj il^re. sdiönen Ata^e um ihn windend, 
^ ien ^lücJ(UcI^a «llei: I4ebhiihei; ij^vep hyk 
pen. drückte,) wat fiir ein nßues. W^en siebst 
du mii } .G^i^I^q, or geniefc^.4|ji J-»i$b^^ I 
♦ digifer wßt^ejf: d0l> Sterblichen , d^r ganaeu ui^. 
begrenz tex> Zärtlichkeit, die du mir epilöi^est.«-«- ! 
jUp4 (^n^ den lißser uiuiotiiger Weise I 

damit a)i£2^altex^ sie f^nef. ^t^ UD^ r 

Ufas er an^wottatfi^ uYietiaaaeii wir den fiqsf^ 
^^^e^n Iiiq.^?e|^|jiD,.ujft4 ^tfemeo. wa^r . 

. Poch wir fangen an (vriew-ohl: zu spät) | 
gewahr nn Wfitdfm, dafii 

^gathon auf Unkosten seiner . ßchöneij Fr^upr 

diu « enl^obiddi^t Jutbea« ]5# ist laicht yqim 

^ijL. Sfi^Ailj ^ie wenig Gn^de sie vpr (Jem ebir 
yräxdigW'imd glii^Uipheix Theil vtuwer .X^ese» 
rinneii: finden wprde, welche sich bewn£st sind« 
nd^r w^xii|j^|Uli<|ri|iDh achmeifh^ki^ diUft sie sieb 

in dhalichen Umständen ganz anders als Danac 

l^triige^ babea wärden* Auch ' sind wif l^reii 

davon entfernt, diese allzu ^rdÜche Nymfe 
{ij^A^h (fertige u woUen, ^ acheuib^i: anf:]^ 
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die LiftbetihBa- Vergebungen zu bemänteln w^£l* 
Indessen bitten wir gleWiWohlüe vorbelobten 
i>ukrezii«(noom£rlaulmilft, üoipitel mit 

«ner kleinen Nutwnrwrendung , «itf die sie sieh 
vielleioht nicht ff&dS&t ^em^kt faal^an» «chliofimt 
dürfen» 

Diese Damen *(ttit* aller ElurAtrelit dife 
abten- schuldtig ' sind 9 sey es gesagt) würden 
sieb sebr bcibrügeiryi wemi isie glaubten, ch6 vnV 
die Sckwa^beiten eines so liebenswuidigen 
OeschSpfea'als' die schöne- Dana« latf ^nur d a ranr 
verrathen hätten 5 damit sie Gelegenheit bekä* 
inen «hre fiig^ii^teb'e daraii a;n kitzeln. 
>Vir sind in der That nicht so sehr Neulinge 
in dar Weif:, ums überreden äu lassen,^ dals eine 
jede 9 welche sich über das Betragen unsrer 
Danae argem wird , an^ihrev Stella weiser 
gewesen wäre. IVir wissen sehr wohl, dafe 
nMit «alles» wva^Üas^ Gepräge d^ Tugend fuhrt» 
wirklich echte und voUh^iltige Tugend ist; und . 
diUs isedbzig' Jahre > oder eine ^gewisse Figur, 
kein oder sehr wenig Recht geben , sich viel 
aiStf eine Tugaad au* gut* au tkun, welche viel*, 
leicht niemand jemaÜs versucht gewesen 4«t 
. M&dia Probe au stehen* Kurz, wir zweifeln 
mit gutem Grunde, ob diejenigen, 3ie von einet- 
Danae am unbarmherzigsten urtheilen, an ihrem 
platze' einem viel weniger gefitihtlfel^ Verau»' 
ahec >al^^ Agathen . die Augeu auskratze^ w^^ 
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lien. VnA weaft^tsie €• auch thiten, so wur» 

den wir viell«ichl; aiisti^lien ihrer Tugend bey- 
9im689tny was dbea m wqU lUe-mecbaiusGliä 

Wirkung uareiubarer Sinnen oder eines un« 

. firlUche« JäMMoa. gewesen aeyn; kömitel i 

» t 

Unser Augenmerk ist Uofs auf eneh getioh« 
let, ihr Uebreitzenden Gescbüpfe^ denen die 
^atur die.Adbönfle äwrei^lGabeiit 'di« Gabia ' 
«u gefallen, geschenkt, hat ihr , welche j 
sia bestimmt -hat uns' gliitiMi^b su ma« 
fhen, aber, welche eine einzige kleine Unvor- 
aichtigkeit bey Exfullajag dieaar schönen JBer 
jjtimmung so leicht in Gefahr setzen kann, ^ 
4urch die scbätabarsfce eurer E^nschaften» 
durch das was die Anlage zu jeder Tu« 
gond iat) 'durch, jdie ZärtUchkeit eures 
Herzens selbst, unglücklich »«u werden! 
HiUih jsUain wünschten wir . übexreden au kön«^ 
i|en'," wie geföhiilich jene JEinbildung ist, wcw 
. juit euch das Bewuistseyn eiiDar Unschuld 
^ i|chiileBchelt^ als^ob es* altei^t iii eurctar Madil 
stehen werd^iy der liiebe und ihren Forde];un< 
gast .'GrMeeu m.setsen. MöchSan diis Uinl:etbi 
lieben (wenn anders > wiÄ wir hoffen, die Un- 
achuld'^und^^i^- Gilte .dtfü JHleraena himiAnihs 
JBeSfchützer hat^ möchteAi sie iibe\ die eurige ^ 
wadbitox! 3£H^tea sie. auch; vx rechter . Zeit 
warnen 9 etich eine^ Zärtlichkeit nicht zu ver- 
trauen | wakbet heaatobert«'>yw den^ gtoisflitti- 
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ibigen Vergnügen iden Gegenstand ihrer Zu- 
wmigifng glfioMidk WiBUwIifto.^ ao leicht si^'K. 
Sjelb^st vergasAeä Jcami! jVIöchten sie endlick 

(Awb£atzückungen, in die ihr zu setzea fähig ^ 

ä&Y^^ Ssnve Khigheit*iS>etwbh6iiilK>iuitet ^eh 

ins Ohr flüstern^; £)a£s selbst em JVgakhon we* , 
«laB. VerdiMiiti '.XMlDhr« Liebe genug hat, »«flft 

iBiüMig zu aeyn?^ dafs die ^^crfriedigungs sei» 

Mar Wüsuicbe -eiKsLldiA JEUihei eures 'H^v* ^ 

sjenS; koste! ;--, e**'** ^ ♦« ' 

t ' i ' ' !' I II II 1 1 |] 1 '^ I I ■ 



Welch ein Zustand, wenn , er dauern köimte! 



J^ie- schöne DaMe dt nidit ▼on de^bti , wd*' 

che dos, was sie thun, nur zur Hälfte thun.^ 
Nachdem sie ^ eminlihl beschlosseA liatte , Ifareii 
Pfe^und glücklich zu machen ^ so vollführte sie 
#a auf eine Act, die alles r^Wtf^ 6t bisher Ver*' 

gnfigeit und Wonne genannt hatte, in Schat-^ 

ten uBd.Ttäume verwandtski^.''^ * 

' ^Man erinnert sich vex^atothUbh iioch ,' daia 
eme Art von Vorwitz, f^der rielmehT rfH* 
launischer Einfall die Macht ihrer Reit- 
Bungen an unsenm Helden npMAMÄeriV*^ An- 
fangs die einzige Xxiehiedel« dör ^Aäschläge^. 
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war,' gleite .'«taifvaf teimfHta-^nnbht -hMk 

Die persönliche . . Balmim tecbrft belebte dieses 
FothftbeB ^dndi . den .OMbkaiMirv i^n .tie i 
an I ihm-'fiuidi « und' d^i tif^acke Umgang 4 die 
V.tatmg&, Af;adKi«ia., .Maiid'.i(was W'^in^^iiMtatali 
FäU^a die I^iederlage der weii>liclien Tugend 
«rar moldb. idleiir. igj f üi !| wAt4 *doak Mbx^JotBmk 
dort) die |iaat eck ende Kzajt der verlieb« | 

mit. Ilecht die wunder thatigsten Kräfte zu» 
schreibt; alles dieses Busammen geiOomaa^tvmm 
wanclellfi zuletzt diesen Geschmack in Liebey I 
sksi^ ttt* dtO" walmsfee t ui'tlic#listo und hoflii^ss^ 
welche jemahls gewesen ist, Unser^^ Helden 
sUetn war die ]^^6 andbebtiklteii (^enn es ein^ 

war') ihr eine Leidenschaft einzuflülien , worin 
sie, ungeachtet alles deasen was uns toh 

• iljLrev GßScbichtß , ischon entdeckt worden ist| 

yestj^lin, Kiir«^, er, und er aliein, war dazu 
l^oiaobt» Vyiderwillei«i.. überwinden^, 

ihr die gemeinen Liehhaber, die scbönei^ 

j^yac^ithjpf, di(^ Ifändeln^^ Gef^ken» ansdeJOieft 
(nach ihrem eig^n A^nidke). 4fe. Hälft^ 
ihrer H^itzongen verloren gingf gßgßf^ alles 

die Sllwet Xieb^ ft i q a w i ftB&e n 
mg e i y ? ftW batteoi . . il- 

Diq mei&(^^. von .denjenigen Naturkündi^ 



m 

i 

'«Ufui* lialteh, ^afs das F y^ikaliseliß der 

-fiedeaken eüagesteben , ^ dals «der B^itz, oder 

Ideepr au beßtimineh ) der Genuü einer Pajciae» 
Mf iicli 'selbatu Wtraditat, diel vottkonsmenste 
Jivt. VQU Verguüguii^n ia «ich .«cliliefse^: dereii 
wifii9& Siainettd^ttiigl siad«r .:£me . Wahrliei^ 

Velclie.v riBingeachiet einer Art von stille 

Jiie./iucht Uut ^^€(S*ehen«' wolle i'*^ -»von alLea 

ünedn anerkafutt.wdiAmost, dafs K a,r n e a d e s , 
jS^i:i]us»i^K^rfnelia»Ä Agrippa xixid.Jtayle 
jK^fStj^ skte ilidbt.get» liali^iEi sie in ^weir 

Ob« wir nun gleich nicht Mnth gezii:^.^)«^ 
i gegen ttemeH' Mb ehrwihdiget» Bewen^ 
^«aU/idas einhellige GefühL-d^s ga^a^A 
iAitoflC'hlichen ifiMchleclita ab^el?«« tAoA» , 
jejpiige» Vergnügungen der Liebe » weiißhe deä: 
ß^^l^ fiigej»*' ^iad, de« - Vet^ug.. vor;! |eiiM 
•öffentlich ^zuzusprechen : so werden .doc^h nicht 
wehig^ mit } -M» mä t i mm g seyn^- ^dafii eim 
JLii( bliuher, der selbst eine Seele tat, im Be- 
sitz der mhomteA Statu« von '£MMi:']tfid Blut, 
die man nui immer finden kann^ selbst ^eue 
(VPA Am. neuem EpUiurflem ao?l»t»Qh»^epii4sene 
S[mfa§t^j'md in eineni..aahr .imvollkomiitnen Giad 
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jerli i lttw wuriet : tml Aafi^ttfc «Uoid Von ^dUnr 

EmpEndung .des Herzens jenen, wimdecbarea i 
-Keils dofifiinge, #el<;ke«Uittpnr* £fiv ««aMaub» 

ispcechüch^ gehalten worden ist, IVo;w9» 

'Sie in dem. fünf, und vierzigsten der 

X)hnel Zweifel ^ind es . l^bhaber wie Saint 
-Frettxjofid Agatkoiiv ^• to ii^'»0i soikMlait 

über die Jjeiuiii te Streitfrage »einen- entschei- 

^ie Feiiilijeiti cmA Lebbaftigk^t ihres Gefühls 

eben *^ ao. igeächickt . genMeht» vfioudeii«. von ' 4aa 
k ö r p e irlic h e n / als dtircli » die ^«ZSftlichkeit 
Umax UcMtena -«und 4tti^ iimü; ittaari^i Siiia 
fiir das sittHdie Schöne, von den inoriJll- 
6 eben Vergnügungen der Loeba au urtheilen. 
UacNvae wabr^': ^^ie natüiKcU xwencten nc^t!9iese, 
^fwo£wi es ander& noaU ihres ^gleichen jLmdit^ 
mm .vecderibiea Zcütatber giebt , jene Ausrüfitabg 
linde;iiv ' ^ie «den Yerehj:exA .xler. animalischen ^ 
Xaebe : ' i mw r sM ib i ltcliefc a wuM ala eine Hiatwq* 
«i>sohe Aufstchrift 4äui.Geleh]jten ,^0| | 
jAtmttmjlmm pkamer . «fieae^ henniaclieuAaii 
suckungen, fiir die.idLtausendXieben gäbe! 
•Gieb'^imjvtitfiur das • alles .^wfieder was iiiekil mi^ 
,aber taußendoiabl äüüäeriist als sie ^> , 

:p , Die schöne I^anae war so sinnreich, so 

hmersoliöpäioli in« dei.lMaiMstr*ifare ■ GmwitiMiet> 
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ggiligen .,fm, V^ielfiiltigeii, : d«n ••innerlichen 
Werth derselben durch d^e AnnehnilicIiJKeiteB 
der Temerung m erhöhen , ihnen* immer die 
frische Bliithe der Neuheit zu erhaJten, und 
alles Eintönige^ alles was die Bezaube- 
rung hätte auf lös en, und dem TJberdinIs 
flen Zugang^ a£ien können, Idüglich zu ent- 
fernen; dafs sie, oder eine ajidre ihres glei- 
chen, den Herrn von Büffon selbst dabin ^e* 
biracLt haben könnte, seine Gedanken von de? 
Lielie zu lünden^ . Diese glückseligen. Xiefaen^ 

den brauchten, um, ihrer limpfinduug nacih^ 

den Göttern an Wonne.gkkb.au seyn«. n ic b tft 
als ihre Liebe. Sie verschmähten itzt alle 
jene Xiustbarkeiteii) an denen sie vorher 
viel Geschmack gefunden hatten. Ihre Liebe 
uiacbte alle ihre Beschäftigungen und alle« 
ihre £rgetzungen aus: sie empfanden nicht»* 
and§fs, sie dachten an. nichts anders 9 sie uu-> 
terfaielten sich mit nichts anderm. Und doch 
schienexi sie sifh ilumer zum ersten Mahl zu 
fliehen 9 zum ersten Mahl zu umarmen, zuBi; 
ersten. Mahl einander zu sagen^ dais sie sich 
liebten; imd wenn. sie von einer Morgenrötha ^ 
zur andern nichts /anders gethan hatten, so, 
beklagten, sie sich noch über die Kargheit»' 
der Zeit, vi^ekhe zu einem Leben, das sie 
zum Besten ihrer Juiebe unsterblich gevirünscht 
hätten, ihnen -Augenblicke fiiv. Tage an- 
rechne. Welch ein Zustand, we^,#i: dauern 
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konnte! — riift hier der Griechische Au- 
tor aus. 

• < 



9* Ka p 1 tel* ^ 

Hille Bemerkens würdige Wiikung der I.iebej oder« 
von der S e e 1 e n v e v m i s c h 11 n g* 

£in alter Schriftsteller , den gewils niemandl 
beschuldigen wird ^ dafs er die Liebe zu meta- 
f vsiscli behandelt habe % und den wir nur zu 
Acnnen brauchen, turn allen Verdacht dessen, 
was materielle Seelen für Platonische Gril- 
len erklären, von ihm zu entfernen, mit 
Einem Worte, Petronius, bedient sich irgend 
wo eines Ausdrucks , welcher ganz deutlich 
25U erkennen gJebt, dals er eine verliebte Ver- 
mischung der Seelen nicht nur für mög- 
lich, sondern für einen solchen Umstand ge- 
halten habe, der die Geheimnisse der Liebes« 
göttin natürlicher Weise zu begleiten pflege» 
Ol) er selbst die ganze Stärke dieses Ausdrucks 
eingesehen, oder ihm so viel Bedeutung bey- 
gelegt habe als wir, lä&t sich aus guten Grün- 
den sehr bezweifeln. Genug , dals wir diese 
Stelle einer Hypothese günstig finden, ohne 
welche sich , unsrer Meihung nach , verschie- 
dene Fänomene der Liebe nicht wohl er- 
klären lassen ) und 'vermöge welcher wir an-' 



BeLmen, ,,dafs l>ey wahren Liebeuileii, lu 
gewissen Uinstanden 9 xiicht ( wie einer imsie^i' 
tugendhaftesten Dichter meint ein Taus et, 
i&Mdetn eine Merkliche Veratiachung d^eV 
' Seelen vorgehe.** 



I • 



Wie diese« moglicli sey im unter* 
au^en« übertasaen wir den weisen und tief» 
^sinnigen Lfenten ^ 4ie^', in sto^r M«£f e nn^ > 
seliger Abgeachiedenheit .von dem Getümmel 
dieser anUnaaiiacken Welt, tt&i Set nütelic^ti 
'Spekulation sich beschäftigen , uns iSu beleh- 
fen-) wie aUea was wirkUctt iftfbhM NiieU» 
theil ihrer Meinungen und Lehrgebäude^, mög- 
lich seyn kimne« Wiir uns ist g^nug, dafa 
'#ine durch unzählige Beyspiele bestätigte Et- 
rfahrung aufiier allen Zweifel aet^: dafa die* 
jenige Gattung von Liebe, welche S hafte s- 
biiry mit beatetfi Rechte au einet Art dea 
'Knthusiasmus niacht, und gegen welche 
Lu'krez aua eben diesem Gründe sich mit 
ad vielem Eifer erklärt, solche Wirkungen 
.faerviitbringe , wdche nicht besser ala durch 
jenen Fetronischen Ausdruck abgehiahlt v^^ci** 
den Jrönnen» 

.* . ' - 

Agathon und JDaJtiae, die 'tma *iku dieser 
AmneflLimg Anla(s gegeben haben , hatten kanAi 
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lender *4€ar Liebe nur vierzehn. Augenblicke 
.warci»]) in . )ejQem glu^düielig6^ Wdb^wsiuiie» 
•worin . wir. ßiß. im .vorigen Kapitel verlassen 
haben, zugebracht: als dia .Ue(i>agte Seeleuini« 
schung sith in einem solchen Grade bey ihnen 
.äu£sei t.e , flai^ sie nur von ^einer einai^en ge- 
'ttieimSchaftlicilen Seele beWbt tind . begeistert 
"xu waid^ix scliiencii. Wiilditih war die Vefr- 
'^anderung und. der Absats ihi}^ gegenwärtigfe^ 
*Art zu seyu mit ihrer v6rjg^.a.6a groli , da£s 
Weder. Alcibiad^ seine Harne, .&och die Fries- 
,teriu «u . Dalü ihren . .u;i]|9Aperlichen Agathon 
wieder . 'erluinnt haben wärden« .Dais di^s.^ 
aus einem spekulativsten Platonii^er ein' 
.pf aktischer Aristipp 'geworden! da£i er 
eine Filosolie, welche die reinste Glüciselig- 
^keit in .nBesphauung. unsichtbarer Schönheitefi 
sqlzt., gegen eine andre, welche bie in ange- 
nehmen .Empfindungen, . und. die angen^hmw 
Empfindungen in ihren nächsten Quellen, hx 
»der . i^atuf ^ in unsem Sinnen und in unsem 
Herten sucht, vertauschte; dafs er von den 
Göttern und llalbgöUei^« mit. denev:*er vor- 
her umgegangen war, nur die Gjrazien und 
Lieb^götter bey behielt; tlais dieser Agathon, 
der ehmahls von seinen Mi^titen , von 'Seinen 
Au|pwl^}fg}^^ ;.der Weisheit liv^cij^^nfidk^ft 
ben konnte, jetzt fähig war, (wir schämen 
uns es zu sa^en^ ganze Stunden | ^nze 
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In sSrtliclier Trankeakeit wegentandeln 
«lies dies^fiy M stark der Abfall auch ist» 
wird dettnoch den tneftlüii - l>egteiflicli scliei» 
aen. Aber dafs Danae, weldbe die Schön- 
taten und £debten von Asten ^ welche Fürsten 
und SaUapen zu ihren Füisen gesehen hatte» 
welche gewohnte war, in den achammemdsten 
Versanuplungen am meisten zu glänzen, einen 
Hof" Tcm allem, was durdi Vorzüge d^ Ge- 
burt, des Geistes, des Reichthums und. der 
Talente würdig war n^eh ihrem BeyfiiHe 
streben, um sich hei zu sehen; daü diese 
Danae |etat yeiachtUche Slioke in die grofae 
W^lt zurück warf, und nichts angenehmere 
£and ale die ländliche Einfalt f nidta achöneiv 
als in Hainen herum zu irren, Blumenkränze 
für ihren Schäfer zu windra. , an einer mniw 
melnden Quelle in seinem Arm einzuschlum- 
mern, von der Welt vergessen zu seyn ttnd 
die Welt zn '*vergessen — dafs sie, für 
welche die empfindsame^ Liebe tonst 
ein unerschopfUdter Gegenstand von witzigen 
Spöttereyen gewesen war, itzt von den zart» 
liehen Klagra der Nachtigall in still - heitern 
Nächten bis zu Thränen gerührt werden,. 
oder, wenn sie ihren Geliebten unter einer 
schattigen Laube schlafend fand, ganze Stun- 
den ^ unbeweglich, in zürtüches Staupen und 
in den Genufs ihrer £rapfindungen versenkt, 
neben ihm stizen leonnte, okne daran a« den- 
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Jken ilm durok einen eigeiiuiiteigen JLüü 
aufeuwecken dals diese Schülerin ^es 
HippiaS) welclxe gewohnt gewesen war nichts 
filcherlicher su &iden, als die Hoffimtng.der 
Unsterblichkeit und diese Sülsen Träume von 
bessern Welten , in welche sich empfindsame 
Seelen so gerne zif wiegen pflegen , — daf« 
sie jetst) heym dämmernden Schein des Monds, 
an Agethons Seite lustwandelnd ^ schon ent- 
körpert jni'seyn, schon in den seligen Thä> 
lern Elysiums, zu schweben glaubte, — mitten 
aus ; den berauschenden Freuden der Liebe sich 
zu Gedanken von Gräbern und Urnen vei'lie» 
ren ^ dann, ihren Geliebtei^ zärtlicher an ihre . 
Brust drüciend, den gestirnten Himmel an- 
^Klmuen, und ganze. Stunden von der Womie 
der Unsterblichen, von unvergänglichen Schön- 
heiten und himmlischen Welten .isntasieren 
konnte: — diels waren in der That Wun* 
derwerke der Liehe« und Wunderwerke, 
welche nur die Liebe eines .Agathons, nur 
jen^ Vermischung, der Seelen, durch welche 
ihrer beider Dmkungsart) Idemi, Geschmack 
uad ]>«eigungen in. eiaander. zerflossen, zuwege 
bangen konnte. 

/ 

• I • . 

Welches roa beiden bey dieser -VenaH 
achung gewonnen oder verloren habe, wollen 
wir den Lesern au ' entadboiden uberkssen, 

von denen der zärtlichere Theil oh^ Zweifel 
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dftt fchonw Danae den Yortheil . ^^^I^etinm 
wird* Au(;h dieses , däucht uns, wird nie* 
snand so roh oder so stoisch seyn £u läugnen, 

dafs sie g^lückl.ich worea — - felices 
Brrore suol glücklich in dieser Sülsen Be« 
thöruug, welcher, um dasjenige zu seyn, was 
die Weiaen, schon so lange gestficht und nie 
gefunden haben, nichts abgeht, als dafs sie 
<.m^ 4er .Qisi^iache * Autor hier, i^bemiahl mk 
Bedauern ausrufQ nicht immer wälzten 
kann! 
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S£CHsx£s Buch. 

Tbtftetumg Jkr Zdebesgeschkhte J^athom mni Af 

kchÖn^n Danas» 



1. KapiteL 
Daaad ethsdt cbam Bciuch roA HIjpiair 

Zufällige Ursachen hatten es so gefügt, dafii 

Hippias sich auf einige Wochen von Smyrna 
hatte entfernen müssen^ und dals die Zeit seiner 
Abwesenheit gerade in diejenige fiel , worin 
die Liiebe unsers Helden und der schönen 
D^nae den äuisersteu Punkt ihrer Höhe er* 
reichte. , 

Dieser Umstand hatte sie ganslich Meii» 

ter von einer Zeit gelassen, welche sie ziun 
Vortheil der Liebe und des Vergnügens so 
Wühl anzuwenden wuisten. Keinem von Da* 
xiae's ehmahligen Verehrern wurde gestattet 
ihre !Einsamk(iIt zu stören; und die Freun? 
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iiiamLf mat^^deneu in GeseUsdbiaft gestan«^ 
Asn, luitlen - ior ^ viel -mit ihVen eignen An* 
gel^enheiten 'SU thunf >äa£^ sie sich wenig 
«fti die ' ihügen bekünniierten;' ' Ztldeni war 
ihr Aufenthalt auf dem Lande nichts Unge^ 
wtthiüicheav'imd*^der allgeineiiie> Oenius. Jiiat 
Stadt Smyma war der Freyheit<in der WaI4 
Äfft Vergnügungen alleu giinstig, als dals eiaar 
X)anae (von der man ohnebin nicht die streng« 
ale Tugend federte) über die ihrigen, wenn ' 
eie auch beliannt-*^ gewesen wären ^ sehr harte^ 
Urtkeile eu besorgen gehabt* haitie.? 

> i, \ t , ' ' t 

AUeu« Hippia'S "wat^ kaum Von seiner 

Reise zurück gekonuuen, so liefs er eine sei« 
Mt eisten-' Sorgen* seyn, siel) r in eigner Per«' 
son nach dem Fortgange des Entwurfs zu er« 
kilndigeny den''» mk ihr w Bekehrung des^ 
allzu Platonischen Kallias gemeinschaftlich 
angelegt hatte« Die besondere Yertraulichkeitt« 
Worin er seit mehr als zehn Jahren mit ihr 
Stand, gab ihm das voieügliche Recht, |^e^ 
imch dann zu überraschen, wenn sie sonst» 
fiir niemand , sichtbar war*' £r «eilte also sa 
bald er nur konnte tiaeh ihrem Xisndgüte ; undl* 
hier brauchte er nur eiuen Blick auf unsre 
Ebbenden zu werfen, ünl 'S5il<'seheiKy wie weit 
der besagte Plan in seiner Abwesenheit vor«'^ 
geruckt war. ' Ein gewisser Z^ng, eine 
Wisse Zurückhaltung, eine 'Art von achamhaf^i 
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ner ScbticUtetnlMiit, . welche j ihm^ . beßondAlft 

flü der Pflegetochter A&pasienSy beynabe lacber^ 
^cb vorkjun, wftiP daa «nite .wMiib» ^ b^ 
^dea in die Augen fiel. WaW Liebe (wie 
jaan längst beobachtet, hat^. idt eben ao aoi|^ 
fidtig. ihre - Gludiaeligli:^ > su verbergen , i3t^ 
j^ne frostige, welche Koketterie oder .Lang< 
wefle-sör Mutlet hat, begierig iat Shf e Siege, 
auszurufen* Allein db£ä .war weder die c^in*« 
' aige noph' * di^ • vörnehiMte' Ursachef < wner Zuv 
nickhaltuugi welche imsre Xiieh<;nden9 aller an*, 
gewandten Miihe ungeachtet, einiMn $o achasli 
sichtigen Beobachter nicht entziehen konnten« 
J>aa Bewu£st3e)qidef V ei:^tt4idl«lng > Vt^lcbe 
sie erlitten hatt^Usi die Fwpht vor äem kowH 
, gehen. Ansehen, *ai>'. ihnen diese- in den. Angae^ 
des Sofisteu geben , möchte i die Furcht. \pi; 
anieni - Sp^tfie K ^deaaen n^ayrthwiUig^^ Ergie^bm^ 
gen sie bey Jedem Blicke, hßy jedem I^chel^, 
^warteten) Aieb wlir es w^aiaie in Ferl^|eafn 

heit setzte, und was den artigsten .Gesichter a 

in gans lonien etiviraa Verdjri^iattdlißa.'gab,. w^ 

ches von einem jeden andern als ihm für eia, 
Zeichen , daia seine ^ Gegeilv^ark unangenebiac 
sey, hätte aiifgeuommen ^Verden müssen» 

* Hippiaa nbhm es für das auf, was es in 
der That wart und da niemand besser au. 
li^ir, wufste , ae schien er 4e wenig eu be*> 
mfi^en . was. in , ihn^> vorging p ma^te das^ 

\ 

* . 



« 

• UnaÄtamen tuid SorglosÄ «o nat&Ucli, hatte 
iki viA vmk, Minap Rfiis^ u^d tausend gleiclK* 
gültigen Dingen' «tt sekwÄöÄ»» wulste dem 
Ge^iiäck uxucermeiJkt einea so freyen Schwiüig 
von Munt^k««* «u geben i dalii 916 alle erfor* 
gliche Zait gewano^n^ sicii wieder zu erhöhe 
len und ' iii tkoB luiges^wuD^^ejie VeiÄBsaag* 
m satsben.!' ^ / ' 

I » Wenn Agathon hierdlirch so sehr beruhi- 
gat winde, difii m wid^h hoffte^ aich ia 
aoiiien ersten Besorgnissen geirret zu haben: 
ao war hingegen die •achlauare Danae w6it 
davon entieirnt , sich durch die Kunstgriffe 
des Bofiafcan «v^rblaadan an kssen» Sie kann« 
ta ihn zu gut, um nicht in seiner Seele zu 
lesen» sähe 'Wohl^ da£i es an einer £rör* 
terung mit ihm kommen müsse; und war nur 
' darüber unruhige wie sie «idi entschuldigen 
wollte, über der Bemühung den Karaktet 
Agathons* nnmibilden, ihren aag^aesit ^^oder docb 
eine^ guten Th^il davon y verloren zu habe»* 

• ♦ <• . *. 

Mit diesen Gedanken hatte sie sich itt 
den Stondan der gewöhnlichmi Mittagsruhe 
beschäftiget, lyid war noch nicht weht mit 
aich salbst einige wie weit sie sich dem So« 
, listen vertrauen wolle: als er in ihr Zimm^ 
4aratt und ihr mit der . verttauliehen Freymü- 
iJug^eil^ eines alten Freundes eiftAei^tey dftCl 
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#• blofd iit Neugier über den fottg/ag ihres 
geheimen AMchla^ aey« ymkB . Um so bald 
nach seiner Wiederltunf t zu ihr gezogen habe# 
Die GliklMeUglBeii des Kallias (seilte er hu»u> 
schilfert zu lebhaft aus seinen Augen und 
aus seinen ganeen Betsai^ bsfiror, «diötia 
Danae, als dals ich durch überflüssige Frag- 
stücke die reitsende Farbe dieser lidbenswor« 
digcn Wangen zu erhöhen suchen sollte. Und . 
Endest du ihn also 4er Muhe ' würdig y die da 
aiif seine Bekehrung ohne Zweifel verwen^ 
den .mui^test? . ; > . 

^ Der Mühe? sagu Daaae . Isch^d ; ich 
schwöre dir^ da£i mir in meinem litkcA keiae 
JVIuhe so leicht geworden ist^« als mich von 
dem liebenswürdigsten Sl^fiiblieiienf ^ den feh 
jemahls geksnnt habe, lieben au lassen. Senn 
war doch alle Mühe» 

Nicht ganz und gar, (unterbrach sie IBjv 
pids) .wenn du ao aufrichtig seyn will^ als 
es unsrer Freundschaft gemäfii ist. Ich bin 
gcwiü», dais Qi; an k^dine Vers t^ejilung dachte, 
da er noch ia kneinem Hanse» war; und ^ 
Yeräncleiiung« die ich an ihm wahrnehme) ist 
ao grofs, verbreitet sich /so sehr über s^ns 
ganze Person, hat ihn so unkenntlich gemacht, 
da£» Dänae seihst y auf deren Lippen dieUbee» 
redung, wohnty mich nicht überreden soU| als 



SxCHSMft Bvcnfi» ' X. Kapitel. ' gßt 

eine solche SeelenwanÄtitig im Schlafe vor- 
K^te ktene; Kerne -^kiriicUiakungen ^ dchönä 
Danae! Die Wirkungen zeugen von ihren 
ÜiMohenv und'- ein gtqfees Werk setat gtoüsü 
Anstalten voraus. Wenn ein Kallias dahla ' 
, gelmcht i¥ixd , dab er . me ein li^bling* der 
Venus heraus geputet ist; dafs er mit einer 
Sybaritischeft Zunge Iren der Niedlichkeit der ' 
Speisen und dem Geschmacke der W^ine ur- 

. 0ieik^ dai3 ^r die wt^lüstigsteii Modulazionett 
#«il5S *bt litelie schmelzenden Liedes mit ent« 
zucktem Händeklatscliea wiederiiohlexi heilst^ 
und ai^ die Trinkselfale einer Tfjmfe mit 
unverhülltem Busen eben ao gleichgültig rei- 
chen ii&t, ala er airfli'<ki die i^M^hen Polster 

' eines Persischen Ruhebettea hinein senkt; — • ■ 
wekiliaftig, aehdne 'Oanais, iiets nenn' -ich 
eine Verwandlung ^ ^eren Bewerkstelligung^ 
sumahl in ao 'kuTBef ^Zeit^ ich keiner von Idlett^ 
^ nnat€;rbUchea Göttinnen zugetraut hatte* 

• • ^ •» . - 

Ich wells nicht was du damit sagen willst» 
.%rwtederte DanM i^t einer .angenommenen 
Zerstreuung; mich daucht nichts naturlicher, * 
eis das alles «urorüber du dich so' yervrunderd 
atellst. Und gesetzt du hättest dicU iu dei- 
nem UrtheU von Kettiaa betrpgen» ist es. seine 
Schuld? Die Wahrheit zu sagen, niciits k^nn 
«nSiknlicher aeyn ala der KalÜas, den du mir 
abschildcitest« und d^.r« d^n ich crefundea 
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habe. Dü nt^htMt mith imixi ^ledi 

Tlioren, den, Gegenstaud einer Komödie, er- 
warten )i'*iin4 ich ^ dtt magst, ub^ vidi 
lachen so lange flu willst, aber ich' wieder- 
hoid* Ö9» Akibiades im FniUtng- aeiaMidlfa^b 
und Reitzungen war nicht liebenswürdiger 
ak» -der Mann, den du ndr. ein läekedl^ 
ches Mittelding von einem Fantasten und von 
einer :£ildsäule * gabat. Wenn: aina .Vecscbi^ 
denheit zwischen Agadia« «nid denen ist, 
dt. welche ichebmahls» ans .I>ank|iarkait^/Ga» 
schmack bdet Ltfune^ GtßSO&gkeitkA gehabt 
}mbe, so ist sie gäns^ich zu Si^inem Vorihetlei 
sb ist* es, ddls er edler, mftichtiger, *sKio. 
^her ist{ /da£^ et mich Uaht, da |ene -nur 
sich selbst in mir lielM0ll;"dafs ilmi niei« 
Vergnügen glücklicher macht als sein eignesi 
dals er dtfs grofemuthigste \md' eikenndichata 
llerss mit den glän^e^idst^n. Vorzügen des Geis* 
tes und mit ajlem, wa^ den Umgang reitaend 
macht, vereinigt besitzt« 

• - T . • • ' " 

. • • I • t 

r 

Welch ein Strom von Beredsamkeit! rief 
Hippias mit dbm Lacbeln «eines Fauna: ia 
sprichst nicht anders, al^. Qb.du soine Apo* 
logie gegen mich machen miUatest!. Und 
wann hab* ich denn was andres gesagt? 
BeSjchrieh ich ihn nicht als liebensirard^? 
ich dir nicht, da(s er dir alle deine 

gauMn^«^. ^cmmneryogal .iuMrtr(i||^jcli madban 
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fcböa^ Daiia<?,;< selie , daft^ ^^of> liier 

'war. , Er aoUt^ dir nur^hetfeilt *4m Agatboit: 
2^ iX(itGXYfe\t^n^iy^jif^ der ub^r^nMtjiiiga kleiu^ 
^ Muhß' )iat \fi8 liiir öipa groise^e El^e gehalten«^ 

dich AelliSU *u besiegen ;.,4ie^e ;J)a^ae^ wclpl4(?'. 

Ja, (fiel sie ibm lebbaft ein)- ich bekenn^i» 
dals ich Kebe wie ich nie geliebt habe;, dafa 
alle^. ich scmsti Glück§cl^)c^it nannte, 

liailia.fle^ Tüdjmfi^.ihsk jDaaeyBa. verdient hät:;^; 
Ich bek^f^nne es, Hippias, und bi^i^J^lf^ darauii^ 

4^ .ioh .auch, fihig ^^le^ «Bas \&tB ich be^, 

^Ue^ alle Ergetziicbkeiten von Smyrna, .alle 

jft«y^»>Ue Befei ej ig r i ng ^ der. 

^t^lkeifc, und eine ganze Welt vqll J^ebhabei, 

Ifto,, eine I^WGMübale: iunisirsfifiefon 9 ua^ J^für 
Kallias in einer Strohhütte zn leben, und mit 
dfi^n ; tfj^effkyf welche nicht.su w^i|a* und 
zärtlich dazu seyn sollten, die Milch e»izu«f 
^^it;ei^^ die ilm% vc^Felde wiedeirk^oiOinendi^ , 
W«tt ich sie ihm reichte, liebliche]^ schtneckenr 
w)ür(le, ala Hektar aua. den iläiiden der Xoäe- 

ke%ötla«u - . 

, • - • • • • 

Oy daa ist wie andrefli, rief Hippias, dev 
aicb nun. nicht, länger halten jkaantei ijA aio 
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lautes GMthtßt «ussnlireelAn : * waim -BlMHMr 

aus diesem Tone spricht, so hat Hippias 
iiicbts mehr' a« *atgeii! -r^Ato •^foitr ^ feftiy 
nachdem er sich die Augen gewischt und dea 

' Mund bfk Fakm gelegt faMte) 'in Aet Thm^f 
schöne freundin, ich lache zur Unzeit. Die 
Sache ist ernsthafter als ick beym ersten 'Aai^ 
blick dachte 9 und ich besorge nun in ganzem 
Srnste^ dals Kallias» so sehr-w dich anndie^' 
ten scheint, nicht Liebe genug habep. möchte» 

/ die deinige zu erwiedem. ' ^ • J 

Idh erlasse dem Hipptas diese Sorge i sagti^ 

Danae mit einem spöttischen Lächeln, welches 
ikt ungemein reitaend UeCi; diels soll akeind 
Sorge Seyn« 'Mich daucht, Hippias, der einr 
grofSier Meister^ ist von den »Wirkungen ^uf 
die Umaehen^m scMielsetit Milte gans^ * ruh ig 
darüber seyn können » dals Danae sich nicht 
. wi« ein viefMlli^ikn^ Machen £angen Vüük 

Die *Gfttter der Liebe- iind Freude ^er« 

hüten, dals meine Worte einen übel weissagen- 
den Shm in sich Bisses I etffi4ederte Hippias;' 
Du liebest , schone- Danae ; du wirst geliebt; 
kein würdigeres Paar glücklkk lu seyn, keiu 

geschickteres sich glücklich zu machen y hat 
Amor je vereiniget. ErschöpCpt alles was die 

Liehe Reitzendes hat ! Trinket immer neue 

£ntsttoknng«ii aus ihxem Mfctariscfaen Jkck»; 
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8iB€H9VM B«aii«f 0* Kapitel, 

lind möge djie neidenswerthe B^^^berimg so 

' * fi. Kapitel- . • * 

* • XiM Probe Ton im TaleiUeii dat • f i dbc n d c n. 

^In einen so fremidsobaftlichen und schwKnne» 

arischen Ton stimmte der gefällige Sofist seine 
Spracl)ie um, aU A§atbpn bemn txat,- tun ihnea 
einen Spaziergang in die Gärten vorzuschlagen, 
inroria «er sich das Vergnügen inacfaen wollte» 
' sie mit einer in geheim veranstalteten Erget- 
zung zu überraschen» * Man liels sich den 
Vorschlag gefidlen, und nachdem' Hippias eine 

* «Reihe von neuen- Gßmählden, womit die Gal- 
lerie vermehrt worden war, lieadien hattev 
(Stieg man in den Garten hinab, ' wo^ nach ' 
Persischem Gesehmacke, groise Bhimen|tuckei| 

* jBpaziergänge von hohen £äiuuen, kleine Te^ 
che , künstliche Wildnisse j Lauhen und Gvot* 
ten, in anmuthiger Unordnung unter einander 
geworfen schienen. Das Gesprich wsued itit. 
wieder gleichgültig, imd Hippias wuIste es 
aa 211 lenken f dala Agathon «wenMilct Ver* 
anlaist wurde, die neue Wendung, welclie 
aetne Einbildungskraft bdu>nunie9L ^ aii£ 
JbLUiideiiiaiüge Art yexiat,hea. • • . ^ 
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Ititwisdita neigte sicti dieSonite, ahT^ 
beym Eintritt in einen- kleinen Wald von S^yJ^ 
ien* und Citronenbäumen,.von einem verstrick- 

ten Koucert) ^welches alle iirten der' Sing* 
Vögel nachahmte, empfangen wurden. Anft 
.iedem. Zweig, Ojus jedem l^latte schien eine 
besondere Stinmie hervor zu dringen,, so voll« 
töuig war diese Musik, die, durch Nachah« 
mung der kunstlosen . ^atur , in der scheinba« 
ren Unregelmiiläigkeit faiitasierendei Töne, dig 

lieblichste Harmonie .bervodhraehte , die mftu 
jemalils gehört hatte.. Die Dämmerung des 
i&eitersten Abends ^ mid die ekme Anmutb dßs 
Orts vereinigten sich damit ^ diesem Lust- 
baine die Gestalt der Bezauberung su geben» 
Dan^e, welche seit wenigen Wochen eine 
gans neue EmpfindUchkeil; ^ür das Schöne der 
Natur und die Vergnügungen der EtnbildungSf 
^raft bekommea luute , sah ihren sich ^ gaas 
unwissend stellenden Liebling mit Auges an, 
welche ihm sagten, dals nur die Gegenwart 
^es ruppias sie verhindere, ihre sohonmi Axm^ 
um seinen Hals zu werf cji« 

Indens hupfte unversehens eine^ Anzahl 
von kleine Iiiebesgöttem üud Faunen aus 
dem Hain hervor $ jene von flatterndem, mit 
macbgeahmten Rosen durcbwebtem Silbetflor 
leicht bedeckt; diese nackeud^ aufser dafs ein 
Efeukiana, mtt^ faBtas 'Bosau fiturcMoektett,. 
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ihre mücbweilsen Hüfton sdiikate, «nd um 
^ khineu tieirgoldÄCn Hönier sich wand, 
Äe aus ihcen achwarzen kura lockigen Haa- 
xpxümvrot stacbcn. .J.AB^ diese kleinen Gcniusse 
•treiiten. aus zierlichen Köibcljen voa Silber- 
diahL die schöastea Bkuneu vor Danae her, 
und fahrten sie tanzend in die Mitte dos 
Wäldchens, wo Gebüsche von Schasminen, 
Bttse» nnd Akazien eine Art von halb zirkeln- 
dem Amfitheater UU«ten, untw welch^Nn e\lk 
«mlioher Thron von Laubwerk und Blume», 
kränzen fiir die, uchöne. Daaae fceMttet staaJ; 
I4ackdan sie sieh hier gesetet hatte, brei- 
teten .die Uebeagöttwf einm Persischen Tep- 
pich vor ihr aus, indem von den kleinen Fau- 
nen einige beschäftigt waren, den Bodw »i» 
gflidnexi und krystallenen Trinkschalen von 
den schönsten Formen stt beaetfeen, andre ^ 
unter der Last voller Schläuche mit possiei- ' 
liehen Geberden herbey gduochen kamen, ünd 
m Vorbeygehen den weisen Hippias durch 
»wndert muthwillige Spiele neckten. 



en 



Auf einmahl schlüpften die Grasi 

hiater einer Myrtenhecke hervor, drey jugend. 
hebe Schwestern, deren halb aufgeblÄte Schön* 
heu ein leichtes Gewölke von seidnem Flor 
zu entwickeln, aU eu vwhüUen eife?- 
»»»cl»tig schien. Sii» umgaben ilire Gebieterin, 
wd^ Inden, die «rate einen frischen Blum««^ 



■ • 
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kränz tun ihre schöne Stirn wand , reichten 
ihr die beiden andci n kniend, in goldnen Scha- 
len die auserlesensten Früchte und Erfrischung 
gen dar; während dal's die Faunen den Ilip- 
pias mit Efeu kränzten, und wohl riechende 
Salben über seine Glatze und halb grauen Bart 
herunter gössen. / 

Beide bezeigten ihr Vergnügen über die» 
aes kleine Schauspiel > welches das lachendste 
Gemähide von der Welt machte: als eine zärt- 
liche Symfonie von Flöten, aus der Luft, wie 
es schien , herab tönend , die Augen zu einer 
neuen Erscheinung aufmerksam niacbte. Die 
Liebesgötter, die Faunen und die Grazien 
waren verschwunden, und es ölVnetesIch, der 
Danae g^'gen über, die waldichte Scene, um 
auf einem goldnen Gevvölke , welches über 
den Rosenbüschen von Zefyren empor gebal- 
lten wurde, den Liebesgott darzustellen. PJn 
schalkhaftes Lächeln, das sein liebliches Gc- 
fliclit liuischerzte , schien die Herzen zu war- 
nen , sich von der tändelnden Unschuld dieses 
schönen Götterknaben nicht berücken zu las- 
sen. Er sang mit der lieblichsten Stimme, 
und der Inhalt seines Gesangs drückte seine 
Freude aus, dafs er endlich Gelegenheit 
gefunden habe, sich an der schönen Danae 
zu rächen. „Gleich der Liebesgöttin, meiner 
Mutter, (so sang er) herrscht sie unumschränkt 

* 



über die Hetzen > tiad athmet allge;^elne liiebe 
«mhef: von ilirw Blicken betest ^ wendet 
£fch ihr die Nafur als ihrer Göttin en; ver« 
tcköneUy wenn aie läckelt^ traiuig und wel- 
lend, wenn sie sick von ihr kehrt* Verlaa» 
aen stehn .die ^^dtix^ su Pafoa ; die Seufier 
der Liebenden wallen nur ihr entgegen; und 
indem ihre sie^eichea Augen lingii um sie 
hßt jedes Herz verwunden und entsückeUf 
lacht sie, die Stolzei meiner Pfeile, und t»rot&t 
mit unbei^wungener Brust der Madit^ vor 
welcher Götter zittern. Aber nicht länger 
.|u>U aie trotaen! Hier ist . der .schärfste Pleili 
acharf genug einen Busen, von Marmor 2^u 
spalten ) und die kälteste Seele in Liebeafian» 
inen hinzu schmelzen. Zittre, ungewahrs^me 
Schön«! Dieser AugenbUck aoU Amom und 
seine Mutter rächen! Tief seufzend sollst du 
Hu&hren^ wie ein juaiyes Aeh aufiahrtt wew 
es, unter Kosen schlummernd, den geflügelten 
Fiail des Jägers fühlt i schmenMinvoll und Uoet* 
los sollst du in einsamen Hainen irren, und, auf 
öden Felsen sitzen49 den schleichenden Bach 
niit deinen Thranssi mehrenO* 

« * 

So sang er und spannte boshaft - lächelnd 
den Bogen; schon war der Pieil angfßlegit 
achon «ieke er nach ihrem Busen; ab^f* plöte- 
li/ch fuhjc er mit einea^ lauten S^hrey; aurtick, 
aerbrach aeinen iPfeil, tiratf den Bogen yolt. 



«90 . A ' o A T u o ir. ' 

«ich, unil flatterte ' mit JBSrtlicli- schücHterner 
Geberde auf die scböua üanae zu* Göttin^ 
vergieb ! (iMing tt , iiidem er ^bittend ihre Knie 
umfaiate) vergieb, vergieb, schöne Mutter, dem 
fotlmm meiner Augen! Wie McUt war ea m 

irren! Ich sah dich für Danae ao.^^ ' « 

. . .« 



In ^ dem nehnilichen Augenblicke, da er 
dieCi gesungen hatte, erschienen^ die Grazien, 
die Iiiebesgötler und die kleinen Faunen wie- 
der, um die Seene^mit Tarnen und Gesängen 
Eum Preis der Schönen zu endigen, welche 

* aof eine so schmeichelhafte Art zvtt Göttin 
der Liebe erklärt worden war. Dieses über- 
rascliende Kompliment (welches damahls noch 
den Reitz der Neuheit hatte) schien ihr Ver- 
gnügen SU machen ; und der doppelt belustigte 
Uippias gestand , dafe sein junger Freund einen 
a^ guten 'Gebrauch ton' seiner Einbildungs- 
kraft 2u machen gelernt hifibe. „Dachte ich 
Bieht, Kallias (sag^te er leise zu ihm, indem 
er' ihn auf die Schultern klopfte) dafs ein 

' Sfouat unter den Augen der schönen Danae 

dich voii den VdhirÖieOen heSen wurde , w(H 

mit du gegen meine Grundsätze eingenommen 

wärest? Ich' sehe, Ikt hast sie Üeieits meistev- 

hait ausüben gelernt !H 

' ' * • » , . 

' Der übrige Theil des Abends wurde auf 
eine eben so angenehme' Wifye xugebraeht, 
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bis endUidb Hippks (welcher, den folgenden 

• Morgen vrieder in Smyrna seyn mufete^ in^ 
etnem ZusleiiAe > • worin er • mduT' dem Vater , 
S i 1 e n als . eineiii Weisen glich , von den. klei^ 
Mn fannen sBU Bette gerecht winde« 

Agathen hatte nnn nichts dringendexs uls 

TOn Danae zu erfahren, was der Gegenstand 
Shret/eittBelneii Unterredung mit dem. Hippias . 
geXvescn sey. Man wird es dieser Schönen 
<tt gut halten- können, dais aie die Aufrichtig» 
keit ihres Berichts nicht so weit trieb , . ihm 
das VerständoÜA «u entdecken^ ^ wcnreiii ^ sie 
sich vüi!i dem Sofisten Anfimgs^ 'hatte ziehen 
hias^n^ und dessen • Auagang sich so weit Yon 
der Anlage ^dies ersten Plans entfernt hatte. 
IX^ särtlichste und vertrauteste Liebe verhin* ^ 
dei^ niöbt,' dab man nch oaicht kleine' Oehehn- 
aisee vorbehalten sollte, bey deren Entdeckung 
fie Eigenliebe su viel "y^erUeren würde. Sie* 
begnügte sich also , ihm .zu sagen : l>als Hip*- 
pias vieKOntes ircm ihm geq»roehen und ver«^ 
sichert habe , dafs er ihn weit aufgeweckter 
und artiger finde fds er vorher gewesen." Es' 
hätte sie bedünkt« da^s er mehr damit habe 
sagen wollen, eis seine' Worte an sich selbst 
l^esagt ^hätten y si^ hätte aber eben so w^enig^. 
daran geducht ihn zum Vertrauten ihrer Liebe 
zau -machen, als §ie Ursache fände j eine Ach^ 

tDi^g »1 tÄberg?*» 9 .Wj^lcl^ .WNx den persöp 
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liehen Verdiensten des Kalliaa nic]bt vetraagea 
k&nie« Übisgens liafcte ab jUo iMuitterkdii 
u^sers Helden der Zeit 9 welche dii. Anden* 
ken seiner UnglüeJLsfälk schwidBitt,: und.dei: 

volllcomumern Freyheit die er. in ihrem Uaus« 

genöCse, beygemesMm 

• • • 

Agathon lie£» mch durch diese Ersfibluaif 

nicht nur beriihigcn; sorideva, wie. öt^iiic.fua* 
bildungskra£t gewohnt war^ üin nmet weiiec; 
zu führen aU er im Sinne Latte zu gehend $0 
fiihlte .er sich, naobdem sie eine Zeitiaoig von 
dieser Sache gesprochen hatten, so muthig, 
daik. er sich vornahm, ^en Schersen den ifip» 
])ias, wofern es demselben jeaihhls einfallen 
sollte üher seine« Freundsohaft mit Danaeh sü 
scherzen, in gleichem Tone zu antwortea« 
, £ine . fintschliefsimg , welche .( ob ' e£ ..es «gleich 
nicht gewahr wnArde) in der That mehr Unver- 
schämtheit yorausseUte, a]s ein viel längerei# 
Fori gang auf den Abwogen, atif dieser verhuetf 
war, einem^ Agathon hätte gi^ea soUen« 



3. Kapi teL 
Zfickeude Bewegungen der wieder auflebenden Tugend« 

W^enlge Tage wareiif seit dem Besuch da# 
Hippiaa verflossen , «a]s ein Fest» welches die» 



Sbchstks BirCH. 3. Kapitel. 

Softft «Ue Jubre amiktieUoa pflegte, ihm . 

Celegenlieit gab, der 9c)iötien Danae und ihrem 
ffieonde ^ne iilinlodung^ Siu&ii3enden« yVeVL 
ßie keinen guten VoTwand liatten iich zu cnt* 
tehuldlge^^ so erschienen sie auf deu^ beedmiu»' ' 
ttn Tag-i und 'Agathon btacht^ elfte' Ijebhaf. 
iigheifc niit^ -w^che ihm selbst Hofinu^ macht«^ 
tlafs et sich sö gut halten wurde, als es die 
iAc^alle« die^^^ vou der Schalidiaftigkeit dee 
Sofiaiten erwartete, nur immer erfordefH Jk^Än« 
. ten. Ilippias hatte nichts vergessen, was die 
jP'rächt • wliies ' PeslM rerm^ilreb konnte ; und 
«Mh demjenigen, was wu: im zweytea Buche 
von-^en Gtbodsätaeti f der X*eheiisart und dea 
•j^eichthdiimern dieses Mannes gemeldet haben, 
l^nen uner^. Leier sich w viel davon einbik 
d,cu als sie wollen, ohne zu besorgen, dala 
ymr ine dlnoh* ub^cftiss^ Beschreibung von 
ilea wichtigem Gegenständen, die unsre Auf-, 
werlocmkeit' f odem , tixriick halten werden 

Agatbear hatte über der Tafial die HoU^ 

•eines witzigen Kopfes sehr gut gespielt- Er 
hätte so *feili> *üiid so lebhaft gesebmnsty «'^^ 
hey vielen Gelegenheiten die Vorstellungen, 
wovon aehto Seele dam:^^ behetticht wucde» 
-so deutlich verrathen,. daCs Uippias sich nicht 
enthalten kotiat0| « ihm in tsiAeiM Angtehlicke» 
wo sie allein waren, "Smae ganze Freude «dt^ 
über auszudriickeB. ^^tch bin mt£tenti I^ias^ 
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i(.iligt0. er .■a..tllhi;) iab dU^ wKe SUb-lMlitf» 

eixier dei* Uasxigen gewordeiiv bist«. Dju recta> 
«fertigest die gute Meaitoig VoUkommAii» ^dÜ 
ich. beyjn ersten Anblicke Toa dir falster^icb 
4agte iimer, daia einer' so> Ceorigen Seele 

wie die deisüige, nur wirkliclie ..Gegeuatänd^ 

jMOkgekeay tun ohae IKUihe.^on «den ^ScMr 

mären zurück zu kommeui woran du vor 

♦ 

tmigen Wochett nbch aa sterk . su hSn^ 

ecbienost« " . - . • > 

Zum Glück für den guten Agathon retteti^ 
•ibii die Degwiechentmrft abj^;teu.P^rsdneB 
von der Gesellschaft, mitten in der/ Antwort, 
die ex SU etoti^ern Migefan|en.l>aMeA* aber .an» 

•der Unruhe , welche diese \irezligen Worte dei 

iSoii&tea tu., aeia Genuith gewotfim «batteff^ 
ikonnte ihn nichts r^en. Alle Mühe die^tr 
anwandte» ;alle^Zeitkünuaigeii wfitvon er ttd» 
umgeben sah, wtfrea an ecbwIiGb, ihn ans 
einer Yerwiu'ung heraus zu zielien, welche so- 
«gär dui'ch den Anblick der aebede» Danae ver* 
mehrt vioirde. Er mufste si(;b «nter dem. Voi^ 
bmnd einer Meinen Ubi^elt-aue* dei «G^mH^ 
Schaft wegbegeben, lun in einemr .eiltlegueik 
^binette' den^Oedank^n nadunibingea , deren 
auf eiumahl daher stüimende Menge ihm eine 
jZait lang allea Vermögen benabin > * einen von 
dem andern aU' unterscheiden* Endlich falst;e 

nr Sicb doeb w weit4 dab nr aeinflwpi>Wklnnini 
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i^^stgespc^h l*u£t lOM^iAja köiu^ r . 

^ >jlch bin erfreut, .^dafs du einer 
Von d'en Unsrigen geWorilent' sagte 
e5r — 'Ist's möglich? Einer von den S eini- 
gen? — Dem Hippias fiknlich? — Ihm^ des* 
• scn Grundsätze, dessen Leben, dessen ver- 
ineiute Weisluiit mir vor kurzem noch so viel 
AWch^ü ciiSfflö&teny — Und' die Verwandlung 
ist so grofs, dals sie ihm keinen Zweifel übrig 
|fr(st?**u.* Giftigb OStterf* Was ist aus'eurem 
A^atbon geworden? — * Acbl es ist mehr als. 
ixt gewifs, dsifs ^ch inehr 'i'ch selbst bin ! ~ 
Wie? sind mir nicht alle Gegenstande dieses 
Hauses, von ^dento meine Seele sicH ehmaKTs 
fiit Ekel und Grauen wegwandte, jgleichgültig| 
oder gar arigen^hM geworden? Diese üppigen 
ötfinählde — diese schlüpfrigen Nymfen — • 
diese Gespräche t worin /eJleSt was dem Men« 
sehen grols und ehrwürdig seyn soll, in ein 
komisches ' lacht gestellt wird -—'diese Ver* 
schwendung der Zeit — diese mühsam aus- 
gesdimenen und über die Fordetüng der Natur 
getriebenen Ergetzungen — Himmel! wo bin 
ich? An was für einem jähen Abhang finde 
i^^li rtich selbst! — Welch ein Abgrund unter 
iiiir! — O Danae, p^nae!^« ^ 

* • • • 

Hi^?^ IneH o^ oin, um den trostvoOen Euh 

ilüsseu Raum zu lai^sen, welcl^, dieser Naluae 
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likid dSe 'MvIierlsdieii Bilder ^ iunSk 
bundea waren, über seine sich selbst quälende 
$eelf au^bmteteiL Mk einem sc^Ueunigen 

Ubergang von ß^I^wermuth zu £aUuckung 
durchflog sie jetzt aBe , diese Scenen vonLi^ 
und Qluck;$eli^keit t welche ihr die letztver- 
floisnen Tage sa, Augenbliekph genapht I^itteni 
und von diesen Kr inner ungen mit einer innigen 
Wollust durchströmt r konnte sie oder wollte 
sie vielmehr defi Gedanken nicht erixageni j 
4a.is sie in .einem . so beaeideiiswäf digeiv Zu* \ 
stand unter sich selbst herunter gesunken seyii ' 
können ttGöttliche Danae, (rief der a^me Kranke 
in eiiieni verdoppelten Anstois des wi^derkeh« 
renden Taumels aus) könnt' es fein Verbrer 
".eben ,seyn, das vollkomraepste unter allen 
Geschöpfen. zi\ lieben ? Ein Verbrechen;», ghick» 
lid&' zu seyn?^* ~ Tn diesem Tone fuhr Amor 
(^^.elchen ^ Plat^o sehr richtig den grpfsten 
finter allen Sofisten nennt) desto un^e» 
hiiidrcrter fort ihm zuzureden; , da ihm die 
Eigenliebe zu Hülfe kam und sieine $eche zn . 
4er ihrigen machtet P^^n was.ist imangenehf 
mer, als sich selbst zugleich anklagen .nnJ 
verurtheilen müj»en? Und wie ^erne hören 
« ^ir die Stimme der aick seibat vertheidigcn«» 
den Leidenschafr? Wie gründlich finden wir 
jedes Blendwerk 9 weinit sie die' richterliche * 
Vernunft zu einem falschen Ausspruch zu 
rleiten snebtt 
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^ AgäiShon'hBt^ betrfigliclie Schiltst 

'Mdnerin so g^A^^ daüi es ihr gelang , seiä 
4ieitiuth wieiffr' M ^besänftigen; '£r'^limei* 
«^^Ite sichf ungeachtet einer Veränderung 
Deuter DmiKiiDr^^trt', Sie er sich sÜbstt föt eine 
^;erbe$8ernng zu geben suchte, den Unter* 
liOAeä zwischen ^Thm tihd' Hi^ipids ^6ch s6 
^o£s, so wesentlich zu rmden als jem^hls« 
St r^nihitg seftfe^'sclnÄrabhe Seite hinter die 
cTugcnden, deren er sich bewufst zu seyn 
glatAtev und'k^rrtiSii^tb sich endlüäi völlig mit 
einem idealischen Entwurf eines seinen 
eignen Grundftätzto ^taiäfren ^Lebetis; su wel- 
chem er seine geliebte Danae schon genug 

ixm ihr ridbigen ohne län« 
gern Aufschub vorzulegen. Er kehrte nun mit 
)^c^'8ö atifg^heiterten' Gesichte afur" ' Gesell^ 
ifehaf^ zurücl^, dafsSasnae undHippias selbst sich 
ielcbt bereden Uefsen', seinen vortgest Anstofi» 
tS3$i&t vorüber geheudeu Übelkeit zuzuschreiben« 

' • • Ergetzlichkeiteh folgten jefet' auf Ergetz*» 
liehkeitea so dicht an einander , und so man« 
nigfaltlg, dafs die überladne Seele keine Zeit 
. behielt, sich Kechenschaft von Gilten Empfinp 
Otogen zu g^ben i ^d in diesen btatisendeh 
Vergnügungen wurde die ganze Nacht bis ziun 
Mtebr^ch ler «MörgenrÖthe hinj^ebradht Die 
Gegenwart der liebenswürdigen Danae wirkte 
inat #ihret ganseB Zeuberkraft iadfXüsem HdU 
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^eit «ft. Zeit in eine Zerstrejiuxig fielii^«# 
jwelcber ^ i}m.t ao 1mÜ|1 «ie e|i .gewahr iimix^ 

zu ziehen bemüht u^s^r. Dji^ . Gegenstände^ 

beleidiget hatten^ waren ^er zu häufig, a\s 

wHf J'^^?^ -W^F ftM5:l^vige*.,yiqir 
gmigiOigeii^ womit . sie j gleichs£un iiber ; di0 
^Obejr4^]^ rMtfiec Se^f .> hijj^tf.scheteai^ fifi 
^eheUiiijes : Gefühl , aeiii^rj .Erai'edrigun|[ 
seine .Wa^eft,.^iti. §c^a<i|^Äll^e . vof^ 
selbst, dem yorläufer der vwie4erk<^i)^4^ 
Tugepji,^.jj4tte;üJ)er»«^ .so^ . 

Dieses beg^ncte .iBVK^n^giiyijf hey,,^»» ' 
l^toqi^iiKuapben Tanze > womit Hippiasr seine 
^röistea^.Ihe^s, yjwn J^acfijt^i^ glüL^^pn ^(^U 
^och mm0 ^erauq:ie . Zeit mßh Jftfit tema ^ h lt 
f'^4f^9)^HflW^f ^ j^bzuhalten sucht$. Die Jäi^: 
jferin, "eiii xeit«fBnde8' Mädchen, v^elckaa uagü- 
achtet seiner Jugend scho^ lange in den Ge* 
beimnmco;!^ v^i^ pytlmne eingeweiht war, iiinste 
jdie Fabel der L od a^ dieses ;berüchtig^te Mcis* 
J^rstuck. der eben so voUkonmipen als üppigen 
JTanzkunst 4er jA.lten, • .dessen Wirk^gen J u v er 
;ciaT .in. einex^ von aeiiMm Satiin^a mit Zugfi^ 
^schildert welche .mehr der Stärl^e als der Si^ . 
^^tankeit ' wegen. merkwux^jg .H^« i JEIippiasi t|]i4 
die meisten seiner Gaste Jiezeigten $ ein un- 



8#C4flTm# Bims. '.9^ Eapite^. 

Sana^iin diese ^cUupf rige Gesckiclitie ^ nacbi 
4dHfcli di^ stuMcre Sprache der BeWc^u^ y^H, 



winden wüIste. Zeuxis und iJtiain er .seihü^ 
riefen sie, könnte- nicht besser y nicht deuth 
licher mit Farbcix oder Worten y-nfr-Äc Tan-, 
serin durch ihre Bewegungen , ma^hlen. Die 
rrauenzimmeT glaubteii gemig gethan zu habept 
Ab, sie auf dieses^! ^ijUHpel nicht Acht za 
geben schienen; aber Agathon konnte den 
mißSMgim tlondr^okV» dm * is; amC Mm* ^eU(4 
uäb > Mühe • in sich selbst verschliefeeni 
S& ifiniUt» /eben^ietiMftiSi^e»/ mmidtie^ iä einer 
^eheii - Gesellwchiilbkoinen ^TofiailfBAirtk bitie 
fiftudk^» «können juials*' isia beschäint:i^t . Blicke ai^. 
l^iOTibsti imd'^eHtiieht ^Fv^Atti^ n^mk 
^elassienen liijppiiii su einer ali|a»4^harien Rache 
Mkftl&itMn, iieiM Rede , auf ' SM»«» 
«Mttcktey und ( Weil: deich die «ssten Worte 
liim—ft ilr 'gesprodilftit i^wwes^) diwi vergehahta* 
nCadel in eiinen gezwungenen BeyjöiH yerwaai' 

schöne Danae bew<^rsich mit ihm ^nd^i^ier von 
ihren.f'reuiidiniia&iittify eiber C stttüsriheW d|»rM 

zti schleichen, aus welcher die Grazien scba«* 

^f^^^^tMHm v^mmfit' vmd ^stiaf>(Jnwüle er- 

gpß' sJch, während dafs sie nach Haüsö zu* 
ruck ietrteii 'inleine scliarfe Beurtheilung des 
verdorbenen G eachmack», ,de» ^.Sonjten^ 



r 



Tagfis wieder a»f^ dim Laitdhau^e dtt 
Sanae mikn|)le»i^ «m^rdtä /rofei Ergetsunge» 
abgemattete Niktur duEcb Ruhe und ScUuauuEn: 

ii i ^fa i ■ ^ ■■ Mi j i M i.. i t ü iii i ;} II i ^i tM 
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Die Stoiker (dieser strenge morali.t.i^he ' 
Ordeiit * deSfiBii -Ab^oig ^aiur' «ut dm ti» 
trefflichen Montesqnieurr ©inen Verlust DK 
dbs inmMsUiobe GaeiiUlÄcilk.MaUi nanneA.iMi^ 

sucht sind ») hatten, uhter'iandem Sön4e^ 

Natur imd Bestimmimg *4ar' TJräu«»«f^rSie 
ttieip«i aoHwaifct >da£i ^.«ichi die; jMükt 
gaben, eben so gro&a'JKirbör nhwJ4iim 
lOatana icii MUreihaitt dari ^|wi gen » .woniit 
die geleitete .Wakr.iw^'W/l^iUMm 
einigen' we^&sea Mancbeaui/Mbcr die erhabna 
Kunst, die iGespeneter au fiQ&fen und stt;:btaF 
nen^ beftcbctnkt« worden, ist» . Sie theilten die 
• . • • • . . » . • ' 

Si j^ pOM0is un mament teiser de pariser quo ja 
' Arilfi^itif pounrqU ^(^Uififditfr de nigtt^ela 
Jßtiruction 4e h feci0 iU Zenon w iufm^ dßf 
ftmlheurs dfn genre Hwnatn. * Esprit d-es 'Jpoi96> 
iicr« XXIF. Ch.xo. '^t : • • • • ■ 
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Tfittiiie .in iMiidikerkiy , Gattamgi»« «nd Arten. 

wiesen ikaea ihi^e geheime» Bedeutuageik 
wx^r gaben den* Särfutsel ^Mu, und trugen 
Jceiii Bedenken, einige Arten derselben ganm 
mversiciitUeh -dem Eii^pfs dctrjenigeii i^istef 
2u2uscbreiben , womit sie alle Theile der Na« ' 
tar - b^iTj^llcext liittM. In der That^vscheiiiatt 
sie sieb in diesem Stüjcke lediglicb nach einem 
•11 gemeinen Gkttli«»^ der sich ^» feller untor 
»Ui^n Völkern und Zeiten erhalten bat^ gerich* 
tet, 'imd dasjenige i|i>die Fom einer geMiitea 
Theorie gebracht 2u haben, was bey ihren 
^roiftäiüttem . ein «aebr nnsich^s GemiselHi 
von Tradizion, Einbildung und Blödigkeit des 
Geisted gewesen seyn nM^cbte. Den» aejp iHiii 
wie ilua wolle, so ist doch schwerlich zu 
IfUigneA : daJü» .wir snweilen . Trgwie jbpben, * 
in welchen so viel Zusammenhang, so viel 

Beziehung fü^i )iosr9 vergangnen i^nd gegen» 

wärtigen Umstände, wiewohl alleaeit agit einem, 

Jüeineu Zusätze-' vco^ >y ufideicbl^^ein und^ 
Unbegreiflichem, ^anentreffsn ist, dals wir 
wAi umjei^er Merkmab4e der Wal^^rheit 
willen, geneigt finden, in diesen l^äMm etwas 
GebeimniisvoUesi ^d Vorbedeutendes eu suchen^ 
TrMinnle von dieser. Art den Geistern aulseir 
uns, oder (wie die Pythagoräer thaten} 
iMtMt. gew^^a parofetische^ Ksttft oddi^ Di vi* 
nazipn uusrer Seele», welche unteif dem tiefen 
So MnnwiMtr der Simm , bess«x^ ^s^jrhfiit bf^ 
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* lA^ii^hcit beyzuiucti36n^ übe]:la«6Qu> wir denj^mi* 
gWf weiche, «um Beaita. jctmr.von Lotki^M 
IMi. entku^iasliscU gepci^eDKW^ GUick&eligkekf 

vollem Mari»e gelangt ^ind ala wir. ladessea 
babea .vru^-: uns dioch sum GMaiae geflaado» 
den guten Ikuh uiisrer GrolöJuuUci und Tan- 
|0Bk nicUl; suf «emchten;- waliibe 'iui6t ^ wir 

noch das Gluck ihrer einsichtsvollen Erziehung 
gesoMen , nater A uf uh n m g i eiiy r langehAeüi« 
von Familien - Beyspielen, ernstlich ku ,ver^ 
gähnen pflegtea« die WAmiuigen uad FingeK« 
seige der Traiuiw ja . iikiit . für gleichgültig 

' AgtfliMMi hatte diiesan 'S/törgen^ AacUmi 

er in eine^ Verwirrung von xineinigen Gedan* 
ken und Gemüthshewegangw eiMlUcih ekige- 
schlummert war, eilten Traum , den man mit 
«inigem Rechte au den kle^ineu Ursachen^ 
zahlen kann, durchweiche gtöfse Begeben- 
heit en hervorgebracht würden* sind. Wit 
wollen ihn erzählen, wie wir ihn in unsrer 
Urkunde finclen , und dem Leser überlasseni 
was er davon urtheilen wilL - * 

• 'tkn iftwiite., dafs -er in einer 6<»^llschaft' 
von Nymfen und Liebesgöttern auf .einer an- 
»iitiiigeM Bbne • sieh * eAvri tige. • • DaMe -Wfl^ 
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unter ihnen. Mil! zauberisclieui Läclicln reichte 
sto'^ikili) wie Ariadne ihrem Bacchus, eine 
Schale voll Nektars, welchen er, an ihren 
Bliclcen hangend, mit wollüstigen Zügen hii>^ 
tititer Schlürfte. Atif einmahl fing^alles um ilm 
ber^ 2u tahzen an. £«r tanzte mit. Ein Nebel 
Von '<fiHlSk)h Düften! ' schien ringfcinhf die wahre 
Gestalt der Dinge au verhüllen ; tausend lieb* 
liehe* Gestalten , wie Seifenblasen, eben so 
schnell zerflossen als entstanden, gaukelten vor 
seiner' ^»e. *In diesem Taumel hüpfte er 
eine Zeit lang fort, bis auf einmahl der Nebel 
imi seine gatise firöhUche €IMeUschaft * ver« 
schwand. Ihm war, als ob er aus einem tie« 
vfte Schlaf erwachse; ttnd da er die Augen 
aufschlug, sah er sich an der Spitze eines 
jähen Felsen, tmter welchem ein leifsender 
Strom seine beschäumten Wellen fortwälzte. 
Gegen ihm über, auf dem andern Ufer des 
Flusses, stand Psyche. Ein schneeweifses * 
GewanA flols an ihren Füisen heiab; gams 
einsam und traurig stand sie," und heftete 
Blicke auf ihn, die ihm das Hera durchbohr- - 
ten. Ohne sich einen Augenblick zu besinnen, 
Stürate er sich in den Fluis hinab, arbeitet«? 
sich an^s andre Ufer hinüber, und eilte seiner 
Psyche zu .Füisen sich zu werfen. Aber sie 
entschldpftte ihm wie ein Schatten; er strebte 
ihr mit ausgebreiteten Armen nach ^ vergebens! 
^ es war ihm nam>>gKdl den kleinen ZwMchM^" 

* 
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laum surü^ckftttle^Ba, dear ihn von ihr txetuxVs^ 
Noch immer heftete^ sie ihre Blicke atif ihu ; 
tuMjö Traiirigkfeit sprach ihrma Gifaicht^ 
md ihre rechte Hand wiea in die Feme, we 
er die goldA^u Thüune im^^.die^ heili^^ i^ljuxie 
dei Ddfiechen .TeinpeU gans deutlich sutintei^ 
scheiden glaubte. Thrillen atürsteu bey die* 
aem Anblick üb^p seine . AYangen herab. £r 
aucckte seiae Arme, flehc^id und yoA umaut* 
sprechlkben Empfmdungen ^eUemmtf* nach 
der geliebten Vnyche^ aui>. Aber sie floh eUendi 
yon ihm weg;i einer Bildsäule der Tugend m« 
die unter deu X^iiminera eines, verfallnen Tem^ 
pel^t einsam und unversehrt, in .majestätischer 
KuUe auf eineifi un1)ewegli,cheu Kubus stand« 
Sie umarmte diese Bildsäule, warf noch einen 

' tiefsinnigen Blick auf ilui , und verschwand. 
In unbeschreiblifher An^^st wollt' er ihr nach» 
eilen, al:> er sich plötzlich in einem tiefen 

. Schlamme versenket sah ; und die Bestrebni^ 
die er anwendete, sich hecaus zu^ arbeiten, war 
SO heftig 9 dais er diKiron erwachte« 

Ein Strom von ThrSnent in welchen sein 
berstendes Hers ausbrach, war die erste Wir* 
,kung des tiefen Kindrycks, den dieser sonder^ 
, hare Traum in seiner erwachten aber noch 
ganz von ihren Gesiclit^n. umgebnen Seflfl^ 
surtidt liefs. Er weinte so lange und v heftig, 

tein ^iJauptkiit^Sdn ffis» daxen dncchneti^ 
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Vfixrde. Ach F^ychel FsycUel rief ec von 
> Zelt BU Zeit aus 1 indem seine gerunge« ^ 
Arme yvi» fiSick ihrem. Bilde ausstreckte^ 
und dann • brach eine pene Flut aus seinen 
ach wellenden Augeo. Wo bin ich? rief etf 
l^eder aus, und sah ^sidi/tun, als ob er 
' bestürzt wäre, sich iu einem von Fersi- 
a^hen Tapeten pchimmemden Gemach auf dem 
weichsten Kuhbette liegend s^u . finden — 
O Psyche ! -r- wa^ i^t aus. deinem Agäfhcm 
geworden ! O unglücklicher Tag , an. wel^ 
efieok mich /di^ verbalst^ SU^er dein(sm,Anfa 
f^tri^scii ! — Unter solchen Vorstellungen und 
Ausrufungen atan4 er at;if 1 ging in. hefdger' 
'iPevv^eg^ag auf und nieder, warf sich abennahl 
l^of dsiB iiuhbette>> wo . er «^eine. lange Zeit 
Slunpn und mit zu Boden starrenden Elicken^ 
uiTibewegUch, in Gedanke^i yerl9rea sitsen blieb. 
^4dlich reditJß pt sich wieder auf, kleidete, sich 
■«u,. und sxieg in di^ Gärten, hii^/ vm in 
dem einsamsten Theile des H^ins die Ruhe 
au stachen ^ die er nqthig hatte » uin über, seit 
nen Traum , seinen gegenwärtigen ' Zustand^ 
vxkd die KntschUelsungen die er s^u fassen 
habe , nachdenken zu können. Unter allen 
Fildern , welche der Traum in seinem Geiuiitha 
Struck gelassen hatte r rührte ihn keines lel>> 
hafter, als die.. Vorstellung der Psyche j. wie. 
aie mit ernstem Gesicht auf ^en Tem^wl und 
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die Hain^ voft Delfi wies; diese gehelligfefi 
Orter 9 wo sie einander zuerst gesellen, wo 
•ia so oft sich eiiil» ewige liehe geschworen^ 
wo sie so, rein, so tiigend];iaft sich geli.et>t{ 
luitten, . * * ' ' 

M Wis sich im hohen Ol^p die UnVerkör« 
* * 'ponm liclMii..'^ 

t Diese Bilder hatten etwas so RiilirendeS| 
4er Schmer« 9 wMiit sic^ ihn durchdrangeni 

wurde durch die lebhaftesten Erinnerunß;ea 

«eilier ehmahligen Glückseligkeit so saiift- gemiU 

dert, dafs er eine Art von WbHu^t darin 
e m pf aa d , sich det - trauerndem - Wehmuth m 
überlas.sen, die sie über sein Gemüth verbrei«^ 
toten« Er verglich seinen )ets%cll Zustand milK 
Jener seligen Stille des Herzens, jener immer 
lacheladen Heiterkeit v^jeneli sanften Unschuld* 
yollen Fteuden, fsa welchen unsterh|iche /.vf 
schauer ihren fieyfall gegdben hatten; uni 
indem er unvermerkt, anstatt die Vergleichung 
unparteyisch fortzusetzen , sich idem schlei- 
chenden LfSufe'Seiiier Einbtldungskfafc uberKe6| 
d&u'chte ihn nicht anders^ als ob seine äeele 
lisch' feilet filysiseheft Rühe y vrle nach ih^em 
angehocuen Elemente, sich zurück sehne. W^entf 
es aüch Schwätmeteyen waten, rief eir äeUl* 
zend aus, wenn es auch blolse Träume w;areni iu' 
die m^n halb abgeschiedner, halb Vergöttertet 
Geist sieh wiegte — welch eine selige Schwär-^ 
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*nero^! Und avI^ viel gl.icklieliSr ^feüchtea 
inich diese Trätufte, als alle die rauschenaeu 
Freuden , Welche die Sinnen in einem Wirbel 
von Wollust dahin reißen, und wenn sie 
vorüber sind , nlclus als Beschämung und Reue' 
iaud ein^ schWettnüthiges Leetes in der unbe- 
niedigten^ Seele zurück lassen! * " 

' Vielleiclit Werden unsf e Leser aus demi 
ienigen, Was damahls in deiu GeiAüthc unUta 
Melden 'VöVgtY,., sich viel Gutes fOr 
Wiederkeh^^^ür legend wfeissagen. Aber mit 
»e'douetn müssen wir gestehen, dafs sich ein« . 
iiidre Seele in seinem ' Wendigen '.erlob; 
^frdch'e die«c gul'en Regungen in Jcnrzem wie^ 
der uiikräftig niachte< es sey iiun, daü' es die 
Stimme der' Nahir odef dei- Leidenschaft wai;, 
oder daß beide sich vereinigten, ihn,' ohne 
AbbrubK Annet Eigenliebe, wieder mit öicj 
selbst und ; dem Gegenwärtigen aüsiiisöhnen. 

•^"^ In der That war es bey der Lebhaftig. 
ieit, welch« -allö Idöen und ÖemütLsbewegun- 
%kA dieses sondef baren Menschen kaiaiteri. 
Üert«, kaum >Öglich , • da6 de? übea;spannte 
AfFekf, worin wir ihn gesehen haben, Von 
langer Dauer hattts Seyri können. ' 'T)ie Stärke 
4«teer •Empfindungen rieb siqh An sich selbst ab. 
üinbiMürffesiraft pflfegtif iü suchen Fälle« 
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to lange m geni<lem Laufe ffirtnscliielseii^ 

bis sie sich gezxöthiget fand wieder unizixk.eh«> 
renw ]£t fing nun an aich su ül^erreden*) da£i 
mehr Schwännerey als Waliiheit und Verntuift 
in seiner Betrübnifs sey*. Er glaubte bey nähe- ' 
rer Vergleichiing zu finden , dals seine Lieideu- 
achaft für Danao durch die VoUkommenheit 
des Gegenstandes gänzlich gerech tf er tiget werde« 
So vorzüglich ihm kurz suvor die GKicksehg- 
keit seines X)el(ischen I^ebens, und die unschul* ' 
digen Freuden der ersten noch unerfahmaii 
Liebe y geschienen hatten; so . unwesentlich 
fand er sie jetzt in Vergleichung mit demjem^ 
gen , was ihn die schöne , üanae in ihren 
Armen hatte erfahren lassen.. Pas bloise'Anr 
denken daran setzte sein Blut in Feuer un4 
seine Seele in Entzücken ; seine angestrengteste 

Einbildung erlag unter dem Bestreben, cln^ 
ToUkommnere Wonne zu emphndexu> Ps^yehe 
schien ihm jetzt, so liebenswürdig »sie immcjr 
aeyn mochte , zu nichts anderm bestimmt gewe- 
sen zu seyn, als, die Empfij(idUchkeit seines 
Herzens zu eutv^ickehi^ um ihu fähig... zf 
machen, die Vorzüge der im vergleichlichen 
Dauae zu empfinden« Er . scjbrij^b es eineif 
^Rückfieill in seine ehmahlige Schwärmerey ziji, 
dals er- durch einen Traum, welchen er, bey 
aller seixier wunderbaren Beschaffenheit , doch 
für nichts m^hr, als ein Spiel der Fantasie ha)*' 
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ien kannte, sich in so heftige Bewegungen 

liatte setzen lassen. Das einzige was iliu noch 
beunruhigte^ »war der Vorwurf der Untreue 
gegen seine einst so zärtlicli geliebte und so 
zärtlich wieder liebende Psyche* Allein die Un« 
niöglichkeit von der unwidcrstelilichen Danae 
nicht überwanden werden, (ein Funkt» 
wovon er so vollkooiinen als voii seinem eig- 
nen Daseyn übei*zeugt zu seyn glaubte) und 
der Verlust aller Hoffnung , tsychen jemahls 
M-^ieder zu finden, (welchen er ohne genauere 
Untersuchung für ausgemacht annahm) schien 
ihm g^gen diesen Voiwurf von groi^em Ge- 
wicht zü seyil«' Um sich desselben gänzlich 
zu entledigen , geiietli er endlich gar auf den 
Gedanken , dals seine Verbindung mit Psychen 
mehr die Liebe eines Bjruders zu einer Sohwes« 
ter, eine hlolse Liebe der Seelen, als das^ 
jenige gewesen sey, was im eigentlicken Sinn 
Liebe genennt werden sollte ; eine Eaitdeckung, 
die ihm bey Vergleicliung der Symptomen 
beider Arten von Liebe onwidersprechlich 
zu seyn däuchte. Diese Vorstellungen stiegen 
nach und nach ^(zumahl an einem Orte, wo 
jede schattige Laube, jede BlumenLank, jede 
Grotte, ein Zeuge genolsner Glückseligkeiten 
war) zu einer solchen Lebhaftigkeit, dafe sie 
eine Art von Ruhe in seinem Gemüthe wie* 
der herstellten; wenn anders die Verblendung 
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eines Kranken, der in fler Hitee seines Fie«- 
bers geaui^d zu seyn wähnt, diesen ^N^hiuan 
verdienen kann« Docb verhinderten sie nicht, 
dals diesen ganzen Tag ^lil^er eiji Jündit^cfc 
von Schwermuth in seiner Seele anrück blieb, 

/Pie Büder der Psyche und.^^er Tugepd, 
welche er $o lange gewpbnt gewesen waT as^ 
vermengen, stellten sich inifnei: wieder vor 
' seiii^ Augent Unisopst ^ticht^ ev , sie durch 
^erslreuuiigen au entfernen; |?ie überraschte^ 
ihn in seinen Arbeiten, Pnd beuiirubigt^n ihn 
in seinen Ergetzyngen, F'r ßiichtß ihnen aus» 

Hcuw^chen , dejr Unglückliche | und wprde nicht 
gewahr, dafs ebßp dlefs ^ia vpllständiger Be*- 
weis war, dais es ^icht so. richtig anit ihm 
stand, al;| er §ich §&)b^t überreden suchte* 

V 

I 

/ /J, K ft p i t e h 

' Ein »(arkej: Sphritt ßixtßV KstuHröfd, 

XDanae liebte aärtlich, a}s ihr der 

stille Kummer, der eine (wiewohl amimthige) 
Düsternheit üh^r d^S scliöne Gesicht, upsei^ 
Helden ausbreitete, ^hätte unbemerkt bleiben 
l^nnen* Aber ^us eb^n diesm Grunde war 
sie zu schüchtern, ihn voreilig um die Ursache 
einer so ..unerwprtpten Yeiänderung ;&u befra* 
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^ gen. JEs war leicht zu sehei^^ dafa sein. 
Uetz leidöa i»nüs$-e$ aber mit aller Scharf* 
ßicUtigkeitt welche den Augen der Liebe eigen 
ifit , konaM aie..df>cb hiebt mit aich selbst einis 
aa erden, was die Ursache davon seyn könn^. 
ii^ erster. Gedanke iVar: vielleicht kpnnte ihm. 
öw. weit getriebner Scherz des boshaftem 
JiSiffifkS mßUibig. geweaeji seyn« Allein auch " 
das Ärgst©, was Hippias gesagt haben konnte,^, 
^liien ihr oiicht genugsam » eine so tiefe 
WTunde zu machen, ^Is sie in seinem Herzen 
po. sehen , glaubte» Der . Vortheil ihres .eigneii 
hracht» siH' bald auf einen andern Gedanken, 
deßsan sie. vjmnuthUch nicht fähig gewesen * 
wäre, -wofern^, ihre Liiebe nicht die Eitel- 
Leil^ übei:wQgeu hätte, welche (sagt man) 
^ hey den meisten Schönen die wahre. Quelle 
dessen i^t, wasr sie uns für Liebe geben« 
„Wie, w^nn ^eine liebe sn erkalten anßnge?* 
sag^ sie 4u sich selbst. <m Erkalten? Himmel! 
wenn diefs mogUeh ist, aa wjerde ich bald, 
gjar nicht mehr geliebt seyn ! " »— r Dieser Ge^ 
daiike war.^ eiA völlig eingenommenes . 
zu schrecklich, als dals sie ihn sogleich hätte 
K^bannent Jiöqnen« Wie beachmdeii macht - 
die wahre. I,(ifbe ! Sie, welphe. gewohnt gewe» . 
sen war,, ixi allen Augen fUe Sieg« ihrer 
l\eitzungen zu sehen; sie,. d|e , unter den 

VoUkoinniensten ihresi Qeachl^iihta nicht Sine 
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gilt ^ iAgathom. 
' kamijtdv toh der sie femaUs in dem täbeti 

Bewufstseyn ihrer VorzüglichJceit nur einen 
Augenblick gestört worden w8re; mit JEinem- 
Worte, Danae, fing an mit Zittern sich 
selbst jstt fragen: f^ob sie auch liebenswürdig 
genug sey, das Herz eines so aulserordent* 
liehen Mannes in ihren Fesseln 2u behaU 
ten?<< — Und wenn gleich die Eligenliebe sie 
^TOn Seiten ihres, persönlichen Werthes beni^ 
Kigte ; so wai* sie doch nicht ohne Sorgen, 
dais in ihrem Betragen etwas gewesen seyn 
möchte, wodurch das Sonderbare in seinef 
Denkungsart, oder die Zartheit seines Gefühls 
kitte beleidiget weMen konilen. „Hatte sie 
ihm nicht zu viel Beweise von ihrer Liebe 
gegeben? Hätte* sie ihm seinen Sieg nicht 
schwerer oiacheu sollen? War es sicher, ihn 
die ganze Stäike ihrer Leidenschaft sehen nt 
lasSeB, und sich wegen der Erhaltung seines 
tksn&m allein aaf die ganeliche Dihing^buttg 
des ihrigen zu verlassen?** — Diese Fragen 
waren weder spitsfundig, noch- So leicht m 
beantworten, als manches gute Ding sich ein- 
bildet, dem man eine ewige Liebe geschwo-' 
« Tcn hat, und dessen geringster Kummer nun 
ist 9 ob man ihr werde Wort halten können 
oder nicht. Die schöne Danae kannte die 
'Wichtigkeit dieser Frage in ihrem ganzen 
Umfange ; und alle^ was öie sich selbst darüber 
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sagen konnte, stellte sie doch nicht so zufrie* 
täMLy ^bis sie nicht iär nothig befunden h&tte^ 
einen gelegnen Aiigenhllck zu helauschen, niti 
«ich über alle ihre Zweifel ins Klai^e imi setse». 
Im übrigen sehr überzeugt, daüs es ihr nicht 
iliii* Mitteln « fehlen werde , diem entdeckteik 
Übel zu helfen, es möchte nun auch bestehen 
worin es immer wolle. Agatlum erman^Ite 
nicht, ihr noch an dem nehmlichen Ta^e 
Gelegenheit dasn - sd ' geben« 

« • Schwermuth und Tranrigkeit machen diei 

Seele nach und nach schlaff, weichmüthig, undl 
^ toehr als gewöhnliiäi su zärtlichen Eindrücken! 
and Regungen aufgelegt. Dieser Satz ist so 
wahr, da£s tausend Liebesverbindungen in dec 
Welt keinen andern Ursprung haben. Ein liieb- 
baber verliert einen Gegenstand den er anbetet« 
Er ergiefst seine Klagen in den Busen einet 
J^'reundiu, für deren Reitzungen er bisher voll- 
kommen gleichgültig gewesen war. Sie be- 
dauert ihn. Er findet sich dadurch erleichtert 
dals er frey nnd^ ungehindert klagen kanfi« 
Die Schöne ist erfreut, dals sie Gelegenheit 
hat ihr gutes Hei« za zeigen. Ikr Mil^eiden 
rührt ilm, erregt seine Aufmerksamkeit. So 
bald eine Franensperson «u intefMsieren anfangt» ' 
so bald ent^deckt man Reitzungen an ihr. Die 
Reitasangen« worin iltt beide sich befinden^ 

« 
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freundin, und blenden die Augen des Freun* 
ji^ Uby^füeüi sucht dn SciiiiMiz naUirUcbc« 
Weise 'Zerstreuung, und ist geneigt sich 
all^ ^ i^ixxgci^^ wiis ihm Tjo^ und 1«up 
jderung verspricht. Eine dunkle Ahnung neHj^&i 
Vergujügung^ , 46r Aoblict. fines QegeudtiMSr 
des der solche geheik kenn, die günstige Ge^ 
inÜthssl^iV^ wprid ßkam ^er^eXbßn 3ieh|;».ai^ 
der einen/ 4te Eitelkeit, diese groläiii 
Triebfeder des weiblichen Herzens, das Ver« 
]|nügen, So eu sagen yiber eine Nebenhuklerio 
9BU siegen, fod^ man ligbep^wurdfg^gwug 4&t|^ 
den Verliisl; des Gegepsfiuodes einer groisea 
^JLeidensch^ft ersetzen, die Begierde daf 
Andenken desselben anssulöschen,. vielleicht 
4iuch dio Gutartigkeit der ^nen^chlicliea N^tur 
und diis Vergnügen glücklicbsOi nachen^ ßoi 
der afidern äß^^t wieviel Um^täade wt^lche 
jlich yereinigeu, 1^lveT»ferki^ den Freimd in 
einen Liebvhaber| luid .die Verträumte in 
die Hauptperson ^ee nivpn .HpniaM 
j^H venv4|nd^l4l . . ♦ _ 

In einer Oemüthsverfassung von dieser 
.Art befand sich Agathon ^ als jPan^e '(we^he 
TernommeQ hattet da|s er den ganzen Abeu4 
4n der einsamsten Geg/BJo^ des Qar^ens mger 
bficlit} si^k nijcUt in^hr zv«^9^v Hp.i)?ltP 



aufzusuchen^ ' fand ib^ . oiit j^albem 
Xjf^h 0uf einer c^r Linen Bank liegen , das Haupt 
ijjdterstüut« und. ze]:j^tr^ut, dßlk. ^ie eine 
Weile Yor ibm stand e}ie er sie gewahr Ti-iiTd<i, 
Pa h^t traurig» JvalU^is, sagte si(i; ^pu4Ucl^ mit; 
einev. gevährl^n . Stimisie , indeni sie Augen 
voll mitleid^udei: Liebe auf ihn heftete, KanQ. 
ich tzawig 3eyz^, wwn 4oh dich sehe? erwie». 
derte AgatUp^;^, mit; eineiig S^i;fzer,^ welcher 
aeine Frage su bei|9^t:yirorte|]L; ^cbi^en«. AucIT: 
gab ihm Danae |ieiue AntWQVt auf ein so vern 
ländliches Kompliment,' scmderki fcdit förti iha 
atillscbweigend I aber mit einem Gesiebt voll' 
$eele und mit Augen die voll Waliser» stan^ 
den, anzuüeh^n. Er richtete sich auf, und 
Uickte sie eine Weile an , al^ oh er bis in den 
Orund ihrer Seele schauen wollte. Ihre Her- 
aen schienen durch ihre Blicke in einander 
zu zerflieüsen. LleWst du mich, Danae? fragte 
endlich Agatlion mit einer vpn Zärtlichkeit 
lind Wehmuth halb erstickten Stimme, indem 
er einen* Arm um ^ie schlang, und foltfuhr' 
sie niijt hethranten Augen an»uscbauen. Sie 
achwieg eine Zeit lang. Ob ich dich liebe? 
War alles viras rie sagen konnte. Aber der 
. Ausdruck, der Ton womit sie e$ sagte, hätte 
durch alle Beredsamkeit des Demosthenes nicht 
e^^cU^i werden können» Ach Pana^I (erwie« 
derte Agathon) ich frage lOch^i weil ic4 



zweifle. %iTm Mi eine VairsicbeniTig, vX}n 
welcher das ganze Glück meines Lebens ab» 
hängt, wt oft von diesen geKebten Lippen 
empiangen? Wenn du micli nicht liebtesti 
wenn du aufhören könntest- mich ra He- 
ben — » Waft für Gedanken, mein liebster 
KaUbs! (unterbfach sie ihn) Wie lelend wSt* 
ich, wenn du sie in deinem Herzen fändest! 
Wenn dieses dir sagte, da£i eine Liebe wie 

die unsrige aufhören könne! 

* 

« 

Ein übel .verhehlter Seufieer. war alles wat 

er antworten konnte. Du bist traurig, Kallias, 
fuhr sifi fort» ein geheimer Ku^nmer bricht 
aus allen deinen Zügen hervor? Du begreifst 
nichts ueluy du begreifst nicht was ich leide»* 
dich traurig su sehen ohne die Ursache davon 
8u wissen. Wenn mein Vermögen» wena 
meine Liebe, -wenn mein Leben iffclbst hin- 
länglich ist sie von dir zu entfernen»' o so. 
verzogre keinen Ai^genblick dein Innerstes mir 
aufa^uschlieisen ! — - Der gefühlvolle Agathon 
war bis zu sprachloser Entzückung gerührt. 
Er wand seine Arme um sie, drückte sein, 
Gesicht auf ihre klopfende Brust» und konnte 
lange n\\t durch die Tbrimen reden womit er 
sie benetzt^« 

-Nichts ist ansteckender als der AfFekt 
einer iuüjnphadung «ei'flielsenden Seele* Danas» 
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.oJtote^.die Ursach^ijallj^r , dieser Bewegungen zu 
i^issistn^ wurde .fiOi. sehr, von dem Zustande 
^erüjirt, worin sie. ihren Liebhaber sah, dafs 

so spraphlos.alsi er selbst 9. sjnipatho» 
tische » Th^anen mit den stinigen vermischte« 
.Diese Scene, welche für, den gleichgültige!^ 
.X^ßS^^ nicht so interessant seyn. l^im als sie 
es £&r unsre VeiUebten war^ dauerte eine siem-* 
]ich^ Weile. . iindliQh fafst;e sich Agathon, 
«ad sagte in einer von diesen aärthchen Er* 
gjtpfsungen der Seele, an welchen die Uber-^ 
^ legung' Je einen * Antheil hat , und worin man. 
Jcginc andre Absicht hat als ein volles Heise 
dta ' erleichtern^ .Ich liebe di<^h %u sehr, anver- 
glqichliche Danae^ ixnd fühle zu sehj:, dais 
ich dich nicht genug lieben kann^ uia-di|pläa* 
ger zu verhehlen, wer dieser Kallias ist, den 
Jtuj ohne ihn z\i kennen, deines Herzens wür- 
dig geachtet hasft... Ich virill dir das Geheim- 
nils meines Nahmens und die ganze Geschichte 
meines Lebens , so weit ich in selbiges ssurück 
SU sehen veimag, entdecken; und, wenn du 
alles wissen. 52(if st,. ~ denn v^arum sollt* ich 
einer Seele, wie die deinige, nicht alles 
entdecken dürfen? danii wirst du' viel- 
leicht natürlicji finden, dafs der^ flüchtigbte 
Zweifel, ob es* möglich se3i7a könne deine 
Liebe zu veili^ren^ hiplangli^h ist mich el^nd 
au machen. 
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Danae shitzte, wie nlan sich vorstelleh 
.latini bejr einer 9tr-*tinerwxitteten Vorreclfe- 
Sie sah uttsern Helden so aufnieri.sain nn als 
-ob sie tÜm noeh ni); gesehen -hätte, *'iiiid v'er« 
•änderte? steh jet«t üher sieh ^bclhst , daß ihr 
tucht längst . isk die Augen ^etaUen xmv^^ dafs 
Weit inebr tmtet ihtefia Ijiehiiaber \eiTl)öi£ien 
-fteyn müsse) ah die Nachiiciit^ des Hippiit^^ 
,unA die Uostän^, w^Jl^'äkh ih^ Bek^ittifc- 
.'Schatt. iingefangeUf velinmthea liefsedr ^ Sie 
«ilaakte * ' ihm - ' a'tif Ate JBarÜiebsto ' Art fuf ' ^I^ 
Fix^be - eines vollkonunnen Ztiti aHe^s 5 die ei* ihr 
rgeben Wölie^ tind, n^ok-tlnigei^ V&i'VereiHfttiiieii 
-XiiebkcMBungciit* womit eie ihte^ Dankbarkeit 

.bestätigte^ «fing x^gadbM dbi ' f^ende ' £tMä|- 

I' •* ^ ' ■ • 

» » I - ■ • 

« % .#.14.. ».» .» •!./.» IJ ^* • * J» ^ ' » J 
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